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S. D. Antonius inCollegio Hiſ. Eceleſ;, MSio. iJ1ia-

Eal. 1. 18, ſtehet, Paulus habe Petrum wollen icognran, berich
ten, von den, was er in der Kirche GOttes ausgerichtet ha
be. Dis iſt das HauptWerck in der Kirchen-Hiſtorie. Ne
benher iſt ſie eine iſtoria turbarum. An ſich ſolle ſie eine
Hiſtoria gratiæ ſeyn: z2 Wenn die Menſchen ſo fleißig gewe
ſen waren in Actis Dei als Satanæ colligendis, majot lux eſ-
ſet in hiſtoriaj ſeculorum omnium. Was konte nun ein ein
zeler Menſch an ſich gutes notirent! Nun haben wir den
Schaden.-Die altere und nenere Spuren den guten zu
finden giebt Comen. in Hiſt. Fr. Boh. Gelegenheit, welcher
den Zweck gehabt, die meliora hervor zu ſuchen. Die Welt
will nur deteriora, und wie Lutherus ſagt, excrementa
carbones ſamlen. Aber die Alten naben lieber auf digitum
Dei gemercket. Es kan ſeyn, daß Huß auch etwas verſe
hen. Denn er in groſſen Feuer geſtanden, welches wir, die
wir? hinter dem Kachel-Ofen ſitzen, nicht ſo fauen konnen.
Doch bleibt die HauptSache ben ihm richtig. Man muß
daher nicht auf ein lund auders incommodum jehen, das bey
dem gutetu ſich einmiſchet, ſondern ich muß die turbulentos
motus und das ſchlimſte Weſen, mit dem guten, mit dem
durchgebrochenen Evangeliv compenſiren. Vid,. LL, Symb. Rd,
Rechk. ꝑ. 296. leitea ſin.



IJ. N. I. C.
Das XIII. Stuck der Bohm. Brud.

g. 328.
Vchreibet Tertullianus dorten von den er

sſten Martyrern: Nihil ſentit crus ing—J

—Stock und Eiſen, wenn das Hertz im

m nervo., ubi animus eſt in cœlo, der

Himmel iſt, in Libr. ad Martyres f. m. g 39: ſo mag
der Chriſtliche und uber denen bisherigen Gefang—
niſſen und hin und her Schleppungen unſers wahr
hafftigen Martyrers, Johannis wuſſens, mitley
dig geruhrte Leſer eben auch dergleichen von dieſem
GlaubensHelden gedencken. Er hat die Schmach
ſeiner Bande, und die Schmertzen ſeiner Zeſſel,
nicht empfunden. Seine Seele war im Himmel,
das iſt, mit einem auſſerordentlichen Zufluß himm
liſcher Krafften geſtarcket, und uber das ſichtbare
und ſinnliche ſo erhaben daß ſie uber alle gegenwar—
tige und zukunfftige Marter gleichſam triumphiren
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3z9o Von den Bohmiſchen Brudern.

II konte.* Es war ſeinen viel tauſend zu Coſtnitz

f. verJ“l Hie will ich doch eine, wiewol ziemlich weitlaufftige
iii! Stelle einrucken aus einer Diſputation, welche vor 8.j.

S

zuf Sahren unter dem Præſidio Magnif. Dn. Cancellarii
iſl C. M. Pfaffii gehalten worden iſt, de Natura Gratia.
rit Summiis character gratiæ generalis eſt vis illa ſpiritua.
iſu! lis, quæ totinn regeniti vitam pervadat, ſemper ſibi ſi.

milis, in nullo, quod non divinum eſt, acquieſeat.
J

Oritur inde Independentia ab objectis--- non tantum
ratione determinationis, ſed etiam ratione ſtatus
non autem ſemper ratione ſenſus. Niſi quod unaquæ-
que gratiæ ſanctitatis ſpeeiet ad minimum conterat

3 animæ lucem c virtutem actioni intrinſeeam ck eſſen-
u tialem, quæ ſuſtentat hominem a lapſu ce deſperatione,

maxime cum gratia reſtituat ordinem facultatum. At-

bil Jn der beygefugten Nota heißt es ferner: Martyrum

J que ex hae abundantia virium, ce omni, quod natura-
J

le eſt independentia arceſſimus conſtantiam Martyrum.

441 conſtantia orta eſt ex gratia ſingulari: in quonam au-
tem conſtiterit illius operatio, non adeo liauet. vi

n ita auis innovatus fuit, ut tota pene anima facta fue-

ſr
rit ſpiritus, hie ob ineongruentiam eum terrenis fa-
ctus fuerit independens non adeo turbari votuit ho

nAai

147 jij 2 mo per ea, auæ contigerunt in faeultatibus uis inferi-
bi oribus. Aſt videmus, eum renovatione ereſcere qui-

Je dem patientiam, non autem inſenſibilitatem dolorum,
ĩ

ſive non effiei diminutionem dolorum in ſe, ſed co-
u rum, qui adduntur ab intolerantia animæ. Igitur cum
J vis gratiæ alias operetur virtutem vitiis reſiſtentem,
e novam ei vim in hiſce caſibus extraordinariis ad Con-
11 firmationem contra inſultus naturales additam fuiſſe

coneludendum eſt. Leibnitius imaginationem arceſ-
ſit, in Ot. Hanov. p. 169. 176. Sed hæe ſine gratiæz in-
flixu eum in gradum elevari nequit. Ipſe alias dolorJ ĩmaginationem hominis invadit, ut prorſus libera haud

ſe ſit. Equidem Carteſius ait: poſſe aliquem inter acer-
j rimos funeſtiſſimos dolores ſemper eſſe contentum,

modo

S



Von den Böhmiſchen Brudern. 391
verſamleten Widerſachern angſter, ihn zu todten,
als ihme, zu ſterben. Sie ſchoben ſeinen Tod auf,
und er erwartete ihn mit Ungedult. Sie bemuhe
ten ſich mehr, ihn durch allerley Rancke loß zu laſ
ſen, als er bedacht war, loß zuwerden. Der man
cherley Verſuch, dieſen Felſen zu ſprengen oder zu
untergraben, ſeynd in vorigen Stucken entdecket
worden. Nachdem ſie die verlangte Wirckung
nicht thaten, verſuchte man durch einen andern

A z Wegmodo ſeiat uti ratione, vid. Leibn. Eſais de Theodi.
ceé P. III. G. 255. quod ſane idem eſt eum eo, quod
dixit Arlequinus ille, ſe unius horæ ſpatio Pariſiis ven-
turum Romam, ſi ſat velociter curreret. Non om-
nimodam homo poteſtatem habet in motus corporis
c& actus ex conſtitutione ejus mechaniea reſiiltantes.
Hie ſenſus eſt neceſſarius. Sæpe talis eſt aſſuetus, ut im.
pediat uſum rationit. Natura non agit ſecundum in-
tegritatem virium; id ſolum a gratia expectandum eſt.,
ut natura integritati virium reſtituatur. Gratia ipſa
eurſum c effectus letzum mechanicarum non tollit, in-
de apud Martyres indolentia ſine non orta eſt, ſed

in elevatione coordinatione virium animæ c& po-
tentia conſtitit, unde factum., quo minus ſenſus ille ad
animam tranſiret plenario cc modo doloroſo. Tum
c& natura quidem reſiſtere quoque doloribus poteſt,
ſed non manente uſu integro facultatum ad alias ope-
rationes rationales. Quod ſecus ſe habuit in Marty-
ribus, qui ad hymnos ſaeros ete illuſionem hoſtium in
medio tormentorum aptiſſimi erant ſeil. quod dicitur
de potentia mirabilium ad imitationem miraculorum
naturaliter poſſibili, ſed non de potentia miraculorum
majoris ordinis conceditur, id hue auoque adpliean-
dum eſt. p.9. io. Gelehrt und ſchwehr genug: Doch
nicht ohne Nutzen raiſonnirt. Dem dergleichen Gnas
de wiederfahrt, wirds wohl am beſten wiſſen.
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Weg ihme beyzukommen. Es wurde beſchloſſen,
daß ſeine Bucher ſolten verbrannt werden.
Die Schrifften ſeynd Hirn-Geburten der Gelehr
ten, wie die Pallas des Joris. Sie werden gemei
niglich mehr als vaterlich und mutterlich geliebet.
Das Concilium dachte, es werde Huß aufs zart—
lichſte geruhret werden, wenn er ſeine Kinder wer
de ſehen im Feuer verbrennen. Und wenn er auch
dieſen affect bezwingen konte, wurde ihn doch die
Vorbedeutung erſchrecken, daß die Reyh von den
Buchern bald an ihren Urheber kommen moch
te. Aber Hulſſi Geiſt war uber dieſes Schreck. Bild

hinaus. Endlich dachten ſie, daß ein Beicht
Water mehr uber ſein Gewiſſen vermogen wur—
de, als ſonſt alles. Drum ſchlugen ſie ihm ſechs
Tage vor ſeinem Tod noch einen vor. Huß nahms
an, und erwehlte den Falez, weil der ſein argſter
Feind ware. Er wolte eines Theils anzeigen,
daß er demſelben vollkommen verzichen habe, an
dern Theils, wie er nichts zu beichten hatte, wel
ches man nicht der gantzen Welt ſagen dorffte.
Man gab ihm aber doch einen andern Monchen,
der ſehr ordentlich und glimpflich mit ihme um
ging. Unter ſolcher getroſten Bereitwilligkeit,
der erkanten Warheit gegen die damals hochſt an
ſehnlich verſamlete gantze Kirche ein Opfer zu wer
den, kamen die zwey letztern Tage, wie der

dama

Regnat enim Chriſtus elam mundo, etiam in medio
inimicorum ſuorim, ſchreibt hiebey der alte Auctor ſei
nes Lebens, in Oper. T. 1. f.z7. a.
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damaligen Woche, ſo ſeines gantzen Lebens, heran,
nemlich der Freytag und SambsTag. Der Frey
tag, als der funffte Julii, war der Ruſt, Tag,
und der SambsTag, als der ſechſte Julii, der
Schlacht-Tag. Wir wollen die Geſchaffte der
Prieſter daran nach einander beſehen. Denn es
hat noch viel zu thun gegeben.

S. 329.
Kayſer Sigismundus hatte ſich um freye Lufft zu

ſchopffen auf etliche Tage nach Uberlingen bege—
ben, und inzwiſcheñ unter der Hand mit Huſſen
wegen eines WiederRufs handeln laſſen. Nach
ſeiner Zuruckkunfft nach Coſtnitz horte er, daß ſich
Huß zu nichts verſtanden hatte. Dieſes ging dem
Kayſer ziemlich im Kopff herum. Denn wie theuer
und heilig die Vater verſicherten, er ſey nicht
ſchuldig, ja nicht einmal befugt, das gegebene
ſichere Geleit dem Huſſen, als einem nunmehro
befundenen hartnackigten Ketzer, zu halten: ſo ſchei
net es doch, als wenn der gute Kayſer ſich nicht uber
alle Scrupeln vollig hatte beruhigen knnen. Da
hero er es noch den letzten Tag vor Huſſi Auf
vpferung mit ihme verſuchte, und 4. Biſchoffe, ſamt
denen zwey Bohmiſchen Freyherren von Chlum
und Duba zu ihm ſchickte, und ſeine letzte Meynung
und endliche Erklarung vernehmen ließ.

Als nun Huß zu ihnen fur den Kercker heraus
gefuhret wurde, redete ihn ſein treuer Freund, Herr
von Chlum, mit ſehr beweglichen Worten an, und

ſprach; Lieber, frommer Herr Magiſter,

A4 wir
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394 Von den Böhmiſchen Brudern.
wir ungelehrte Layen konnen euch in die—
ſer ſo wichtigen Sache nicht wohl rathen.
Sehet derohalben ſelber zu, ob ihr euch
der Mißhandlungen, die euch vom Conci-
lio zugemeſſen werden, in eurem Gewiſſen
ſchuldig befindet. Send ihr ſchuldig, ſo
ſchamet euch ja nicht eure Meynung zu
verlaſſen, und einer beſſern Raum zu ge—
ben. Gibt euch aber euer Gewiſſen Zeug—
niß, daß ihr unſchuldig ſeyd, ſo thut ja
nicht wider euer Gewiſſen. Jch will euch
auch keine Urſache oder Anlak dazu geben.
Denn ihr ſolt nicht lugen vor dem Llnge
ſicht GOttes, ſondern vielmehr beſtandig
bleiben bis in den Tod, bey der Warheit,
die ihr erkannt habt. Dieſer vernunfftige
und Chriſtliche Anſpruch eines Cavaliers brach
dem Huſſen Hertz und Augen, und er antwortete
unter mitflieſſenden Thranen: GOtt iſt mein
Zeuge, daß ich gern weichen und wieder
ruffen will, wenn ich etwas unrechts, und
mit der Heil. Schrifft und Kirchen-Mey—
nung nicht ubereinſtimmendes gelehrt o
der geſchrieben habe. Jch begeyre nichts
mehrers, als daß ich aus gottlicher Schrift
grundlicher und eines beſſern moge unter
wieſen werden. Wenn ſie das thun,
bin ich bereit, alſobald zu wiederruffen.

Wenn
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enn nun die anweſende Pralaten dieſe billige
Erklarung angenommen hatten, ſo wurde Huß
noch zu einer Verhor haben kommen konnen. Allein
an ſtatt ein zattes Gewiſſen zu unterrichten, ſchnau
beten ſie ihn an, wieſen ihn auf lauter Menſchen
Auctoritat, und einer unter ihnen ſprach: Jch bin
nie ſo ſtoltz und vermeſſen geweſen, daß ich
meine Meynung hoher achten wolte, denn
eines gantzen Concilii.* Huß antwortete: Jch
bin eben auch ſo geſinnet. Denn ſo der allergering—
ſte Menſch im Concilio mich eines Jrrthums aus
GOttes Wort uberzeugen kan, will ichs freundlich
annehmen, auch willig und bereit ſeyn, vor dem

A 5 ganDieſen Furwurf muß er beſtandig leiden. Leve funt
Huſſo peccatum tanta omnibus contradicendi pertina-
eia, tam ſuperba de ſua ſcientia (dum plus ſapere
ſihi vicleretur, quam tota ſapit Eecleſia) præſiuntio!
So hohnet ihn noch Coeklæus aus, in Hiſt. Huſſ. f.
x9. Und warum ſolte Huß nicht billig uber ſeiner Thor,
heit verhohnet werden? Es ſeynd ja, ſo lang die Welf
ſtehet, die Verbrenner allezeit gelehrter geweſen, als
die verbrante. Dieſes ſiehet man in allen Kuchen, da
der Koch kluger iſt, als das Holtz, welches er verbren—
net. Dieſes thumme raiſonnement iſt denen Ketzer—
machern (Inauiſitoribus hæret. pravit.) in einem ſta
chelichen Buchlein An. i5i9. derb verwieſen worden.
Auctoris Nahm iſt nicht bekant. Er gleichet aber viel
den Hutten. Der Titul heißt: Regulæ XII. ex arte
inquirendi hæreticos. Das Buch ſagt im Schertz
vielt Wahrheiten. Unter andern ſtehet: Huſs recte
c artifieialiter eſt examinatus, nam non per S. Scriptu-
ram eſt convictus, ſed per determinationem Rom, Ec-
cleſiæ, quæ eſt regula fidei, magiſtra Eecleſiarum, do-
mina terraruum. Quicquid dixerit, articulus fidei eſt,
non obſtante, quod errat. &e.
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gantzen Concilio zu wiederruffen. Sehetda, (fie
len die Biſchoffe drein) wie verſtockt und halßſtar—
rig er iſt in ſeinen Jrrthumern! Gaben derowe—
gen Befehl, man ſolte ihn wieder in den Kercker
fuhren. Sie aber gingen nach dem Kayſer, und
vbrachten ihm die Antwort, GOtt weiß, wie.

Herr Hermann von der Hardt beſchließt dieſes
mit einem artigen Epiphonemate, und ſagt:

Hæc materia rogi, in quo poſtridie cantavit,
qui ſæpenumero rogatus re cantare noluit,

in Riſt. C. C. T. IV. f. 3 87.
g. 330.

Den andern Tag, ja zwey Stund vor Tag, als
den 6. Julii, verſamlete ſich das gantze Concilium,
ihr verabredtes Crucilige zur Vollſtreckung zu brin
gen. Der Kayſer ſelber auch erſchien mit denen
Reichs-Furſten, und der gantzen Nitterſchafft.
Chur-Pfaltz ſtund auf der einen Seiten mit dem
ReichsApfel: Burggraf Friederich von Nurn
berg mit dem Schwerdt auf der andern. Der Bi
ſchoff von Riga ließ durch viele Gewapnete, mit
Spieſſen,/ Schwerdtern und Stangen den Huſſen
aus ſeinem Gefangniß in dem MinoritenCloſter
nach der Dom Kirche fuhren, allwo neben denen
Cardinalen, Ertzund Biſchoffen, Pralaten, Mon—
chen, Doctorn, eine unzehliche Menge Volcks bey
ſammen war. Jn der Kirche præſidirte an Pab—
ſtes ſtatt Jonannes, Cardinalis Hoſtienſiss. Der
Kayſer ſaß unter einer guldenen Crone auf einem
Koniglichen Stuhl. Der ErtzBiſchoff von Gne
ſen, Nicolaus, hielte die Meß, und bat die heilige

Jung
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Jungfrau Mariam mit Thranen, ſie ſolte Gnade
bey GOtt erlangen, daß die wider die Romiſche
Kirche nebſt andern Ketzereyen konten verdammt
und ausgerottet werden. Darauf wurden die Li—
tanien geſungen, mit dem Introitu: Exaudi nos,
Domine. Nach denſelben wurde das Evange—
lium furgeleſen: Hutet euch vor den falſchen Pro
pheten; und mit dem Lied: Veni Creator Spiritus,
alles beſchloſſen. Huß aber muſte unter wahren—
der Meſſe in dem Vorhofe drauſſen warten, damit
er mit ſeiner Ketzeriſchen Gegenwart die heilige
Neß nicht verunreinigen mochte, ap. Criſpin. p. 25.

Nach vollendetem Amt wurde Huß vor dieſe
groſſe KirchenVerſamlung hinein gefuhret. Und g
dieſes war das erſte und letzte mahl, daß er das

Concilium in pleno ſahe. Denn zuvor iſt er nur
immer vor beſondern Deputationen verhoret wor

den. Man ſtellte ihn auf einen etwas erhabenen
Ort, damit er von jederman konte geſehen wer—

den.* Hierauf ſtieg der Biſchoff von Concordien J

J

S

S

ſa

auf einen Stuhl, und laß das zuvor vom Concilio
abgefaßte Decret wegen des Stillſchweigens, fol—

genden Jnhalts ab: Der heilige Synodus im H.
Geiſt verſamlet gebietet unter der Strafe der kx—

communication, und zwey monathlicher Ge nu
fangniß, daß niemand, wes Anſehens, Stands

und

»Zu Coſtnitz wird noch ein groſſer blauer Stein arzei—
get, auf welchen Johann Huß wahrender ſeiner Ver—
dammung geſtanden iſt; ſchriebe vor etlichen Jahren
der Auctor der Geſprache im Reich der Todten, Enu.
163. p. 198.

S
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und Vozug er ſeyn mochte, und wenn er auch mi
Kayſerlicher, Koniglicher, Cardinals Ettz
oder Biſchoflicher Wurde glantzete, in dieſer Seſ
ſion, welche heute durch GOtt den Urheber furge—
nommen wird, die redende und furtragende ſtoh—
ren oder durch murmeln, und irgend anders Ge—
toß mit der Stimme, oder Handen oder Fuſſen
hindern ſolle./Desgleichen verbietet dieſer heili
ge Wynodus unter gleicher Strafe, daß niemand
ſchreyen, widerſprechen, diſputiren, oder mit
lauter Stimme reden oder etwas vertheidigen*
ſolle, er ſey denn von dem heiligen Synodo dazu be
ſonders ernennet. Welches von denen Hauptern
der 4. Nationen mit einem lauten Placet bekraffti
get wurde. Dn. Hardt T. IV. f. 400o.

Es iſt kein Wunder, wenn ein Proteſtantiſchet
Leſer, der gewohnt iſt die Majeſtaten zu ehren, ſeine
eigene Gedancken hat uber die groſſe Ehre, welche
das Concilium dem Kayſer fur ſeine unſagliche
Muhe hiemit angethan, und demſelben Bann
und FSluch, Gefangniß und Arreſt zwey Mo
nath lang, gedrohet hat, wenn er werde ein Maul
aufihun. Es iſt, ſage ich, dieſes kein Wunder,
wenn ein Proteſtant zehenmahl fur einmahl den
Kopf daruber ſchuttelt. Denn es will dieſes Com-
pliment auch Papiſtiſchen Scribenten ſelbs nicht
in den Kopf. Der Frantzoſiſche Maimburg meh
net, daß hie allen Souverainen Tort geſchehen ſey,
und ſich das Concilium eine Auctoritat angemaßt

habe

t Hiemit iſt Huß zu erſt Mundtodt gemacht worden.



Von den Bohmiſchen Brudern. 399
habe auch uber die zeitliche Dinge der Furſten
und Konige, dans P Hiſt. du grand Schisme d'oc-
cid. P. II. p. 247. Allein es geht nicht anders.
Nachdem Sigismundus einmal ſeine Kayſerl. Fa-
tole des Geleits verdrehen,/ und ſein Gewiſſen ge
fangen nehmen laſſen unter den Gehorſam des hei
ligen im H. Geiſt rechtmaßig verſamleten synodi,
kan er nimmer wehren, daß man ihm den Mund
beſchließt, oder wiedrigenfalls es ihm nicht viel
beſſer zu machen drohet, als dieſem Huſſen. Jſts
jetzund nimmer ſo, ſo dancke man doch auch dieſes
luthero und der Evangeliſchen Kirche, und laß
uns vor ſolche gute Dienſte ruhig leben.*

ſ. 331.Nachdem inzwiſchen auch zugleich ein Geruſt

aufgerichtet, und ein Tiſch geſetzet worden war/
darauf Prieſterliche Kirchen-Kleider lagen, als
wenn Huß Meß leſen ſolte: ſo trat der Biſchoff von
Londen in Engelland (bey etlichen ſcheints, der Bi—

ſchoff
»Uberhaupt hats ditzismundus darinnen verſehen, daß

er bey ſelbiger ſchonen Gelegenheit nicht vor allen Din
gen die pabſtl. Gewalt in ihre alte Grantzen geſetzet,
und ſie dem Kayſerlichen Amt unterthan gemacht hat.
Dieſes ſind Phil. Melanehtonis grundliche Gedancken,
der alſo urtheilet: Recte feeit Sigismundus, quod diſ.
ſidiinn inter Pontifices, non armis c violentis modis,
ſed diſeeptatione legitima, tollere ſtuduit. Sed
rurſus non rece feeit, quod non id dedit operam, ur
prius occiſa, vel potius ſublata prorſus Pontificum ty-
rannide, judieia kecleſiæ, ad exemplum ceterarum ſy-
nodorum, quas ſua auctoritate moderati ſunt lmpe-
ratores, emendarentur, und wie der Diſeurs noch wri—
ter lautet in Chron. Carion. L. V. p. in. 38. 35. 40,
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t——u ſchoff von Lodi in Jtalien zu ſeyn) auf die Cantze,

u! und hielte eine lateiniſche Rede uber den Spruch
j

II pauli Rom. VI.6. Daß der Leib der Sunden zer—
ſtoret werde.* Die Predigt war mit heydniſchen

z*n und bibliſchen Spruchen ausgeſpickt, und mit groſ
I ſer Beredſamkeit furgetragen. Sie verdiente hie—
4 J her geſetzet zu werden, wenn wegen ihrer Lange

J nicht des Raums ſchonen muſte. Jhr Jnhalt iſt,
auf eine recht pathetiſche Weiſe den entſetzlichen
Schaden furzuſtellen, welchen die Spaltung in der

ul— Kirche angerichtet habe. Und da perorirte er der
Smae maſſen eifrig wider das bisherige Schisma, dah
in n man meynen ſolte, er trage an, daß die drey Gegen
—A Pabſte ſamtlich auf den Scheiter-Hauffen ſolten

J

j Pheobaldus giebt Rom. VI. 1.2. an: Was wollen wir

v

geſetzet werden. Es war aber alles auf den ar—
men Huſſen gemuntzet,“ wider welchen er die al.

fecten

nun hiezu ſagen? ſollen wir in der Sunde beharren? u.

J in B. H. Cap. 2o. p. 1o6. Aber offenbar falſch. Denn
der Biſchoff zeiget im Exordio ſelbſt an, er wolle ſem

un Thema aus der Epiſtel des nachſten Sonntags nehmen.
Es war aber damahls der 6. Sonntag nach Trint.
deſſen Epiſtel v. z. anfangt.

*4 Man fing ſchon damahls an die Leute zu bereden, wo
mit Boſſuet, Balbinmus, und andere heut zu Tag nochQunue Huſſen nichts1 als der Pabſt zu horen, und nichts als Emigkeit der
Lehre in Bohmen zu ſehen geweſen ware. Ante Hul—
ſum erat in regno Bohemiæ unus in Chriſto populus.
1 ipſum dieebant omnes idem de ſide Religione

5 2t ſapiebant omnes, idem erat per omnes Eccleſias ubi-
J cque ritus, una fides, eædem ceremoniæ, ead. ſacramen-

ta. Huſs vero puleherrunam illam unitatem ita ſci-
ait
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Ú»“Jegen der Vater mit ſeiner rederiſchen Prahlerey

in Feuer und Flammen der Rache ſetzte. Denn
auf dieſen machte er endlich die application; wi—
der dieſen forderte er die Gottſeligkeit und Gerech—
tigkeit des Kayſers zur grauſamen Strafe auf.
Unuberwindlichſter Kayſer, E. Majeſt. zerſtoren
demnach, laut meines Teyts, die Ketzereyen und
Jrrthumer, ſonderlich aber dieſen hie ſtehen
den verſtockten Ketzer (Huſſen) durch deſſen
Boßheit ſo viele Oerter der Welt mit der ketzeri
ſchen Peſt ſind angeſtecket, und dadurch gantzſich
verdorben worden. Dieſe heilige Arbeit iſt Euch,
Glorwurdigſter Konig, aufbehalten; Euch, wel
chem die Verwaltung der Gerechtigkeit ubergeben
iſt, liegt ob, die Kirche von ſeinem Unweſen zu rei—
nigen. Zu ewigen Ehren wird es E. Majeſt. gerei—
chen, daß ſie dieſe groſſe Feinde des Glaubens aus
dem Wege geraumet haben. Welches wohl und
glucklich von ſtatten gehen laſſen wolle JEſus
Chriſtus, welcher iſt gelobet in Ewigkeit, Amen.
Dieſe Rede horte der Kayſer mit gar gnadigen
Ohren an, die Cardinale und Biſchoffe applau-

dir
dit diſperſit, ut miſeranda in gente Bohemica eva-
deret diviſio, ſo eommentirt Cochlæus uber des Bi—
ſchoffs Predigt, in Hiſt. Huſſ. L. I. f. ix2. Abſonder—
lich aber der zu Coſtnitz erwehlte Pabſt Martinus V. in
ſeiner An. 1418. an die Bohmen geſchickten Bulle: Reg-
num Bohemiæ primum ae Eceleſiæ Rom. ſemper obe-
dientiſſimum extitit. Es war bisher dieſes ein Haupt
Gtuck meines Buchleins mit, dieſes argliſtige Furge—
ben mit ſeinen boſen Abſichten und Folgen zu widerlee
gen, und das Gegentheil gufs deuthichſte darzuthun.

J
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dirten, Hulli Feinde frolocketen, daß es ſo weit mit
ihm gekommen, das Volck ſperrte Mund und Na—
ſen auf; Huß allein hatte am wenigſten darauf
Achtung gegeben: ſondern inzwiſchen auf ſeinen
Knien gelegen, und ſich mit einem langen Gebeth
GOtt ſeinem Richter auf ſein Sterben anbefoh—
len, M. Seyfried. de ortu doctrina Huſſi p. 97.

S. 332.
Hierauf ſtund der Procurator des Concilii, Hen.

ricus de Pyro auf, und begehrte, daß der ehmaligt
Proceſs Huſſi mit ſeinen Widerſachern zu Rom
ſolte verleſen werden. Welchemzu Folge der Syno.
aus dem Bertholden von Wildungen, S. Palatii
Auditori, befohlen, aus denen 260. verdamten Ar
ticuln Wiclefs etliche zu verleſen, und die andern
als verleſen zu achten.

Nach dieſer ihrer Verwerfung und Verdam
mung war die Bahn gemacht, Hulſt Lehren, als
mit jenen ubereinſtimmende, deſto eher zu verban
nen. Der Biſchoff von Concordien fing denn an
zu verleſen erſtlich diejenige Articul, welche ausb
Huſſi Huchern gezogen ſeyn ſolten, und oben fur

gekommen ſind. Der J. Articul war: Huß leh
ret, es ſey eine heilige allgemeine Kirche welche iſt
ein Haufe aller Rechtglaubigen zu dem ewigen!e—
ben von GOtt verordnet: und dieſes iſt ketzeriſch.
Huß antwortete: Jch zweifle gantz nicht, es ſey
eine heilige Chriſtliche Kirche, welche iſt eine Ver—
ſamlung aller Auserwehlten, beedes in dieſer und
in jener Welt. Hierauf verſetzte der Cardinal von
Cammerich: Halt das Maul, wenn alles abgele

ſen
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ſen iſt, ſo kanſt du darauf antworten. Ach! ſeuff—
zete Huß, wie iſt es mir moglich, auf alles zumal
Antwort zu geben! Jch kan ja nicht alles im Ge
dachtniß behalten, was wider mich furgebracht
worden iſt. Der Cardinal von Florentz ſagte:
Wir haben dich genug ſchon gehort.*

B Jn
»Jch habe bey dieſen Articul der Kirche in vorigen Gtu

cken je und je etwas angemercket von dem Intereſſe des
Cleri dabey. Jetzt will zum Beſchluß den bedenckli—
chen Diſeurs des jel. D. Antonii aus einem Collegio
Hiſt. Eeel. Mst. hieher ſetzen. Denn es werden nicht
alle Leſer von ſich ſelbſt mercken, was hinter dieſer An
klage verſteckt geweſen iſt. Die dem theuren Theolo-
zo nachgeſchriebene Worte lauten ſo: Die HauptSa
che, weswegen Huß in odium Cleri Rom. gefallen, iſt
geweſen Artieulus de Eeeleſia proprie ſie dicta, was
rigentlich Eecleſia heiſſe. Edidit Huſs librum de Uni-
tate Eeeleſiæ, welches ſich bis auf unſere Zeit erhalten
hat. berlegzi ee inveni, daß es nichts anders habe, als
was Artie. VII. Aut. Conf. in ſich halt, nemlich daß die
vere ſfideles nur alleine Eccleſiam provrie ſice dictam
ausmachen. Weltkluge Geiſter mercken wohl, daß

durch dieſes Buch (und Lehre) flundamentum Papatus
deſtruirt werde. Denn wenn blos die vere eredentes
mub drſKrchaſſdwublb d d'oM ſt
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J. Jndem weiter fortgeleſen wurde, wolte Huß

darein reden, und ſich entſchuldigen. Aber man
gebot denen Schergen und Soldaten, daß ſie ihn
nicht ſolten reden laſſen. Da fing der arme Mann
an, hub ſeine beyde Hande auf gen Himmel, und
bat ſeine Richter mit klaglichen Worten: Jch bit
te euch um des allmachtigen GOttes willen, ihr
wollet doch unbeſchwert meine Antwort anhoren,
daß ich mich doch nur bey denen, die umher ſtehen,
entſchuldigen, und den Argwohn, den ſie meiner
vermeynten Jrrthumer halber haben, ihnen beneh
men moge. Da er aber vergeblich anhielte, und
nichts erlangen konte, fiel er, mit gen Himmel ge
richteten Augen und Handen, auf die Knie, und be
fahl ſeine Sache mit lauter Stim̃e ſeinem HErrn
und Erloſer JEſu Chriſto, in der Hoffnung, et

werl

ſis Prophetis, welche fich ſub hac hypotheſi aufdringtn
wollen, p. m. 135. ubi ſimul agit de hoe myſterio ini-
quitatis, tanquam eauda draconis per adulationem. Auf
dieſes Buch hat ſich kutherus im folgenden Seeulo bt
ruffen auf dem Reichs Tag zu Worms, weil man ihn
auf Eecleſiam wieſe, ſagte er: ja, eo ſenſu, quo Huſs
ſeripſit, me remitti volo ad Eecleſiam. Er wuſte wohl,
was ſie per dominantem Eccleſiam verſtunden: ſo be—
ruffte ſich Lutherus auf Huſſen. Und hat alſo Huß
freylich das fundament angegriffen, das earer eidn
Da er nun quæſtionirt wurde, quid de impiorum The.
ologia ſtatuat? iſt er nach ſeinen hypotheſibus de Ee.
cleſia proprie ſie dicta, ehrlich heraus gegangen mi
ſeiner Meynung. Da wolte man nun langer nich
warten, und wurde das der furnehmſte Lehr-Punct un
Concilio, quod ipſi Pontificii fatentur, welche un
ſonſt nicht heucheln.

S—
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werde bey demſelben erlangen, was er begeh
re.*

ſ. 333.Darauf ſchritte man zu denen Articuln, welche
durch Feugen wider ihn angebracht worden wa
ren. Darunter erzehlen Theobaldus, Hardtius &c.
ſolgende.

Erſtlich habe er gelehret, daß im H. Abend
mahl auch nach der Conſecration noch materiali-
ſches Brod bleibe. Dieſer Articul iſt bey Hardtio
ſehr weitlauffig wider ihn deponirt worden. Huß
aber leugnete es ſchlechthin. Davon iſt das K.
Stuck nachzuleſen.

B2 Dara. Hierinnen ſind die alte Jnden bey allem ihrem Grimm

wider die Junger Chriſti noch gumoflicher geweſen, als
H

K

dieſer hochheilige Synodus gegen uſſen. Es iſt zuj
verwundern und zu loben, dan der ath zu Jeruſalem
dem Stephano ſo eine lange Rede zugelaſſen hat, Act.
VI. VII. Huſſo non licebat: nee hodie hine c inde idem
licet. B. Ant. in Coll. Msto.

*Wirwohl ich erſt inzwiſchen, indem ich die Acta offters
durchgehen muß, in dieſer hochſt verworrenen Sache,
einen neuen und ſehr wichtigen Zweifel bekommen ha
be. Denn Hieronymus bezeuget in ſeinen letzten Ver—
hor vor dem Coneilio: es reue ihn, daß er ehemahls
Wielet und Huſſen verdammet habe; er habe ihre Bu
cher ſehr fleißig geleſen, aber keinen Jrrthum oder Ke
tzerey darin gefunden. Auſſer in der Materie von der
Transſubſtantiation halte ers nicht mit ihnen, ſondern
bleibe bey der gemeinen Meynung der Kirche. Hie-
ronymus de ſaeramento altaris transſubſtantiatione
panis in ceorpus Chriſti profeſſus eſt, ſe tenere ere-
dere, quod Eccleſia eredit tenet, dicens ſe plus ere-
dere Auguſtino ceteris Eccleſiæ Doctoribus, quam
Wielefo c Huſſo, ap. Hardt. T. IV, C. C. f. 7ri.
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Darnach habe er viel und offt gelehret, daß ein

Prieſter, der in einer TodSunde lebt, weder Meß
halten, noch ordiniren, noch taufen knne. Huß
antwortete: Jch glaube, daß, was ein ſolcher Prie
ſter thut, vor GOtt ein Greuel und Abſcheu ſey.
Denn er iſt in ſolchem Stand ein unwurdiger Die
ner der heiligen Dinge.

Es iſt im 1X. Stuck mit Huſli Worten erwie
ſen worden, daß er ſolches nicht ſo crude hingeſagt,
ſondern zugeſtanden, daß auch ein gottloſer Prie
ſter ſolche Handlungen krafftiglich thue, abet
nicht wurdig, rein und geziemend. Welches
auch jetzt noch Nat. Alexander geſtehet. Unter
Hulſſi erroribus ſtehet: Si Epiſcopus ſit in peccato
mortali, non conſecrat. Da ſetzet Natalis hinju:
at fatendum, quod res eſt, hunc articulum in or-
thodoxum ſenſum ab Nuſſo flecti, nempe Epiſco-
pum impium non conſecrare pure. In Hiſtor. Ec-
cleſ. in 8. T. 23. pi331.335. 346. 354. 369. al
wo auch ſtehet, daß huß ſolches denen Poliii.
cis eben nicht hutte weiß machen ſollen;
und habe er deßwegen ſein gerechtes Urtheil em
pfangen.

Dieſe Lehre hat einen genauen Zuſammen—
hang mit der in 5. 331, und greift das Hertz des
Pabſtthums an. Auf dieſes derbe Bekentniß
Huſſi de miniſterio impiorum ſind alle Articuli
Inquiſitorii gegangen. Andere Dinge waren
leicht an ihm toleriret worden. Gerſon, einet
der beſtgeachteten unter ihnen, verrieth ohne ſein

Den



Von den Bohmiſchen Brudern. 407
Dencken das Geheimniß. Er warf dem Huſ—
ſen vor: reddi hac theſi inſtabilem dominationem
Cleri. Denn da gucket das arcanum kapatus mit
langen Ohren herfut. Wer heißt ſie eine domi-

nationem affectiren? Wenn ich die Einwurfe ſei—
ner Gegner leſe, wie ſie ihn zu einem Donatiſten
machen, als eben dieſer Gerſon auch that; wie ſie
mit den Exempeln Bileams, Judac. ſich wehren;
wie ſie als eine ungezweifelte Regel fuhren: ob
ſchon das Leben ſchlimm ſeye, ſeye doch die Lehre

gut, Hardt. T. IV. f. 315. 321. 394. 396. 409.
und anderswo mehr: ſo habe ich ein aufrichtiges
Mitleiden mit denen zu unſern Zeiten, welche auch
unter uns noch eben ſolche katronen zu Hulfe ruf
ſen.

Drittens ſolte ſich Huß vor die ate Perſon in

B 3 derLutherus ſchreibt davon alſo: Wie auch der fromme
Martyrer· Johann Huß in ihrem holliſchen Coneilio zu
Coſtnitz damit vom Teufel uberſchrien und verdammet
ward, daß er den Pabſt und ſeinen Haufen ſtrafete um
ihres boſen ſchandlichen Lebens willen. Denn ſie hat
ten darwider dieſen Schutz: ob gleich das Leben nicht

ccccht iſt, ſo iſt doch die Lehre recht. Auf Moſis Stuhl
ſitzen c. in der Kirch. Poſt. Dom. 3. Adv. und noch
einmahl Dom. 2. p. Paſen. Hiewider haben ſie alle—
zeit das Wehrwort: ob gleich ihr Leben ſtraflich iſt,
ſo ſey doch die Lehre recht und gut. Add. T. IV. Jen.
G. f. Go. VI. f. a97. VIII. f. 214. T. Il. Jen. Lat. f. 34.
365. 376. 421. in welcher letztern Stelle er denen Pari
ſer Theologis antwortet, als ſie ihm deswegen den
Donatiſimum furgeworffen hatten. Conf. Cum. Wim-
pinæ Anaceph. f. 75. i25. Pallav. C. Tr. P. I. L I. c. 25.
n. i3. bey B. D. Anton. in Diſſ. de Patmo Luth. J. 29

pag. 40.
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4 ſterung ſich Huß ſehr beſchwehrte, und eine ſchone

Nn Glaubens-Bekentniß von der heil. Dreyeinigkeit
ublegte.Ju— Viertens wurde ihm als ein groſſes Verbre—
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ſabl.

J der Gottheit ausgegeben haben. Uber wel

I chen furgeworfen, daß er an JEſum Chriſtum ap-
pellirt habe. Denn das ſeye Ketzeriſch. Huß

ruffte O JEſu Chriſte, deſſen Wort und
Evangelium durch dieſes Concilium offentlich ver
dammet wird, ich appellire abermals an dich!
Denn als du von deinen Feinden verklagt und ge4 ſchmahet wurdeſt, haſt dich auf GOtt deinen

li Vater beruffen, und deine Sache ihm als demal

2 J lergerechteſten Richter ubergeben, und uns damit
ein Exempel gelaſſen, daß wir auch zu dir in gleiſn J chem Fall, wenn wir mit ungerechter Gewalt un

„J terdruckt werden, hertzliche Zuflucht ſuchen ſollen.4

en Funfftens ward der Artieul von der Verach
n tung des pabſtlichen Bannes auf die Bahn ge
ali

4

J

J

J

bracht. Huß erzehlte die Hiſtorie, wie er ohn
an moglich hatte ſich zu Rom ſtellen konnen; hatte
J

aber ſeine Anwalden dahin geſendet.
Endlich auf den Furwurf von ſeiner Hart—

e nackigkeit entſchuldigte er ſich, wie er gutwillig auf
h das Concilium hieher im Vertrauen auf das em—
naſft pfangene Kayſerl. Geleit gegangen ſeye, in der

Hoſ—

Unter dieſen Worten ſahe Huß den Kapyſer ſtarr und
wehmuthig an, welcher hieruber im Geſicht errothett,
und neben um ſchauete. Daher, als Kayſer Carolus V.
anf dem ReichsTag zu Worms von D. Ecken ange

ſteiff
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ĩ

Liv.3. p. 279.
S. 3344.

Nichtsdeſtoweniger iſt nunmehro das Concili—
um zur Publication des Endurtheils geſchritten.
Und zwar vorderiſt uber Hulli Bucher. Dar
nach uber ihn ſelbs. Erſtlich wurden ſeine Bu

B 4 cherſteifft ward, er ſolte ſich nicht kehren an das dem Luthet
gegebene ſichere Geleit, zur Antwort gab: nolo cum
Sitgismundo, Anteceſſore meo, erubeſcere, ich wolte
nicht gern, daß ich mich auch ſchamen muſte, wie Si-
Zismundus,

S
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cher zum Feuer verdamt. Huß beſchwerte fich
daruber aus zweyerley Urſachen. Erſtlich weil
kein Buchſtab darin aus der Schrifft eines Jrr
thums von ihnen ware uberwieſen worden. Dar
nach, weil ſie ſeine Bucher, die in Bohmiſcher
Sprache geſchrieben ſeyen, ja nicht verſtunden.
Auſſer etwa der Biſchoff von Litomisle.

Lenfant, der den Huſſen uberal ſcharf examini-
ret, erklart dieſe letztere railon fur ſchwach und
unzulanglich. Denn erſtlich ſeyen viele von der
Bohmiſchen Cleriſey nach Coſtnitz deputirt gewe
ſen, wie Palez, Cauſis, u. d.g. darnach hatten ohne
Zweifel die viele Pohlacken Bohmiſch verſtanden,
aus der Verwandſchafft der Slavoniſchen Spra
che. Ferner hatten vermuthlich die deutſche Do—
ctores, die auf dem Coneilio waren, zu Prag ſtu-
dirt gehabt, indem es uber s Jahr noch nicht ge
weſen ſeye, daß ſie ſelbige Univerſitat verlaſſen hat
ten, h.c. p. 261. Es ſeynd dieſes Kleinigkeiten,
die ich leicht zugeben kan. Aber gegen einen ſo
umringten, bedrangten, geangſtigten und vor dem
Feuer ſtehenden Mann nicht viel Aufhebens da—
von machen mochte, ob ſeine Beweisthume in hi—
ſtorifchen Nebendingen ſo gar ohne Ausnahme ge
weſen ſeyen. Unter der groſſen Zahl des Concili
werden gleichwol viel hundert geweſen ſeyn, die
nieht Bohmiſch verſtanden, und doch verdammet
haben, was ſie nicht leſen konten. Lenltant hat
gute Zeit und Weil gehabt, ſeine Hiſtorie zu ſchrei
ben. Dennoch hat man ohne langſten in einem

beruhm
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beruhmten ſournal von ſeinem Buch geurtheilet,
daß ſeine SchreibArt in auſſerſten Grad nach
lafig ſehe. Vid. I1. Theil des VIl. Tomi vom
Journal Literaire im Haag, andere dorten ihme
furgeworfenen Fehlern zugeſchweigen. Doch das
ſind Kindereyen gegen den letzten Ausguß, der uber

hulſi ſtandhafftes Hertz ausgeſchuttet worden iſt.
Jch meyne die endliche Sentenz und Urtheil, wor
innen er als ein Ketzer erklaret, dem weltlichen
Arm ubergeben, und ſelbigen Vormittag noch zur
Strafe des Feuers verdamt worden iſt. Der
Biſchoff von Concordien muſte ſolches von einem
erhabenen Stuhl herab offentlich verleſen. Und
ich halte es fur nothig, ſolches gantz herzuſetzen.

S. 335.Das heilige Coneilium, nach GOttes Furſe—
hung verſamlet, hat im Nahmen und an Statt
der algemeinen Chriſtlichen Kirchen zum ewigen
Gedachtniß beſchloſſen, wie foiget: Es bezeuget
die Erfahrung, daß ein boſer Baum boſe Fruchte
bringe. Darum hat Joh. Viclet, deſſen Gedacht
niß verflucht und verdamt iſt, durch ſeine falſche
Lehre, als eine gifftige Wurtzel, viel Kinder wider
den heilſamen Glauben JEſu Chriſti gezeuget, und
nicht in JEſu Chriſto durchs Evangelium, wie die
heil. Vater vor Zeiten gethan haben. Welche
ſchadliche Kinder gemeldter Wiclef, als Nachfol—
ger und Beſchirmer ſeiner falſchen Lehre, hinter
ſich gelaſſen. Wieder welche ſich das heilige Con-
eilium zu Coſtnitz verſamlet, als wider Baſtarde

B5 und
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und unehliche Kinder, ihre Jrrthume aus dem
Weinberg des HErrn auszurotten, und dieſelbe
als gifftige Dornen und ſchadliche Hecken mit
der Gewalt des geiſtlichen Schwerds fleißig und
zu Grund auszuhauen, damit ſie nicht andern zu
Schaden wieder ausſchlagen und wachſen.

Und obwol das heilige Concilium unlangſt zu
Nom verſamlet, Wiclefs Lehr verdammet, und
ſeine Bucher wegen darinn begriffener Ketzerey
zu verbrennen beſchloſſen hat: ſo iſt doch Johann
Huß, welcher nicht als ein Junger Chriſti, ſon
dern als ein Junger und Nachfolger des groſſen
Ketzers Wiclefs, perſonlich vor dieſem heiligen
Concilio erſchienen, aufgetreten, und hat offent
lich geprediget, wider die Berdammung und ob
beruhrtes Urtheil wider V'iclel, unangeſehen ſol—
ches im Nahmen der Kirche GOttes, durch etli
che hochwurdige Vater in GOtt, Ertzbiſchoffe
und Biſchoffe in unterſchiedlichen Konigreichen,
Doctoren der heiligen Schrifft und viel Univerſi-

ta
Die Schmahung hinweg gethan, ſo habe vom II. GStuck

an unſern Huſſen immer auch als einen Junger Wielefs
aufgefuhret. Jch ſetze jetzt noch ein Zengniß des  beruhm
ten Johannis Je Lukarez, eines Thaboritiſchen Hiſto
rien-Schreibers hinzu, welcher ſchreibet: Wieleti libri
magiſtro Joh. Huſſo divæ memoriæ (ut noſeunt plurer
fide digni, auod ſie aſſeruit) aperuerunt oculos, dum
eosd. volvebat c revolvebat, una eum plurihus ſibi
adhærentibus pro tune Magiſtris, olim valde dolenti-
hus de combuſtione iſtorum librorum Anno 1410. ap.
Cochl. H. H. K. VI. f. 232. Dieſer Lukarez konte und
muſte dieſe Sache wiſſen.
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taten ausgegangen und beſtatiget worden war.
Ja er hat gedachte Wiclefs Articul geprediget und
vertheidiget, und ſich zum hefftigſten widerſetzt der

Verdammung V'iclefs, die offtmals von der Uni-
verlitat Prag wiederholet iſt. Und dis hat er of
fentlich gethan in Schulen und Kirchen, ſamt ſei
nem Anhang mit leſen und predigen, indem er ſol
che verfuhriſche Lehre fortzupflantzen, nicht allein
fur den Geiſtlichen, ſondern auch fur dem gemei—
nen Volck furgegeben, Wiclek ſey ein ftommer
gottſeliger Mann geweſen, der von Chriſtlicher
Keligion recht und wohl gelehrt und geſchrieben
habe. Auch hat er vertheidiget und ausgehen
laſſen viele verdamte Articul, die in ſeinen eigenen

Buchern gefunden werden.
Derhalben. nachdem oberzehlte Sachen gnug

zam erſorſchet, und fleißig berathſchlaget, durch die
Ehrwurdige. Herrn in Chriſto, die Herrn Cardina
le der Romiſchen Kirche, Patriarchen, Ertzbiſchof
ſe, Biſchoffe und andere Pralaten, Doctoren der
heiligen Schrifft und geiſtlichen Rechten, in groſſer
Anzahl und Verſamlung, erkennet und erklaret das
heilige Concilium zu Coſtnitz, durch dieſen Recht
Spruch und End-Urtheil, daß obgemeldte Arti-
eul, die Johann Huß in ſeinen Buchern mit eige
ner Hand geſchrieben, und in offentlicher Audienz
vor dem gantzen Concilio ſur die ſeine erkant und
angenommen, nicht Catholiſch ſeyen, ſondern zum
theil irrig, zum theil argerlich, und alſo beſchaf
fen daß ſie ohne Anſtoß von Chriſtlichen Ohren

nicht

S

S
ß

n
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nicht konnen gehoret werden, und daß man ſie de

rowegen nicht ſoll lehren noch ausbreiten. Jaet
liche darunter ſeynd verwegen und auftuhriſch, et
liche aber durchaus ketzeriſch, und vor vielen
Jahren von den heiligen Vatern und gemeinen
Conciliis verworfen und verdammet.* Und die
weil mehr gedachte Articul in Huſſen Buchern
ausdrucklich ſtehen, verwirfft und verdamt das
heilige Concilium alle Hußiſche Bucher, in was
Sprachen ſie auch geſchrieben, oder verdolmetſchet
und uberſetzet ſeynd: Ordnet und ſpricht, daß ſie
offentlich ſollen verbrant werden fur jederman, ſo
wol fur den geiſtlichen, als auch dem gemeinen
Volck zu Coſtnitz und anderswo; mit fernerer Er
klarung, daß die gantze Lehre des Huſſen von allen
Chriſten billig ſoll verachtet und geneidet werden.
Und damit dieſe ſchadliche Lehre aus der Kirche
gantzlich ausgerottet werde, gebietet das heilige
Concilium, daß die Verordnete jedes Orts fleißig
erforſchen und zuſammen bringen alle dieſe Gat
tung Bucher und Tractatlein, und dieſelbe ver—
brennen. Und ſo jemand dieſen Befehl und Recht
ſpruch verachtet, will das heilige Concilium, daß
die KetzerMeiſter und Verordnete jeden Orts, die
ſelbe darum anſehen, und als der Ketzerey verdach

tige ſtrafen ſollen.
Nachdem nun Johann Huß vor das Concili—

um erfordert, und ſeine Sachen durch Commilſſa-
rien

Und dieſes leugnet nun heut zu Tag Lenfant, ein Pro

teeſtant!
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rien und Doctores der Rechte genugſam erforſchet,
auch viel anſehnliche und glaubwurdige Zeugen
daruber angehoret, und die Zeugniſſe hernachmals
ihm offentlich vor den wurdigen Vatern und Pra—
laten des heiligen Concili furgeleſen, aus welchem
offenbar iſt, daß gemeldter Huß viel boſe, arger—
liche und ſchadliche Jrethumer und Ketzereyen ha
be gelehret und lange Zeit geprediget: ſo beſchlieſ—
ſet, ſpricht, urtheilet und erklaret dieſes heil. Con-
cilium im heiligen Geiſt, mit Anruffung des Nah-
mens JEſu Chriſti rechtmaßig verſamlet, durch
dieſen beſchriebenen Recht-Spruch und End—,Ur
theil, daß Johann Huß bisher geweſen und noch
ſeye ein offentlicher Ketzer, und daß er viel
Jrrthume und von der Kirche GOttes ver
damte Ketzereyen, ſamt vielen andern boſen
aufruhriſchen, und Chriſtlichen Ohren argerlichen
Dingen eine lange Zeit gelehret und geprediget
habe, zu hochſter Schmach der Gottlichen Maje
ſtat und zum Aergernis der gantzen Kirche, und zu
mercklichem Abbruch des Catholiſchen Glaubens
und Religion.

Ja daß er die Schluſſel der Kirchen und geiſt
liche Strafen verachtet, und iſt in ſolcher Verach
tung muthwillig viel Jahr lang verharret. Hat
auch die Chriſtglaubigen mit ſeiner Halsſtarrig—
keit* zum hochſten geargert, indem er an den

HErren
⁊Hie fiel Huß (wie er ſonſten noch ein paar mahl hatte

ihun wollen) in die Rede, und ſprach mit erhabener
Stium
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J HErrn JEſum Chriſtum, als den hochſten Rich
46 ter, appellirt, und unterdeß die Mittel der Kirchen

i auf Erden anſtehen laſſen. Um dieſer obgemeld—
ten und viel anderer Urſachen willen, erkennet das

p heilige Concilium Johann Huſſen fur einen öf—
un fentlichen Ketzer, und ſpricht in Krafft dieſes

beſchriebenen End-Urtheils, daß er als ein Ketzer
ſoll gerichtet und verdammet werden. Auch ver

ut wirfft das heilige Concilium des Huſſen Appella-un tion, als die da argerlich und der Romiſchen Kir
r

che abbruchlich iſt. Mit fernerer Erklarung, daß
J Johann Huß mit ſeinen Schrifften und Predigten
nn nicht allein die arme Chriſten, furnemlich in Boh

1
inn men, in Jrrihum gebracht, und mehr ein Verfuh

rer als ein Prediger des Evangelii, nach der Aus-
legung der heiligen Vater, geweſen: ſondern auch

15 muthwillig und halsſtarrig in ſeinen Jerthumen
t und Ketzerey verharret, und ſich mcht wie
458 der zum Schoß unſerer Mutter, der heil.

Kirche, begeben wollen; vielweniger ſeine
falſche Lehre wiederruffen und verſchworen. De
rohalben ordnet das heilige Concilium, daß ge
dachter Huß ſeines prieſterlichen Standes ſchmah

u lich

Stimme: ich bin nie hartnackig und im Boſen halß
ſtarrig geweſen, dieweil ich zuvor allweg, und auch je
tzund noch, begehre, mich aus H. Schrifft eines beſ
ſern unterweiſen zu laſſen und gelehret zu werden.

5 Habe mich auch allezeit der Wahrheit zum hochſten be
fliſſen, allo, daß wo ich mit einem Wort hatte konnen
aller Ketzer Jrrthumer umſturtzen, hatte ich keinerley
Gefahr daruber zu leiden avgeſchlagen.
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Ulich ſolle entſetzet, und gantzlich degradiret und ent In

weyhet werden. Crocii Marterb. f. 113 ſq.

ſahe gen Himmel und betete: HErr GOtt, ich lalin

Huß fiel uber dieſer Ankundigung auf ſeine Knie, In

bitte dich hertzlich durch deine grundloſe Barm hun!
hertzigkeit, du wolleſt ſolches meinen Feinden ver— D
zeihen, denn du wol weiſſeſt, daß ich falſch ange

J

J

eine Gleißnerey, Theob. p. 109. l

klagt, durch falſche Zeugen, mit erdichteten Jrr—
2

frul

4

hohniſch an, lachten ihn aus, und deuteten es fur iin

thumen, auch unbillig verurtheilet worden bin.Derohalben bitte ich dich durch deine unausſprech— f nn

liche Barmhertzigkeit, du wolleſt es ihnen nicht zu I
rechnen. c. Die Pralaten ſahen ihn daruber 3

Hie hangen manche Seribenten, und auch noch
Herr M. Seyfried, die Erzehlung an, wie des Kay
ſers Cantzlar, der beruhmte Graf Caſpar Schlicx,
uber dieſem Urtheil des Concilii ſich hochlich gear—
gert, aus der Kirche weggegangen ſeye, und offent

lich bezeuget habe, wie er dieſen Schluß mit gutem Gewiſſen nicht unterſchreiben konne. Es iſt J
aber dieſes ein Verſehen, da man das, was er
bey dem DodesUrtheil uber Hieronymum bragenſ.
das Jahr hernach gethan hat, auf dieſe Gelegen
heit ziehet. Eben dieſen Fehler begehet auch der
gelehrte Phil. Melanchton, oder vielmehr Johan-
nes Olhafen, in ſeiner Rede de Sigismundo Impe-
ratore, welche in denen Declamationibus Phil. Me-
lancktonis ſtehet, indem er zur Entſchuldigung des
Kayſers furgibt er ſeye bey di ſr Verd n
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nicht zugegen geweſen. Und noch einmal: Hæc
non erat permiſſurus lmperator, ſi adfuiſſet. Doch
ſetzt er wol hinzu, niſi fortaſſis ipſe faſcinatus
fuiſſet ſuperſtitione, quæ maximam vim habet in
animis hominum, Tom. lI. in 8.p. 827. denn die
ſes iſt abermal eine Vermengung einer Geſchicht
mit der andern. Bey Hieronymi Verbrennung
war er auf ſeiner weiten Reiſe nach Spanien:
aber bey kuſſi broceß iſt er nur gar zu gewis ge
genwartig und einſtimmend geweſen.

ſ. 336.
Dieſer Ausſpruch des Concilii wurde nun ſo

gleich volzogen, und mit der Degradation der An
fang gemacht. Erſtlich trat der Ertzbiſchoff von
Mayland, Nicolaus, mit ſechs andern Biſchoffen
zu, und fuhrten den Huſſen zu dem Geruſt und
Tiſch, worauf die Meßgewand lagen, mit welchen
ſie ihn anzogen. Als ihm die Alben angelegt
wurden, ſprach er: Mein Heyland iſt auch zum
Spott mit einem weiſſen Kleide von Herode be
kleidet, und dem kilato zugefuhret worden. Jn
dem er nun in denen prieſterlichen Kleidern ſo da
ſtund, ermahnten ihn die Biſchoffe noch einmal,
er ſolte nicht halsſtarrig bleiben, ſondern auch jetzt
noch ſein Leben und Ehre bedencken, und von ſei—
ner Meynung abſtehen. Huß aber uberwand auch
dieſe Verſuchung großmuthig, und ſprach vom
Geruſt herab zum Volck mit groſſer Bewegung:
Dieſe Herrn Biſchoffe vermahnen mich, ich ſolle
fur euch allen bekennen, daß ich geirrt habe. Wenn

es
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es nun eine ſolche Sache ware daß ſie allein mit

geſprochen war, ſo wenig ruhrte es die Biſchoffe,

C die
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die nun ſamt der ubrigen Cleriſey deſto trotziget
dagegen ſchrien: Jetzt ſehen wir, wie halßſtarrig
er in der Bosheit und Ketzerey iſt! Steig herab
vom Grruſt, ſteig herab! Als er herab geſtiegen,
fiengen die Biſchoffe nun an, ihn zu entweyhen.
Der Biſchoff von Mayland, und der von Biſont,
traten herzu, und nahmen ihm den Kelch, den er
in Handen hatte, mit folgenden Fluch-Worten ab:
O du verfluchter Judas, der du den Ruth des
Friedens verlaſſen, und dich mit den Juden ver
bunden haſt, ſiehe, da nehmen wir den Kelch von
dir/ in welchem das Blut JEſu ChHriſti zur Er
loſung geopfert wird. Du biſt ſeiner nimmer
wehrt. Huß antwortete getroſt und laut dage
gen: Jch aber habe alle meine Hofnung und Ver
trauen geſetzt auf GOtt den allmachtigen Vater,
und meinen HErrn und Heyland JEſum ChHri
ſtum (um welches Nahmens Willeen ich dieſe
Schmach leide) und glaube gewis und beſtan—
dig, daß Er den Kelch des Heyls nimmermehr
von mir nehmen werde, ſondern daß ich denſel—
ben mit ſeiner Hulfe noch heute in ſeinem Neich
trincken werde. Hierauf traten auch die an

dern

Kein brutalers Raiſonement habr je geleſen, als des
ſchmahſichtigen Cochlæi uber Hußi letzte Stunden iſi.
Er ſchreibet: furwar, wenn Huß unſchuldig verurthei
let worden ware, ſo wurde GOtt, zur Bekrafftigung
und Ausbreitung ſeiner Lehre unter den Volckern, deſ
ſen Unſchuld mit einem Wunderwerck bezeuget haben.
Denn es ware GOtt nicht ſchwer geweſen, die Gewalt
der Flammen zuruck zu halten, daß ſie ſeinen Leib nicht

hatten
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dern Biſchoffe hinzu, und nachdem ein jeder nach
der Ordnung ein beſonders Stuck der prieſterli—
chen Kleidung auszog, ſo ſchuttete er auch zugleich
den obigen Fluch uber Huſſen aus. Der dar
auf antwortete: Jch will alle dieſe Schmach und
Hohn von Hertzen gern uber mich nehmen, um
der Wahrheit und des Nahmens meines HErren
JEſu ChHriſti Willen.

Als ſie mit den Kleidern fertig waren, ſolte
ihm auch die Crone oder geſchorne Platt auf dem
Haupt zerſtoret werden. Es erhub ſich aber eine
withtige Streitfrage unter ihnen, mit was fur
einem Jnſtrument man die Kolben machen, und
ob man zu Abſcherung ein Meſſer oder eine Schere
gebrauchen ſolle? Kan man ſich aber auch etwas
Kindiſcher (plus badin) und der Chriſtlichen Reli—
gion unwurdiger einbilden, als dieſes? ſraget hier
mit Eifer Jaq. Baſnage De la Verite de la Relig
kefor. T. 2. ch. 10. Huß ſelber konte ſich nicht ent
halten, den Kayſer anzuſehen und zu ſagen: iſt

C 2 dashaätten verzehren kunnen. Er hat es aber nicht gethan.

Ergo. in H. H. L. II. f. i. Was ſoll man einen ſo
muthwilligen Thoren, der den Sohn GOttes, und
alle Martorer A. und N. Teſtaments zu lauter Miſſe
thater raiſonniret, antworten? Es ſchickt ſich am beſten
fur ihn, was er anderswo uber uns urtheilet, daß wir
Hieronymum Prag. ſur einen Martyrer CHiuiſii hal—
ten: Summa hoe mihi videtur blaſphemia, totius S.
Seripturæ illuſio, omnis rationis ac veritatis ſubver-
ſio, univerſæ Religionis Chriſtianæ exterminatio,

onmmnium denique Martyrum ae Divorum, qui in cœ-
lis cum Chriſto regnant, publica eontumelia c& irri-

ſio, L. III. f. io.
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das nicht eine wunderliche Sache, daß da ſie alle
grauſam ſind, ſie doch in der Art der Grauſam—
keit nicht einig werden konnen! Nach langen Zan
cken behielt die Scheere die Oberhand, mit welcher
man ihm die Haare abſchnitt in Form eines Creu
tzes, damit ihme nicht eine Spur einer Crone ge
laſſen wurde. Endlich wurden ihm auch noch ſei
ne Finger mit einem Meſſer geſchabet, und damit
die characteres indelebiles und der Chryſam abge
nommen. Nachdem nun alles unter Gebetern
und mancherley Ceremonien vollendet war, ſpra
chen ſie: Jetzund wirfft das heil. Concilium Joh.
Huſſen aus dem heiligen und herrlichen Stande
der Prieſter, darinnen er geweſen iſt, und zeiget
damit an, daß er ſich von der Chriſtl. Kirche ab
geſondert habe, unter welcher Gewalt er forthin
nicht iſt, ſondern unter der Weltlichen.

Ehe ſie ihn aber noch der Weltlichen Obrigkeit
ubergaben, ſetzten ſie ihm zuvor eine papierne
Crone bey nahe einer Ehlen lang auf, daran drey
Teufel gemahlet waren, mit der Umſchrifft: Hæ-
reſiarcha, dieſer iſt ein Ertz-Ketzer. Huß aber
troſtete ſich daruber: Mein HErr JEſus Chriſtus
hat fur mich armen ſundlichen Menſchen viel eine
ſchmertzlichere Dornen-Crone bis an den ſchmah
lichen Tod des Creutzes getragen. Darum ich
armer Sunder dieſe, welche viel leichter iſt, deſto
williger trage, ob man ſie gleich nur zu meinen
Spott gemacht hat. Die Biſchoffe fuhrten im
mer eine andere Sprache, und ſagten zuletzt: Je

dtzun
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tzund ubergeben wir deine Seele dem Teufel in
die Holle. Huß aber ſprach mit gefaltenen Han
den und gen Himmel erhabenen Augen: O HErr
JEſu Chriſte, ich befehle dir meinen Geiſt in dei—
ne Hande. Du haſt mich erloſet, du treuer
GOtt!Nach dieſer herrlichen That wendeten ſich die
Biſchoffe zum Kayſer, und ſprachen: Dieſes hei
lige Concilium zu Coſtnitz gehalten uberantwor—
tet jetzund Johann Huſſen, der in der Kirche
GOttes kein Amt noch Verwaltung mehr hat,
der Weltlichen Gewalt und Gericht. Doch
haben die Herrn Biſchoffe, Pralaten und Geiſt
lichen, den Romiſchen Konig und die Weltliche
Herrſchafft bitten wollen, daß man den armen
Menſchen nicht todten, ſondern etwa in ſtater
Gefangniß behalten wolle.*

1. 337.Es iſt ohne Zweifel das bisherige Verfahren
des Concilii wider Huſſen dem Leſer zu mitleidi
gen Hertzen gegangen: und der nun folgende
letzte Kampf dorffte ſein Gemuth noch mehrers

C 3 an 1In Croen Martyr. B. ſtchet neben am Rand: O ihr
Heuchler!

a* Vielleicht konte dieſe Art, fur die verdammte Ketzer
und Ubelthater eine Schein Furbitte einzulegen, de
nen ſiebenerley Arten, die Herr Juſt. Henn. Böhiner
erzehlet, worinnen fich die Rom. Kirche als eine Ma—
trem indulgentiſſimam erweiſe, noch beygefuget wer—
den, Vide illius Diſſ. Prælimin. de Rom. Eceleſia, ma-

tre indulgentiſſima, Tomo IV. Jur. Eccleſ. Proteſt.
præmilſſa.
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angreiffen. Vielleicht iſt es gut, wenn wir un
ſere ernſthaffte Gedancken und zartliche Alfecten
ein wenig ruhen laſſen, und uns mit einer Ne—
ben- Sache erhohlen. Hußi Degradation kan uns
dencken machen uberhaupt an die noch jetzt wah
rende und ſich bisweilen auſſernde Degradationen
der ſogenanten Geiſtlichen. Wie es in der er—
ſten Kirchen damit ſey gehalten worden, kan man
am beſten in Joſephs Binyhams Originibus Eccleſ.
Edit. Griſchoviii 724. L. 6. C. S. 2. Vol. 4. P. 311.

L. 17. c. 5. Vol. 8. p. ſ. 12. 17. j4. L. 6. c. 2. 5.
Vol. 2. p. 313. nachleſen. Jn der Rom. Kirche
haben wirs allererſt geſehen. Jn der Proteſtan—
tiſchen iſt es ungleich, davon die Autores de Jure
Eccleſ. nach zu ſuchen ſind. Bey uns im Wur
temberaiſchen iſt erſt vor 4. Jahren ein gewiſſer
Pfarrer nicht nur abgeſetzt, ſondern auch ad ope—
ras publicas condemnirt worden, ohne daß man
ſonderliche Ceremonien zu ſeiner vorgungigen De-
gradation furgenommen hatte. Hingegen finde
ich unter denen Reden furnehmer Mtanner eine,
welche vor zo. Jahren der damalige Herr Abt
Gerhardi zu Loccum im Hanoveriſchen beyh De-
gradirung eines wegen Schlagung falſcher Muntze

n
zum Tod verdammten Prieſters im Conſiſtorio
zu Hanover eben auch den 6. Julii gehalten hat.

.n Jch wil ſie gantz mittheilen, weilen vielleicht der
nachſinnende Leſer einen und andern Gedancken
daruber bey ſich ſelbſt machen wird. Sie lautet
alſo:

Auf
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Auf unſers gnadigſten Churfurſten und Herrn

Durchleucht in Handen habenden Befehl erſcheint
vor dieſen Geiſtlichen Gericht gegenwartiger Za—
charias Georgius Flagge, ein ordinirter Prieſter,
und von der Barrelfeldiſchen Chriſtlichen Ge
meinde vor 18. Jahren rechtmaßig berufener
Prediger und Seelſorger. Dieſen hat der leidi
ge Geitz, welcher eine Wurtzel alles UÜbels iſt, da
hin verleiten konnen, daß er ſeines heiligen ihm
von GOtt anvertrauten Amts, ja ſeiner und der
Seinigen ſelbs, dermaſſen vergeſſen, daß er in
das crimen falſificationis monetæ, oder in die
Sunde der falſchen Muntzerey, welches die Kay
ſerl. Rechte bey ſo grauſamer Straf verbotten,
dennoch leider! verfallen, und dadurch in die
Hande der Weltlichen hohen Obrigkeit gerathen,
welche ihn auch, ſo bald die Sach kund worden,
gefanglich eingezogen, ſein Verbrechen durch an
geſtelte Inquiſitian unterſuchet, ein Urtheil gegen
ihn abgefaſſet, und es jetzo an dem jſt, daß ſol
ches puhliciret, und darauf am Delinquenten in
nerhalb gewiſſer Friſt exequiret werden ſolle.
Dabey denn hochſt gedacht Jhro Churfurſtliche
Durchl. uns fernerhin befohlen, in honorem Mi-
niſterii dieſen armen und ungluckſeligen Prieſter
vor Executian des Urtheils ſeine ihm ehemals con-
ferirte heilige Ordines, ſamt allen davon depen-
direnden Rechten und Wurden, wieder abzuneh
men, ihm formlich u degradiren, und alsdenn
ſo fort hieſiger Juſt z-Canzley zu Vollſtreckung
der Sentenz abfolgen zu laſſen.

C4 Nach
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Nachdem nun unſere unterthanigſte Schul—

digkeit erfordert, ſothanen ernſtlichen Befehl ge—
horfamſte Folge zu leiſten: ſo declariren und er
kennen im Namen des Durchleuchtigſten Furſtens
und Herrns, Herrn Georg Ludwig Hertzogen zu
BraunſchweigLuneburg, des H. Rom. Reichs
Churfurſten c. als eintzigen Biſchofs Ders Land
und Leute, wie Sr. Churfurſtl. Durchl. Ober
KirchenDirector und Abt des Kayſerl. Reichs
Stiffts Loceum, auch ſammtl. Confiſtorial- und
KirchenRathe hiemit, daß gegenwartiger Za—
char. Georg. Flagge ſich des Geiſtlichen Ordens
durch dieſe That nunmehro allerdings unwurdig
gemacht habe. Wir widerſprechen deshalben
und annulliren die ihm am 20. Nov. 1688. nach
Apoſtoliſchen Gebrauch durch Auflegung der Han
de und ein andachtiges Gebet in facie Eccleſiæ con-
ferirte heilige Ordines, alſo und dergeſtalt, daß
er von nun an nicht mehr Macht habenſolle, das
Wort GoOttes in offentlichen Verſammlungen
zu lehren und zupredigen; nicht Macht haben ſolle,

Verlobte Perſonen zu copuliren, Beicht zu ho
ren, oder dergleichen Actus Miniſteriales, ſie mo
gen Namen haben, wie ſie wollen, ferner zu be
werckſtelligen. Jnſonderheit fordern und nehmen

wir zuruck hiemit, die ihm anvertrautgeweſent
Schluſſel des Himmelreichs, als den Loß und
Bind/- Schluſſel, Krafft deren er Gewalt hatte,
denen Bußfertigen an GOttes Statt die Sunde
zu erlaſſen, und denen Unbußfertigen ihre Sun—

den



Von den Bohmiſchen Brudern. 427
den zu behalten. Wir nehmen ihme die Macht,
Brod und Wein im H. Abendmahl zu conſecri-
ren, die hochwurdige Sacramenten zu adminiſtri-
ren, und was ſonſten vor privilegia, Wurden
und Rechte vom Predigt-Amt, in Krafſt der hei—
ligen Ordination einiger maſſen dependiren kon
nen oder mogen. Mit einem Wort, wir deor-
diniren und degradiren dieſen Zachariam Georgium
Flagge hiemit gantz und gar, und ſetzen ihn hin—
wieder in den Stand, darinn er vor ſeiner Præ—
ſentation, Aufſtellung, Vocation, Ordination,
Einfuhrung und Conkrmation geweſen iſt. Laſſen

ihn auch ſchlußlich abfolgen der Weltlichen ho—
hen Obrigkeit, und wunſchen von Grund der See
len, daß er, ſo viel menſch-und moglich iſt, vor
deren Augen Gnade und Barmhertzigkeit finden

moge.
KWie wir denn zu gleich den Vater der Barm
hertzigkeit inniglich anruffen, daß Er ihm die
Krafft verleyhen wolle, dieſen ſeinen ſchweren
Sunden-Fall, dadurch er ſeine Barthelfeldiſche

Gemeinde groblich, ach groblich! geargert, uns
aber und die geſammte Prieſterſchafft dieſer Lan—

den ſchmertzlich betrubet hat, recht zu erkennen,
und zu bereuen, damit er die verlohrne Gnade
GOttes wieder erlangen, und ſeine, ach! ſeine
arme Seele vom VWVerderben errettet werden
moge.

Nachdem auch in unſern Evangeliſchen Kir—
chen gebrauchlich, daß denen degracupten Prie

Cp ſtern
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ſtern ihr prieſterlicher Habit ausgezogen, und
weltliche Kleidung wieder angeleget werden muß:
ſo ſolle nach Endigung dieſes Actus der nunmehr
degradirte und geweſene Prieſter, Zacharias Ge-
orgius Flagge, ſeinen langen Mantel, ſchwartzen
Rock und Hut, ſamt den kleinen Kragen und
Handklappen ablegen, und an deren Statt einen
Habitum ſecularem vor der Dhur des Conlſiſtorii
vor ſich finden, welchen er daſelbs nach belieben
ſelbs anziehen, oder durch denjenigen, der dazu
eventualiter beordert, ihme anziehen laſſen kan.

Wir wollen dieſen traurigen Actum, desglei—
chen von Zeit der Reformation im Hertzogthum
Braunſchweig und Luneburg, zu Zell nur einmal,
und ſonſten noch niemalen geweſen, mit den nach
drucklichen Worten des Heil. Apoſtels Pauli aus
deſſen wEpiſtel an die Corinth. c. A. beſchluſſen:
Darum, wer ſich duncken laßt, daß er ſtehe, der
mag wol zuſehen, daß er nicht falle. GOtt ſen
dieſem armen Sunder und uns allen gnadig und
barmhertzig, Amen.

Auch wir laſſen den ungeiſtlichen Flagge an
ſeinen Ort, und wenden uns wieder nach unſerm
geliebten und unſchuldigen Huſſen um, denſelben
auf ſeinen Gerichts-Platz unzertrent zu begleiten,
und Zeugen ſeines guten Kampfs und ſchonen Sie
ges abzugeben.

S. 338.
Der Kayſer ſtunde auf das ihm von den Bi

ſchoffen gemachte Compliment auf, nahme den
ihm
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hab b Y ſſn n und ſprach u Pfaltz—
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furnehmen Herren, wird von etlichen goo, von
andern aber zooo Mann gewapnete angegeben.
Der Zulauf des gemeinen Volcks war ſo groß,
daß man das Thor beſchlieſſen, und einen Hauf—
fen nach dem andern auslaſſen muſte, damit die
Brucke vom Gedrange der Leute nicht einbrechen
mochte. Denn jedermann wolte dieſen verſchrey—
ten Ketzer gern verbrennen ſehen, er mochte her
nach gegen ihn geſinnt ſeyn, wie er wolte.

Sein Hingang war erbaulich und frolich. Jm
vorbey gehen bey dem Biſchoflichen Pallaſt ſahe
er ſeine Bucher im Feuer brennen, und muſte
deſſen hertzlich lachen.“ Die neben hergehende
Leute ermahnt er, ſie wolten ja nicht glauben,
daß er um einiger Ketzerey willen dieſes leide, ſon
dern aus Haß und Neid ſeiner Widerſacher, die
ihm auch jetzt erſt vor ſeinem Sterbenboshaffiig
lich verleumbdet hatten.

Jm weitern Fortgehen ruffte er gar ernſtlich:
O JEſu Chriſte, du Sohn des lebendigen GOt—
tes, erbarm dich mein! und dieſes trieb er bis an

den

Wenn noch heut zu Tag die Evangeliſche Bucher in grof
ſer Anzahl in einen gewiſſen kand verbrennet werden: ſo
pflegen die Schul Kinder daben gemeinigkch zu ſingen:

Wir verbrennen dich Johann Huß,
Daß unſere Seel nicht brennen muß:
Und dich Martin Luthere,
Daß du haſt verfluchte Bucher und Lehre.

S. Herrn Johann Ehrenfried Zſchackwitz, Profeſſ. Jur.
uud Hiſtor. zu Halle allerneueſter Zuſtand von Europa
24. Theil, p. 359. Leipz. 1736.
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den Richt-Platz fort.“ Das gemeine Volck, wel
ches ſeine Diſcurſe und eifrige Gebet horete, ſprach
unter einander: Was dieſer Menſch zuvor muß
geihan haben, konnen wir nicht wiſſen: jetzund
aber horen wir, daß er gar Chriſtlich zu GOtt
ruffet, und hertzlich bittet. Sie ratheten auch,
man ſolte ihm einen Beicht-Vater zugeben. Ein
feiſter Monch aber, der in einen grunen Jagers—
Kleid neben her ritte, Ulrich Schorand, ſchrie
dagegen, er ſey keines Beicht-Vaters wurdig,
denn er ſey ein Ketzer. Huß ſelber antwortete, es
ſey nicht nothig, denn er habe erſt vor 7. Tagen
gebeichtet. Unter ſolchen freudigen Muth, er—
baulichen Geſprachen, und eifrigen Gebeten kam
er an dem beſtimmten Kampf-und Sieg-Platz
an. Ven den Eintritt fiel er auf ſeine Knie, er—
hube ſeine Augen, und betete mit gefaltenen Han
den den 3z1. und 51. Pſalmen. Sonderlich mehr—
mahlen: Jn deine Hände c. Von ſolchen Gebet
wurde er auf des Pfaltz-Grafen Befehl von den
Henckern weggenommen, und dreymal um den

Holtz
Dis nimmt man bey der furchterlichen Strafe Hußi
durchgangig wahr, daß er zwar großmuthig, aber uicht
vermeuen geweſen iſt. Anders, als nachmahls etli
che Bohmiſche Bruder ſich erwieſen. Moniti enim de
periculo Pragæ clam a Prætore urbis, fugere nolue.
runt, dicentes: tormenta eſſe jentaculum, rogum
eſſe prandium. At captivorum non erat digna con-
ſtantia. Nam aliqui guſtato jentaeulo prandium dechi-
naverunt, e& publice palinodiam ececinerunt, ap. Adr.
Retenv. p. i71. Nein, Huß bittet demuthiglich um
Beſtandigkeit.
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Holtz-Stoß herum gefuhret, da er das umſte
hende Volck bat, ſie ſolten nicht meynen, daß
er um falſcher Lehre Willen dieſes erleide, indem
er die Jrrthumer nicht gelehret hatte, die ihmſei—
ne Feinde beymeſſen. Darauf nahm er von ſei
nen bisherigen Wachtern Abſchied, und ſprach:

Lieben Bruder, ich ſage euch groſſen Danck we—
fgender Wohlthaten, o ihr mir in meiner lang

wierigen Gefangnis erzeiget habt. Jhr ſeyd
nicht meine Huter, ſondern Bruder geweſen,
auch ſolt ihr wiſſen, daß ich noch beſtandiglich
glaube, mit meinem ſeligmachenden Heyland,
deſſen Namens wegen ich dieſen DTod ausſtehe,
heut zu herrſchen.

Unterdeſſen griffen die Hencker zu, und wie
einige meynen, riſſen ſie jhm, wider das obige
Verbott, die Kleider vom Leib, banden ihn au
einen dicken Pfahl oder Stock mit ſechs feuchten
Stricken, an den Fuſſen, unter den Knien, ubet
den Knien, mitten um den Leib, und unter den
Armen: abſonderlich aber ſeinen Halß mit einer
alten und ruſtigen Kette, womit man die Keſſel
uber das Feuer im Camin hencket. Daruber
er mit lachlenden Mund ſagte: Mein HErr
Chriſtus iſt mit einer viel hartern Ketten meinet
wegen gebunden worden, warum wolte ich mich
dann ſchamen mit einer ſolchen roſtigen Kette ge
bunden zu werden. Jnzwiſchen fiel ihm die papier
ne mit Teufeln gemahlte Crone vom Haupt, die
er mit lachlen auf dem Boden liegen anſahe.

Die
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Die Schergen aber ſprachen: wir wollen ſie ihm
wieder aufſetzen, damit er ſamt denen Teufeln,
ſeinen Herren, welchen er gedienet hat, verbrannt
werde.“ Huß aber betete abermal: HErr JEſu,
dieſen greulichen ſchmahligen Tod will ich wegen
deines heiligen Evangelii und deines gottlichen
Worts willig ausſtehen; Du aber vergieb mei
nen Feinden dieſe ihre Miſſethat.

Nun fingen an die HenckersKnecht den Schei
ter-Hauffen zu recht zu machen, unter ſeine Fuſſe
ein paar Buſchlein Reiſig, um ihn herum aber
ſo viel Holtz und Stroh zu legen, bis es ihm an
den Halß gienge. Allein weil ſie ſein Antlitz ge
gen Morgen gekehret hatten, ſo hieß es, der Ke
ter ſeye deſſen nicht wehrt, darum muſten ſie es
andern, und ſein Angeſicht gegen Abend kehren.
Indem ſahe er ein Baurlein Holtz zutragen, dar—
uber er lachlend aus dem Kirch-Vater fliero-
nymo ausruffte: O heulge Einfalt!

Ehe aber noch das Holtz angezundet ward,
ritte der Pfaltz-Graf Ludwig, und der Neichs—
Marchal von Pappenheim uoch einmahlt hin, und
ermahnten Huſſen, er wolte noch jetzt ſein Heyl

be

Einige woltens noch beſſer machen, und ſchreiben, es
ieye dieſe papierne Crone im Feuer unverſehrt geblie—
ben, und nachdem Huß gantz verbrannt geweſen, habe
der Hencker ſie genommen, und beſonders verbrannt.
Dieſe unverletzliche Bewahrung aber ſeye kein Wunder
GoOttes, ſondern ein Werck des Teufels geweſen, we
aen der hochſt peſtilentzialiſchen Ketzerey des Huſſen.
Es iſt dieſe Laltrruug aber keiner Widerlegung werth.
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bedencken, und ſeine Jrrthumer widerruffen.
Da fieng Huß mit lauter Stimme aus ſeinem
Holtz-Haufen an: Jch ruffe GOtt an zum Zeu—
gen, daß ich dasjenige, was ſie mir durch falſche
Zeugen aufgeburdet, nicht gelehret oder geſchrie—
ben habe: ſondern ich habe alle meine Predigten,
Lehren und Schrifften dahin gerichtet, daß ich
die Leute mochte von Sunoen abwenden, und
GOtt in ſei Reich fuhren. Dieſe Wahrhei,
ſo ich gelehret, geprediget, geſchrieben und ausge—
vreitet habe, als die mit GOttes Wort uberein
ſtim met, will ich halten, auch mit meinem Tod
verſiegeln. Als ſie das horten, ſchlugen ſie in
die Hande, und ritten davon. Omnia de me
præſumas, præter fugam palinodiam, hieß es
bey dieſen Vorlauffer Lutheri, wie dieſer nach—
mals an Spalatinum ſchrieb T. l. Epiſt. p. 297.

Darauf gieng es zu einen frolichen und ſeli—
gen Ende. Jndem die Hencker das Feuer an—
zundeten, ſang Huß etwas des Niecænuiſchen Sym-
boli, darauf er ſterben wolte. Und als die Lohe
gegen ihn zuſchlug, betete er: Chriſte, du Sohn
GOttes, erbarme dich mein, und noch einmal:
Chriſte, du Sohn GOttes, erbarme dich mein.
Da ers aber das drittemal anfangen wolte, trieb
ihm der Wind den Rauch ins Geſicht und Mund,
der ihm die Sprache benahm. Doch ſahe man
noch im beten ſeine Lippen ſich regen, und ſein
Haupt knappen, ſo lang, als man etwa ein Va
ter Unſer beten kan. Da der HErr das Leiden

die



Seeele wie den Eliam, im Feuer zur Ruhe und J
ewiger Erquickung aufnahm, Mittags, gerad um
eilf Uhr.

ſ. 3390
Als nun das Holtz verbrennet war, der todte,

J

und
aber kaum halb verbrannte Leichnam noch amPfahl hieng, ſo ſtoßten die Hencker ihn mit Stan 17

gen ubern Hauffen, wurffen neues Holtz zu, undverbrannten beyde mit einander. Den Kopf zer un
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dieſes ſeines treuen Knechtes verkurtzete, und ſeine Un

noch unverſehrt gefunden, welches ſie theils zerriſ— ll
ſen, theils an eine ſpitzige Stange ſteckten, und ihe ul

es brateten. Als der Pfaltz. Graf Ludwig erfuhr, undaß ein Henckers-Knecht Hußi Mantel, Gurtel
JIund andere Kleider behalten hatte, gebot er, ſol

ches alles zu verbrennen/, weil er ſorgte, die Boh
men, wenn ſie was davon bekamen, mochten es auh
fur ein Heiligthum verehren. Der Hencker wei

J
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gerte ſich deſſen, doch da man ihm eine gewiſſe 9—summa Gelds dafur verſprach, warf ers ins

Feur. nnnakun
Letzlich da alles verbrannt war, luden ſie die J un

Aſchen, nebſt der Erde, die ſie etliche Schuh fun
tief aufgruben, auf Karren, und wurffen ſie in
den Rhein/ damit ja nicht ein Staublein von die- u
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ſem Mann ubrig bliebe. Aber da ſie ſeinen
Freunden keine Hand voll Aſchen gonneten, muſſen
ne nun uber zoo. Jahr lana geſchehen laſſen, daß

J jeine Lehre, Leben, Leyden, Sterben, Nahme und
J VPerdienſte geprieſen, und in immer mehrere Er—

kentnis und Verehrung gebracht werden.*
J Es gehet hie, wie mit denen zwey Auguſtiner

Monchen zu Antwerpen, welche bald bey Anfang

J
der Reformation, nemlich A. 1523. zu Bruſſel
ſind verbrannt worden, weil ſie aus Lutheri

ü Schrifften die Wahrheit erkannt, und ſie nimmer
wiederruffen wolten. Lutherus hat auf ihren Tod

ſn

ein ſchones und erweckliches Lied gemachet, dar—

f

innen gar viel gleiches mit unſerer dermaligen

p

Hiſtorie furkkommt, und werth ware, hieher ge
ſetzt zu werden. Doch kan mans uberal in Lu
theri Tomis leſen, und zwar in den Jenaiſchen,
mit welchen mich behelfe, Tom. VIII.f. z70. JchJ will nur den zehenden Vers anziehen, weil er ſich

1 liul auf Hußi Aſche beſonders wol ſchicket:
Diea d

un »Nach An. Sylviüi Zeugniß iſt doch dieſe Furſorge ver
Ii geblich geweſen. Denn die Bohmen ranten doch die

J

1

Erde zuſammen an den Ort, wo Huß verbrannt war,
 und brachten ſolche als eine koſtliche Reliquie nach

Prag, wo Huß und Hieronymus in ſolchem Anſehen
geſtanden ſeyen, als die heiligen Apoſtel Petrus und

ta Paulus, H. B.c. p. 74.in Rhenum vprojecerunt, ne vel tenuiſſimus pulvis
in terra ſupereſſet ejus Viri. Cujus tamen memoria
neque igne, neque aqua, neque ullo genere ſupplieii ex
animis piorum unquam poterit aboleri, oper. Te le
ſ. 37. 6.

ks

ν
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Die Aſche will nicht laſſen ab,

Sie ſtaubt in allen Landen:
Hie hilfft kein Bach, Loch, Grub noch Grab,

Sie macht den Feind zu Schanden.
Die er im Leben durch den Mord

Zu ſchweigen hat gedrungen,
Die muß er todt an allem Ort

Mit aller Stimm und Zungen
Gar frolich laſſen ſingen.
Und in einen Troſt-Brief an die Bruder in

Chriſto, ſo in Holland, Braband und Flandern
ſind, ſchreibet er: ob wol die Widerſacher dieſe
Heiligen werden Hußitiſch, Wiclephiſch und Lu
theriſch ausſchrehen, und ſich ihres Mordes
ruhmen, das ſoll uns nicht wundern, ſondern
deſto mehr ſtarcken. Denn Chriſti Creutz muß
Laſterer haben. Aber unſer Richter iſt nicht
ferne, der wird ein ander Urtheil falen. Das
wiſſen wir, und ſinds gewis, Tom. II. Jenenl.

f. 271.
S. 340.Nach der grauſamen Hinrichtung des Mei—

ſters kam die traurige Folge an den Junger.

D 2 Hie-Der ſel. D. Rambach bemercket hierbey, daß es
noch arger abgegangen jeye, in dem Surius ne gar Ten
fels, Martyrer geicholten, weil ſie nicht als Glieder
der Kirchen geſtorben.

es Als ich dieſes im Auguſio geſchrieben hatte, kriege ich
aus Leipzig das J. angenehme Stuck der verbeſſerten
Sammlungen zum Bau des Reichs GOttes, darin—
nen eben dieſe Geſchicht p. 79. mit erbaulichen An
merckungen erzehlet in.
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Hieronymus von Prag hatte dem Huſſen beym
Abſchied verſprochen, wenn es wurde zu Coſtnitz
Noth haben, wolte er nachkommen, und ihme
beyſtehen. Ob wol aber ihn Huß von Coſtnitz
aus warnete, und an ſeinem Exempel witzig zu
werden vermahnte: ſo meynte der ehrliche Mann

dennoch, er ſey ſchuldig, ſein Wort zu halten,
und kam alſo bey Lebzeiten Hußi nach Coſtnitz.
Er ſahe aber bald, daß ſich vor den gefangenen
Huſſen nichts thun lieſſe; wolte alſo der uber Hand
genommenen Gewalt weichen, und nach Prag
zuruck kehren. Unter Wegs wurde er aufgefan—
gen, nach Coſtnitz zuruck gefuhrt, und dorten in
ein greuliches Gefangnis geworfen.

Jch begehre ſein Leben nicht zu beſchreiben, ob
ich gleich ſolches als etwas nutzliches und zur vol
ſtandiger Ergantzung dieſer Hiſtorie dienliches an
deren recommendirt habe, im VI. Stuch S. 168.
p. 590. ſq. Doch iſt es mit unſers Huſſen Ge
ſchicht ſo genauverbunden, daß denſelbigen einen ei
nigen g. widmen muß. Es wurde nemlich nach Hußi
Tod dieſem Hieronymo noch hefftiger zugeſetzet,
als zuvor, und da ließ er ſich die menſchliche
Schwachheit, und die abſcheuliche Plage des
grauſamen Kerckers uberwinden, daß er ſeine Lehre

wiederruffte, und abſonderlich das Urtheil des
Concilii uber Huſſen als gerecht billigte.* Da

durch

»Das Conecilium ließ hieruber ein DanckFeſt anſtellen,
und GOtt bitten, daß die andern Ketzer auch mochten

bekehret werden; dieſes weiß ich an einem Ort gele/
ſen zu haben; wo aber, das weiß ich nicht.
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durch kam er zwar in ein gelinders Gefangnis:
gantz aber wurde er nicht losgelaſſen, theils weil
ſeine Feinde Michael de C auſis und Steph. Palez
neue Anklager, an etlichen Carmelitern von Prag
verſchrieben, theils weil der dem Huſſen ſo farale
Cantzler von Paris, Joh. Gerſon, auch dem Hie-
ronymo ſo aufſatzig war, daß er eien eigenen
Tractat aufſetzte unter den Titul: Urtheil uber die
Proteſtationen oder Retractationen in der Materie
des Glaubens, ſich von den Verdacht der Ketze
rey zu reinigen, Oper. Gerſ. T. J.p. 28. Nun hat J

er zwar Hieronymum darinnen nicht ausdrucklich
mit Nahmen genennet: Doch geht der gantze
Zweck deſſen dahin, den Widerruf des Hiero-
nymi dem Concilio verdachtig zu machen. Welch
feindſeliger Eifer doch hernach dem Hieronymo
zur Erofnung ſeiner Augen, und zu ſeinem beſten
dienen muſte. Nun nahmen ſich zwar die Car—

dinale von Cambray, von Urlinis, von Aquileja
und von Florenz, des Hieronymi treulich an, und

J
drungen darauf, daß er muſte in die Freyheit ge
ſetzet werden, denn er habe ſich jn dem Concilio
unterworffen. Die Deutſche und Bomiſche
Feinde Hieronymi aber widerſprachen mit groſ—
ſem Ungeſtum, und wolten wiſſen, er hatte nicht
aufrichtig widerruffen, ſondern nur geſucht durch
zuwiſchen. Sonderlich ſtund in der Sellion ein
Doctor, mit Nahmen Nalo, auf, und ſprach zu

S Se

den Cardinalen: Wir muſſen uns uber euch ſehr
verwundern, daß ihr euch dieſes allerſchlimſten

D3 Kte
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Ketzers annehmen moget, um deſſen willen wit
in Bohmen ſo viel boſes leyden muſten ſamt der
gantzen Cleriſey, und vieleicht wird die Reyhe
auch bald an euch kommen. Jch ſorge ſehr, ihr
ſeyet von jenen Ketzern, oder dem Konige, mit
Geld beſtochen. Als man denen Cardinalen ſo
ubers Maul fuhre, lieſſen ſie die Sache Hiero-
nymi fahren, und es wurden andere Commillſa-
rien verordnet, unter welchen der TitularBi
ſchoff von Conſtantinopel, der argſte Feind des
Huſſen und Hieronymi, einer war. Durch die
ſe kam es dahin, daß, da er ohne hin aus Un
ruhe ſeines Gewiſſens den gethanen Widerruf
bereuete, und unter andern bezeugte, daß ihn alle
ſeine ubrige Sunden nicht ſo viel anfechteten, als
daß er wider den heiligen und unſchuldigen Mann,
Joh. Huſſen, und ſeine Lehre aus Furcht des To
des ubel geredet hatte, er den 1. Junii 1416. zur
Strafe des Feuers verdammt wurde, an dem
Ort, wo Huß ein Jahr zuvor verbrannt worden
war. Man machte ihm einen hohen Huth, dar
an rothe Teufel gemahlet waren. Als er ihn
ſahe, warf er ſeine Mutze unter die Pralaten,
und ſatzte jenen ſelber auf, unter der troſtlichen
Erinnerung, daß ſein Heyland gar eine Dornen
Crone fur ihn getragen habe. Unter Wegs
ſunge er mit frolicher Stimme die Litanie und das
Symbolum Apoſtolicum, ſprach ſich ſelber zu:
Freu dich ſehr o meine Seele, denn du biſt gluck
ielig! Zu dem mitfolgenden Volck ſprach er:

Liebe
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Liebe Kinder, wie ich geſungen habe, ſo glaube
ich. Daß ich aber ſterben muß, kommt daher,
daß ich nicht dem Concilio habe einwilligen wol
len, Huß ſey billig verdammt worden. Denn
ich kenne ihn, und weiß, daß er ein heiliger Mann
und getreuer Prediger des Evangelii JEſu Chri
ſti geweſen iſt. Nachdem er auf den Richt
Platz kam, that er ein langes Gebet, welches endlich J Edie Hencker unterbrachen, ihn an einen holtzernen
Stock anbunden, ſeiner Kleider beraubten, doch tur msn

mit einen leinen Tuch ſeine Lenden umbunden, J
und mit Holtz bis an das Kinn umlegten. Er
aber ſunge: ſalve feſta dies, toto venerabilis ævo,
qua Deus infernum vicit, aſtra tenet, der Tag
der iſt ſo Freudenreich aller Creature. Jch

IE

glaube an einen GOtt, Vater den Allmachti

J

J T

n
J

J
A

D

J
J

gen, u. ſ. f. Jn deine Hande befehl ich meinen nieGeiſt. Unter ſolchen ſingen und beten wolte der p E
Hencker das Feuer hinterwarts anzunden, daß 2ers nicht ſehen ſolte: Hieronymus aber ſprach: JL

niaZunde, zunde das Feuer vornen an. Denn ich
hatte es vermeyhden konnen, wenn ichs gefurchtet

hatte. Hierauf ergrif ihn das Feuer, nachdem
man ihn noch beten horete: HErr allmachtiger
GOtt, erbarm dich meiner, und vergib mir mei—
ne Sunden. Denn du weiſſeſt, daß ich deine
gottliche Wahrheit allezeit geliebet habe. Er kam
nicht ſo bald davon, wie Huß, indem er ſich
wol bey einer Viertelſtunde lang im Feuer noch

D 4 leben
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lebendig leiden muſte, doch daß ſich ſein Haupt
und ſeine Lippen als eines betenden beſtandig rege
ten. Seine Kleider wurden zu ihm ins Feuer ge
worfen, und die Aſche in den Rhein geſchuttet,
vid. Oper. Huſs. T. II. f. 22. ſqq. Welches gantz
uberein kommt mit Laurentii Bizynii, geweſenen

Pragiſchen Cantzlers unterm Konig Wenceslaq,
Diario Belli Huſſitici, ſo Herr Cantzler von Lud
wig erſt A. 1724. ex Msto ediret hat, in Reh-
quiis MStorum, Tom. VI. p. 139.

ſ. 341.Nraun dieſe ſchmahliche und peinliche Verur

theilung zum Feuer zweyer gelehrter und from
mer Zeugen der Wahrheit, Hußi und Hierony.
mi, iſt ein ſolches Erempel, welches man ohne
Grauen und Entſetzen in der Hiſtorie niemals
leſen kan. Denn hie hat nicht ein Pabſt als
ein einzeler Menſch, der ſeiner habenden Ge
walt mißbrauchen kan, ſondern ein gantzes Con
eilium, und zwar ein algemeines Concilium;
welches aus gelehrten Mannern vieler Volcker,

aus den furnehmſten Herren, Geiſtlichen und
Weltlichen Stands, beſtanden, und welches zu
dem Ende hauptſachlich verſammlet war, daß es
der Verderbniß der Kirche an Haupt und Glie

dern

Cuun autem jam quaſi totum corpus eirecumquaque
una eum barba fuiſſet aduſtinm, tune ĩn eod. corpore
ejus, propter nimiam aduſtionem, quædam magnæ
veſieæ ad imius ovi quantitatem apparchant ſic arden-
do vixit in igne eum magno martyrio, quia naturæ
ſortiſſunæ erat, Op. H. T. II. ſ. 73.
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dern abhelfen ſolte, und welches um dieſer Ur
ſach willen ſo gar den Pabſt ſelbſt, ja 3. Pabſte,
um ihres unordentlichen Lebens willen abgeſetzet
hat, ein ſolches hochanſehnliches Concilium, ſage
ich, hat zwey Manner, die grundlich fromm
und heilig, und wahrhafftige Zeugen JEſu Chri
ſti waren, unterm Furwand aufgeklaubter und
liederlicher Urſachen zum Tode verdammet, und
zum Tode des Feuers, und ſolches Urtheil vor
ſeinem Angeſicht volzogen werden laſſen. Man
ſuche die Geſchichten aller Feiten auf, ob man,

auſſer dem Exempel Chriſti unſers Heylandes,
des BlutZeugen Stephani, und des Apoſtels
Jacobi des jungern,* als welche auch von dem
geiſtlichen Judiſchen Rath, ſo ungerecht ver

dammet worden ſind, ein gleiches Exempel fin
den werden. So eifert der Reformirte Theolo-
tus Campeg. Vitringa, in ſeiner anacryſi Apocal.
p. 482. ſq. uber c. XI. 1-14. alwo er auch die Hin
richtung der Zwey weiſſagenden Zeugen, ihre
ſchmahliche Hinwerfung ohne Begrabniß drey
TDage und einen halben, ihre Wiedererweckung,
auf ſie, auf die drey-und halb-jzahrige Wah—
rung des Coſtnitziſchen Concilii, auf die in fol—

D5 genWelchen der Hohe-Prieſter Ananus nach cinen zuſam
men beruffenen Gericht zu ſteinigen verurtheilet hat.
Wobcey der Juduche Geſchicht-Schreiber Joſephus
ſelber ſetzet: Welche That allen froumen Leuten, und

die dem Goſetz oblagen, in der gantzen Stadt ſehr
miesfallen hat, Antiq. Jud. l. XX, c. g. ſ. m. abi.
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genden Zeiten entſtandene groſſe Bewegungen
bis auf die Reformation, deutet.*

ſ. 342.So ſchmalich und unbillig aber dieſer Tod
vor den Menſchen geweſen: ſo werth war er ge—
halten bey dem HErrn, und ſo erbaulich vor de
nen, die darauf geachtet haben. Auch die Feinde
ſelbſt, die dazumal gelebt, ja es mit angeſehen
haben, legen das ausbundigſte Zeugniß von bee
der Martyrer ihrer großmuthigen Gedult und
Freudigkeit ab. Eneas Sylvius, der hernach un
ter dem Nahmen dii lII. ſelbſt Pabſt worden iſt,
ſchreibet: beede Manner haben den Tod mit
ſtandhafftem Gemuth erdultet, und als waren
ſie zu einer Mahlzeit beruffen, ſo haben ſie nach

dem

2Doch mit dieſer nothigen Erklarung: non ſane ae ſi
ver teſtes Chriſti, quorum fata in hae Prophetia de.
Jeribuntur, alii nulli eſſent intelligendi doctrinæ pu.
rioris teſtes, auam Par illud præſtantium Bohemo.
rum: ſed quod videri queat, non absque ſingulari
quadam divinæ providentiæ cura aceidiſſe, ut duo
Viri, publiei Eceleſiæ atque Academieæ Doctores,
iique eximiis dotibus, ſingulari vitæ ſanctimonia
ornati, c in puriorem Religionem magno affecli
Zelo, objecti ſunt judieio generalis eujusd. fre-
quentiſſimæ Synodi Eceleſiæ Rom. c& ab ead. mortis
damnati, tanquam in quo præſtantiam Virorum Pari
cenſeri debeant ab Eceleſia Rom. damnati oceiſique
eſſe omnes alii teſtes Chriſti, qui vel ante illa tem-
pora eandem ecum ipſis profeſſi fuere veritatem, vel
poſtea ipſorum teſtimonium c& prædicationem repe-
tierunt. J.c. Jch dencke wohl, daß dieſes nicht der
Sinn des Geiſtes ſeve. Doch habe es dem Huſſen
zu Geſallen mit anfuhren wollen.
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dem Feuer geeilet. Sie lieſſen kein Wortlein
von ſich vernehmen, welches ein klagliches Ge
muth anzeigen konte. Nachdem ſie anfiengen,
zu brennen, ſungen ſie LobLieder, welches kaum
die Flamme und Krachen des Feuers unterbre
chen konte. Kein Philoſophus hat mit einem ſo
tapfern Muth den gemeinen Tod uberſtanden,
als dieſe das Feuer, in Hiſt. ßBohem.c. 36. Des
gleichen Anton Bonfſin: beede Manner, Huß und
Hieronymus, ſeynd mit einer unerhorten Stand
hafftigkeit zum Scheiter. Haufen gegangen, und
haben die geringſte klagliche Stimme nicht von
ſich horen laſſen, in Rer. Hung. Dec. L. 2. p. 387.
Jnſonderheit aber iſt der Brief beruhmt, welchen
koggius Florentinus, der ſonſt kein Heiliger war,
dennoch mit groſter Verwunderung, als ein ge
genwartiger AugenKeug von Coſtnitz an Leo-
nardum Aretinum geichrieben hat, in Oper. Husſ.
T. u.f. 532. ſq. Er erzehlet viel wichtige Um—
ſtande die zu ſeinen letzten Verhorungen dieneten.
Und da er endlich auf ſeinen Tod kommt, ſagt
er: mit aufgeklarter Stirn, mit freudigem Ge
ſicht, iſt er nach der Gerichts. Statte hingegan
gen. Er furchte weder den Tod, noch die Art
des Todes, das Feuer. Niemalen hat ein Stoi-
eus mit ſolcher Tapferkeit und Standhafftigkeit
den Tod erlitten, als mit welcher Begierde die
ſer darnach verlanget hat. Jch habe alles
ſelbſt mit angeſehen. ec.* Dem
 ô  Sive perfidia, ſive pertinacia id etzerit, certe ex Phi.

loſo-

J
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Dem Kretino war dieſes Lob einem Ketzer bey—

gelegt nicht anſtandig. Darum ſchrieb er zuruck
an den koggium unter andern: Vorgeſtern haben
wir deinen Brief empfangen, von der Todes—
Strafe des Hieronymi. Jch ergotze mich ander
Zierlichkeit deines Schreibens: in der Sache ſelbſt
aber legeſt du dem Mann mehr Lob bey, als ich
gern ſehe. Du wilt zwar deine Meynung ofters
von Verdacht retten, als thateſt du der Sache
zu viel: doch weiß ich nicht, man ſieht dir eben
doch an, daß du alzuſehr von ihn eingenommen
biſt. Mich duncket, man muſſe behutſam von
ſolchen Dingen ſchreiben, L. IV. Epiſt. p. 12.*
Der alte Verheiden aber in ſeiner Abbildung der
furtreflichen Manner, die wider den Pabſt ge
ſtritten haben, ſetzet ein artiges Urtheil drunter,
und ſchreibet: Verum te, Poggi, non pudeat aut
poeniteat iſtius epiſtolæ, in qua plus eſt virtutis,
Zravitatis veræque eruditionis, quam in ſexcentis
ejus generis facetiarum libellis, quas tanquam in-
genii tui fæces impuriſſimas effudiſti! p. 9.

Vor
loſophiæ ſchola interitum Viri deferipſiſfes. Neque
Mutius ille tam fidenti animo paſſus eſt membrum
airi, quam iſte univerſum corpus. Neque ſoerates
tam ſponte venenum bibit, quam iſte ignem ſuſce-
pit. J. c.
Dieſes Bekentniß hielte damahls ein Heuchler (Are—
tinus) vor unfurſichtig; dergleichen Leute es immer
giebt, die durch keine offenhertzige Bekentniß in Ge
fahr kommen wollen; iſt das ſchone Urtheil des ſel.

G. Arnolds hieruber in K. und K. H. Ie Th. 15. B.
C. V. g. i2. f.m. ato.
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Weoer allen aber hat Lutherus dieſen ſtandhaff
ten Marter-Tod hoch gehalten, und wurdiglich
angeprieſen. Jch will nur eines und anders aus
denen Vorreden, welche er etlichen Briefen
Hußi ein paar mahl furgeſetzet hat, anziehen.
Z. E. unter den verkehrten Wercken des Pabſts
iſt auch dieſes, daß er in dem Concilio zu Coſtnitz
den frommen und heiligen Mann, Johannem Huß,
verdammet, und als einen ewig verdammten Teu
fel mit Fluch und Bann der Welt dargeſtellet,
hingegen andere, die vieleicht in der Holle ſind,
als Heilige, Engel, und neue Gotter aufgedrun—
gen hat. Aber GOtt ſey Lob und Danck, die
Zeit der Einficht, und der Tag der Heimſuchung
iſt kommen, die Zeit des Zorns iſt zu Ende, der
Vater der Barmhertzigkeit hat angefangen ſeine
Engel zu ſenden, welche aus ſeinen Reich alle
Aergerniſſe ſammlen ſollen.c. Und wiederum:
Jch zweifle nicht, wer dieſe Briefe (des Huſſens)
leſen wird, wenn er anders bey geſundem Ver—
ſtand iſt, und ein Gewiſſen hat, werde frey und
offentlich bekennen, er ſey ein mit groſſen und
furtrefliichen Gaben des Geiſtes ausgeruſteter
Nann geweſen, als deſſen Wort und Schrifften
mit der Chriſtl. Lehre ſo ſchon ubereinſtimmen,
der ſo tapfer wider den ſchmertzlichen Tod ge
ſtritten, der ſo viel Ungemach gedultig und demu—
thig erlitten, und der endlich den ſchmahlichſten
Tod uber der Behauptung der Wahrheit ſo groß
muthig ausgeſtunden hat. Und zwar, welches

zu
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zu verwundern, er allein, vor einer ſo groſſen
Verſammlung der furnehmſten und anſehnlichſten
Manner aus allen Volckern, als wie ein Schaf
mitten unter den Lowen und Wolfen. Wenn
der fur einen Ketzer ſoll gehalten werden, ſo wird
wol nicht leicht jemand unter allen Menſchen un
ter der Sonnen mehr fur einen Chriſten konnen ge

J Zen

ec
halten werden. Denn an welchen Fruchten ſolle
einer erkannt werden, daß er wahrhafftig ſeye,
wenn dieſes nicht wahrhafftige Fruchte ſind, mit
welchen Huß begabet war.Jch habe mir fu
gewiß ſagen laſſen, der Kayſer Maximilianus
habe bekennet: ey, eh, ſie haben dieſen guten
Mann unrecht gethan. Und Eraſmus Roterod.
in ſeinen erſten Buchlein, die ich noch habe,
ſchreibet offentlich: Huß ſeye verbrannt, aber
nicht uberzeuget worden.Warlich, wer mit einem
ſolchem unerſchrockenen Muth bey ſeinen Dodes
Kampf, JEſum, den Sohn GOttes, der fur
uns gelitten hat, anrufft, und uber einer ſo guten
Sache mit ſolcher Standhafftigkeit ſich in das
Feuer wirfft, und er ſolte doch nicht hierinnen
ſich als einen großmuthigen und tapfern Streiter
und Blut/Zeugen JEſu ChHriſti erweiſen, ſo
wird nicht leicht jemand ſelig werden. Denn
Er ſpricht: wer mich bekennet vor den Menſchen,
den will Jch auch bekennen vor meinem himmli—

ſchen Vater. Husſ. Oper. T. J. ab init. Billig
erin

SI—

—7

Cecidit Huſſus pro ſervatore atque vera Religione
mili-.
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Nun ſind auch noch andere Dinge nachzu

hoh
militans, invictoque animo horrendum ſubire ſuppli-
cium, quam Jeſu Chriſti jura violare maluit. Quo
quidem num quid eſſe queat præſtantius dubito: iſt
auch noch ein gutes Wortlein, ſo mir jetzt eben unter
die Hande fallt aus Herrn Abts Moßheims Huſt. Ee.
eleſ. v. 7o.

 GSs iſt eine unmenſchliche Grauſamkeit, daß der Ge—
gentheil durch die peinliche Flammen noch nicht geſat

tiget iſt, ſondern ihm auch noch unzehlich mahl dem
Hholliſchen Feuer ubergibt. Z. E. Huls infelix itzne
temporali Conſtantiæ exuſtus mox in puncto ad in-

feros deſcendiſſe eredendus eſt, ut æternis ignibus
erucietur in ſecula ſeeulorum. Hoec equidem dolens

ceſero, non inſultans miſero, d omnia extrema jam
pridem paſſo, ſchreibet grauſam und heuchleriſch Co-
chlæus in Hiſt. Huſs. L. II. f. 94. 98.
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hohlen und mit zu nehmen, damit dieſe Hiſtorie
gantz werde. Vors erſt fragt ſichs, was die ei
gentliche Urſache geweſen ſeye, warum Huß zur
Feuer, Strafe verdammet worden iſt? Manchen
Leſer dorffte dieſe Frage wunderlich furkommen,
indem ja aus dem gantzen bisherigen Proceß
wider ihn Sonnen klar zu erhellen ſcheinet, daß
er als ein Ketzer und Verfuhrer angeklaget,
verhoret, verurtheilet und verdammet worden ſeye.
Allein nicht nur der Frantzoſiſche Biſchoff bollſnet,
ſondern auch erſt noch vor wenigen Jahren der
Reformirte Prediger Lenfant, wollen die Welt
gantz eines andern bereden. Dieſer letztere in—
ſonderheit hat dieſen Puncten ausdrucklich vor
ſich genommen, und zu beweiſen geſucht, Huß
ſeye eben um dieſer zweyer Urſachen willen ver
dammt worden. Erſtlich weil er die Verwerf
fung der Wiclefitiſchen Artieul nicht habe gut heiſ
ſen wollen, und er ſeye alſo wol ein Martyrer
des Wiclefs, aber nicht der. Wahrheit worden,
in deren Erkentnis er nicht einmal ſo weit gekom
men ſey, als Vieletf. Die andere Urſache ſeye
geweſen, weil man ihn fur einen unruhigen Mann
gehalten, der ſchon ſo viel Bewegungen in Boh
men gemachet/ und noch mehrere machen wurde,
wenn man ihn leben lieſſe. Jn LehrSatzen
habe ers mit den Nom. vollig gehalten. Denn
die Handel in Bohmen wegen beyder Geſtalt im
H. Abendmahl habe nicht Huß, ſondern jacobel-
lus erreget; und was er ſcharf wider Pabſt und

vom



Von den Bohmiſchen Brudern. 451
vom Anti- Chriſt geſchrieben, habe in damaligen
Zeiten, da drey Gegen-Pabſte geweſen, palſirt,
und andere gelehrte Manner, auch auf dem Con-
cilio ſelbſt, hatten eben dergleichen auch gethan.
Und dieſes weiß Lenkant ſo zu ſchmucken, daß,
wer ſeine Ausfuhrung allein lieſet, ſich davon ein
nehmen laſſen muß, dans l Hiſt. Du Conc. de Conſt.
Liv. III. p. 278. ſqq. Jch habs erfahren, was fur
harte Knoten in dieſer Materie einen furkommen;
und ich weiß nicht, ob ich ſie alle aufgeloſet habe.
So viel aber bin ich getroſt zu ſagen, daß ich
auf der andern Seiten dem Lenfant und andern
eine ſolche Ausfuhrung ſeiner das Hertz des Pabſt
thums angreifenden, und die Rom. Kirche um
ſturtzender Grund/Lehren dargelegt habe, davon
Lenfant nichts beruhret, noch ſonſt jemand, mei
nes wiſſens, ſo aus einander geleget hat. Wer
demnach die vorige Theile alle wol zuſammen
halten wird, bey demſelben werden Boſſuets, Len-
fants, und anderer Einwurffe keine, oder wenige
Krafft mehr haben. Es iſt aber dieſes eine ſehr
wichtige Sache, und wenn wir uns den Huſſen
ſo entwenden laſſen, ja ihm ſelbs den Gegentheil,
wie Jſrael den Simſon den Philiſtern, gebun—
den zu fuhren, ſo weiß ich nicht, wer uns von den
Haufen der Zeugen der Wahrheit ubrig bleiben
wird; ſo wird mit Huſſen auch ein richtiger Zu—
ſammenhang des unter den Feinden fortgeſuhr-

ten Reichs Chriſti getrennet; die nachgefolgte
hochſt, bedenckliche Bewegungen entkfrafftet und

E zer
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zernichtet,* und der Feinde eigene Zeugniſſe ver—
worfen. Viel 1ioomahl wirder ein Ketzer, ein hart
nackigter Ketzer, ein gefahrlich irrender Ketzer, ein
Erzketzer, ein abtrunniger von der Kirche, ein Wi—
clefit geſcholten. Man wiederhole nur ſein obiges
Todes-Urtheil, u. was in dieſen Wercklein hin und
her ſtehet. Was kont ich jetzt erſt anfuhren aus Mar-
tini V. Bulle beym Beſchluß des Concilii; aus dem
Schreiben des Concilu ſelbſt an die Bohmiſ. Land—
Stande? aus der beſtandigen Einſtimmung der
Roml. Kirche bis auf dieſen Tag, da Huß noch
ein verhaßter und vermaledeyter Ketzer iſt. Bey
der Verdammung Hieronymi hat das Concilium
wiederholet: Neulich hat das heilige Coneilium
den Unglauben der gottloſen Ketzer, nemlich
Wiclefs und Hulſli, exemplariſch beſtrafet, indem
es ihre Lehre verdammet hat, als irrig, mit der
Ketzerey vergifftet, und der Heil. Kirche ſchadlich,
T. II. Oper. H. f. 53 1. a. Æn. Sylvius, der dazu—
mal lebte, ſchreibet: Es iſt in der Verſamm
lung der Vater dieſer Schluß gefallet worden
wider die hartnackigte Ketzer, daß ſie ſolten ver—
brant werden, die die Lehre der Kirche ver
wurfen, in Hiſt. Boh. c. 36. Hier will ich mich
nur auf einen Brief beziehen, welchen gedachter
Herr Cantzler von Ludwig erſt vor einigen Jahren
ex Msto ediret hat, und der alſo bey Hardtio und

an
*Man ſiehets an Lenfant der in der Hiſtorie des Huſ
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andern Auctoribus nicht befindlich iſt. Das
Concilium zu Coſtnitz ſchrieb ihn Anno 1416. an
die zwey Bruder Wilhelmum und Nicolaum, Ba-
ronen von Hazenburg in Bohmen, und Eiferer
vor die Rom. Kirche, woruber ſie ſehr gelobet
werden. Darauf kommt das Concilium auf die
aller bitterſte Klage uber Huſſen, der ein ver—
fluchtes Gedachtnis hinterlaſſen, den der brullend
herum gehende Lowe, der Teufel, erhaſchet, und
ihm mit dem Babyloniſchen Kelch der Jrrthu—
mer und Thorheiten gantz truncken gemacht, daß
er ſich zum Meiſter aufgeworfen, die heilſamen
Lehren und Aufſatze der heil. Vater verachtet,
die Bohmiſche Ritterſchafft an ſich gehanget ha
be, daß ſie einmuthiglich ein verfluchtes Complot
wider den HErrn Ceohriſtum, ja ſelbſt wi
der die Catholiſche Kirche* gemachet, und
die Jerthumer mit ihren falſchen Lehrern zu ver
theidigen ſich mit Stricken der Gottloſigkeit ge—
gen einander verbunden haben. Darauf be
ſchwert ſich das Concilium uber Hußi ſchadliche
Bucher, und ruhmet weitlauffig, mit was Mit
lehden und unſaglichen Fleiß, mit was lehren,
ſchreiben, nachſehen, ſchmeicheln, drohen, war—
ten, man dieſe verſtockte Leute zu recht zu bringen
geſuchet habe, ſonderlich den Huſſen, der der
offenbahreſten und allerſchadlichſten Ke

E2 zeDer Leſer mercke hie, daß es arger iſt wider die Ro
muiſche Kirche, als wider den HErrn CHriſtum ſelbſt,

ſich aufiehnen.
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zereyen ſchon langſten vor allerley Gerichten,
und zu Coſtnitz auf ein neues uberwieſen worden
ſeye, aber wie eine taube Otter ſeine Ohren vor
allen heilſamen Erinnerungen verſtopfet, zur
Wahrheit der Chriſtlichen Religion, und
in den Schos der Kirchen nimmermehr um—
kehren wollen, ſondern die Strafe ſeiner Thor—
heit endlich empfangen habe. Sie ſolten alſo
ſeine Anhanger nirgend dulten, ſondern ſie als
hochſt ſchadliche Ketzer allenthalben aufſuchen und
verfolgen c. in Reliquiis Manuſcriptorum T. VI.
Diplom. XLI. p. 69. ſqq. Soll nun das Conci.
lium Huſſen und ſeine Anhanger als die argſte
vom Teufel verfuhrte Ketzer, als nicht allein von
der Rom. Kirche, ſondern auch ſelbſt von der
Chriſtl. Religion abfallige Ketzer, erkannt, be
ſchrieben, verurtheilt und verbrannt haben: und
Proteſtanten ſollen hernach aufſtehen und ſie zu
gantz guten Rorniſch-Cathol ſchen Leuten ma
chen, die ein bisgen Eigenſinn gehabt, und in
die Verdammnis der Wiclefitiſchen Articul nicht
haben einwilligen wollen, wie wol ſie ſelber man
che von denſelben als falſch verworfen?“ Das

be
»Das ſonſt ſchon gelobte Programma Jubil. 1717. des

ſel. Herrn D. Muklii zu Kiel gehet gantz und gar da—
hin, wieder den Lenfant zu beweiſen, aiſſenſiſſe Huſ-
ſum in iis artieculis, aui fundamentum ſubruunt
Pontifieiæ Religionis, taliaque præſtitiſſe, quæ ad
Lutheri conatus egregios quam proxime accedant,
wie die Worte lauten. Und die darauf folgende Ora-
tion dahin, ut Huſſiun eum Luthero comparando cvin-

ca
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betrubteſte iſt, daß auch in unſerer Kirche ſolche
Manner ſind, die nichts an Huſſen erkennen wol
len, als daß er eine Erkentnis vom Pabſt gehabt
habe; und welche denen, die etwas mehrers an
ihme zeigen, auf allerley beſchwerliche Weiſe uber
den Hals fallen. Lutherus hat ihn gantz anders
angeſehen, deſſen Stellen zuſammen ich etwa zum
Beſchluß anhangen will. Philippus Melanchton
ſolle unterdeſſen ſeine Meynung ſagen: Conde—-
mnavit Synodus Conſtantienſ. duos Martyres Boe-
mos, Viros ſanctimonia vitæ doctrina fidei Chri-
ſtianæ analoga antecellentes. Cauſæe condemna-
tionis hic fere capitibus duobus continentur, ut
Articuli oſtendunt, 1. quod Pontificii, Cardinali-
bus, Epiſcopis et toti colluviei ſacrificulorum ac
Monachorum detraxerint Eccleſiæ titulum au-

ddoritatern; quod derogarint iisdem poteſtatem
omnem, quam ſibi in Eccelelia Chriſti arrogant,
prætextu auctoritatis divinæ in abolendis, mutan.
dis, candendis articulis fidei, ritibus ceremoniis,
legibus Eccleſiaſticis; quod ademerint iisdem omnem
politicam poteſtatem, opes, ſplendorem, poten-
tiam Monarchis parem.* 2. deinde quod redden-

E 3 dumcatur, illius doctrinam ad noſtram illam puriorem
quam proxime aeceiſiſſe.
Non tantum enim de veritate doctrinæ, ſed de
poteſtate ac honore Pontifieis, de auctoritate eom-
modis cleri res agebatur. Nee poterat Huſſus ea,
auæ explorata habebat ae perſpecta, proponere ae de.
ſendere, errores ae corruptionem Eccleſiæ demon-
ſtrare, quin fimul Pontificii  Cleri dominatus peri-

elita-
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dum populo cenſuerint ſacramentum integrum e.
inſtituto Chriſti, quod commentum transſubſtan
tionis repudiarint, quod nonnulla alia requiſive
rint congrua Propheticis Apoſtolicis feriptis,
teſtimoniis Catholicæ Eccleſtæ Chriſti purioris, a
ſalutaria piis conſcientiis, ſed diſſona decretis
legibus Romanæ curiæ, huic adverſa ac pernr
cioſa, Chron. Car. L. V. p. m. 8ao. i5 30
Huß bleibet alſo der Röm. Kirche eit
Ketzer, und der unſern ein Bluts-Ver
wandter. Wbunderlich, daß man ſolche Din,
ge wieder anfangen muß zu beweiſen! v»

9. 344
clitaretur. Sunt quidem ſua natura ſatis proni ho
mines ad errores ſuos retinendos ac pertinaeiter
propugnandos, eosque, qui illos reprehendunt, odio
inexpiabili proſequendos, cum nemo temere, ſeer
rare, fateri velit: ſed cum periculum, poteſtatem.
exiſtimationem, imperiuun, commoda varia amitter,
di, accedit, tum ach extremum furoris gracdum fo
cile prolabuntur. B. D. Budd. in Iſat. p. IIGę. a.
Huß iſt zwar aus dieſem Jrrthum nicht gantz eluckirt
unach dem obigen X. Sturr. Aber ſeine Anhanger und
Nach'vlger haben ſich in den erſien Zeiten ſchon davor
losgemacht. Eine bittere Klage eines Anonymi in
Bohmen, wie GOtt das Hußitiſche Weſen dermaffen
uberhand nehmen laſſe, dang nun auch das taglich
Opſer (die Meſſe) abgethan ſeye, ſublatum juge ſaeri.
ficium, Anno 1417. kan man beh Cocklæo leſen, in
Hiſt. Huſſ. L. IV. f. iʒ. conf. not. ſ. 333.

x Jch will doch noch einmal ein Wort aus dem mehr be—
lobten, und bey uns bekanten Programmate B. D. Muh.

lii anhangen:--. Inde mirum quantum crevit Hulf
de cauſa ſua fiducia: non quod exiſtimaret, ſe eun

Pon
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h. 344.
Der andere Punct betrifft die Frage, ob dem

Huſſen ſein gegebenes freyes Geleit gehalten
oder gebrochen worden ſeye? Vorderiſt iſt hie zu

wiederholen, was im vorigen Stuck ſchon zum
Grund iſt geleget worden, und woraus der Schluß
ſich von ſelbſten ergibt. Hie haben wir jetzund
mit denen zu thun, die leugnen, daß etwas wi—
der Treue und Glauben ſeye verhanget worden.
Dergleichen Leute finden ſich nicht allein in der
Romiſchen Kirche, ſondern auch inder Unſern.

t

Jene wollen wir zuerſt anhoren. Und zwar
ſeynd Maimburg und Varillas mit ihren deſpera-
ten Erdichtungen ſchon im RII. Stuck abgeferti—
get worden. Anno 1714. wird in dem Journal
de Trevoux bey Erzehlung der Hiſtorie Concilii
Conſtant. Herrn Lenfants eines Auctoris gedacht,
der behaupten wolte, es ſeye Huß ſein gegebenes
Geleit nicht gebrochen worden. Es iſt aber ſol

E4 chesPontificiis conſentire, quod itidem fruſtra opinatur
Lenfantius: ſed quod ſentiebat, ſe doctrinamque
ſuam ita ſaeris inniti literis, ut ullo robore infringi
vel rejiei nequeat.-. Et quorſum quæſo ingens illud
pertinebat deſiderium., quo flagrabat optimus Vir, ul.
terius provehendi Evangelicam veritatem, ſubinde-
que extirpandi doctrinam Anti-Chriſti, ſi ſalvus e
concilio redierit? eonf. Epp. auid opus erat iſta
ſolieitudine de grege ſuo in ſacello Bethlemitico, ad
mojorem in dies veritatis, ut loquitur, Evangelieæ co-
gnitianeni perducendo, ipſo etiam Lenfantio non diffi-
tente p. 292. ſi prorſus idem cum aliis Pontifieiis ſeu-

ſit?
 S

S
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1 ches Diarium jezt nicht bey Handen. Unterdeſ—j ſen wird es nichts beſſers beybringen, als was
9 Natalis Alexander in einer beſondern Diſſertation

de literis liberi commeatus ſive ſalvi conductus
Johanni Huſſo datis hiervon geſchrieben hat. Sei—
ne Einwendungen ſeynd folgende.

1. Sey Huß Treue und Glauben von dem
Concilio nicht gebrochen worden, denn das Con
cilium habe demſelben keinen gegeben.
Sigismundus aber habe, was er verſprochen,
aufs allergenaueſte gehalten. Denn das gege

ſa J bene Geleit ſeye auf weiter nichts, als auf die
aan Beforderung und Sicherheit der Reiſe gegan—

l gen, und auf derſelben habe ihm niemand Ge
thñ walt angethan; zu Coſtnitz ſeye ihme auch keinnEl

nn zu entziehen. Jch antworte, man darf nur den
ühlt

Leid widerfahren, bis er ſich unterſtanden habeunn mit der Flucht ſich der Unterſuchung des Concili,

iun

J

ſi

J

Iu Flucht Huſſens im Xn. Stuck grundlich wider

n oben mitgetheilten Geleits-Brief einſehen, ſo iſt
ut dieſes Furgeben augenſcheinlich widerlegt. Eben
ullnn,

J legt worden. 2. ſagt er, ein Geleits-Brief wer

ſo iſt auch die unverſchamte Auflage von der

R de jedesmahl gegeben wider ungerechte Ge
walt, mit beſtandigen Vorbehalt der Gerech

41

tigkeit, ſalva ſemper juſtitia,* dabey er viele
L Zeug

Dieſes iſt gerad auch mit iwo viel Worten der Furwand
D. Joy. Ecken, in ſeinem Buchlein: Entſchuldigung des
Concili zu Coſtnitz, Kanyſers digismundi, und des deut

ſchen

S

Sgeνν,

J

Se

T

S
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Zeugniſſe des premii, Mynſingeri und Speckhani
anfuhret. Antw. Hierinnen iſt Husſi und Hiero-
nymi ſalvus conductus unterſchieden. Jener iſt
abſolut, dieſer bedinget, und darinnen das Con-
cilium ſich reſervirt, was ſeine Gerechtſame ſeyen,

vid. XIl. Stuck. Darnach iſt dieſe Ausflucht,
die auch noch mehrere Papiſten bringen, einfaltig
und lacherlich, nemlich daß Sigismundus den Huſ—
ſen etwas cavirt habe, was weder er noch die
Ritterſchafft gebeten haben; und hingegen ſolle
er ihm das nicht verſichert haben, um was es
ihm hauptſfachlich zu thun war, nemlich nicht um
die Sicherheit vor den Mordern auf der Straſſe,
ſondern um Schutz und Handhabung wider Ge—
walthatigkeit des Concilii. Denen drey Juriſten,
welchen ſonderlich Menochius noch ware beyzufu—
gen geweſen, konte ich, der ich kein Juriſt bin, ein
Duzend anderer entgegen ſetzen, wenn ich mich
nur des Godalſti de Juribus R. Bok. bedienen wolte
mit Joh. Herm. Schminckens Noten, L. III. C. J.
f. z55.

3. Wirfft er ein, das Concilium habe ihme
keine Gewalt angethan, indem er ja ſelbſten nie
mals ſich ubers gebrochene Geleit beklagt habe.
Antw. Dis iſt gerad umgekehrt. Man ſehe oben
den 34. Brief aus dem Gefangnis nach Boh

Eg menſchen Adels, wider M. Ludern, Leipi. 1520. dergleichen
auch Hieronymus Emſer in ſeinem: Hute dich, der
Vock ſtoßt dich; gethan hat, Leipi. 1521.
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men wie klaglich er ſich uber den Kayſer Sigis
mundum, und daß er ſeinen Worten keine Krafft
gebe, beſchwehrt. Was ſagt unſer Nat. Alex.
hierzu? einem Miſſethater wider den Nichter,
und einem Ketzer wider einen Catholiſchen
Printzen, ſeye nichts zu glauben. Antw.
Dieſes iſt das Schwerd Alexandri, welches nicht
nur den Gordiſchen, ſondern allle Knoten zerhauet,

die es mcht aufloſen kan. Eben dieſes Gelach—
ters iſt ſeine Antwort auf unſern Grund, wieder

Kay
»*So lang ich an dieſer Hiſtorie Huſt ſchreide, habe ich

immer gedacht, wir es doch moglich geweſen, daß der ſo
ſcharf verwachte Maun ſolche Briefe habe ſchreiben und
weabringen, und von andern wider andere empfangen
konnen. Endlich aber bin ich uber eine Stelle gera—
then, die mir Licht und Zufriedenheit gegeben hat. Es
iſt ſolches das Diarium belli Huſſitiei, von A. 1414. bis
1423 welches Herr Cautzler von Ludwig ex Msto. vor
12. Jahren ediret hat. Darinnen finde folgendes:
Huls nniltas epiſtolas c ſecripta utiliſſima occulte ſuis
ſeribebat ainieis in Conſtantia præſentibus. Quæ ſcri-
pta uti ad Roemiam caute deſtinabantur, ita ab ipſius
quooue ſuis amieis fautoribus viee verſa ſeriptis c
epiſtolis conſnlatoriis reereahatur, ad ſtandum viri-
liter in bono ſancto propoſito confirmabatur. Huſi
auitem epiſtalas cuſtodes certi carceris muneribus ami-
corum magiſtri Johannis Huſſfi ſubarrati caute ae ecir.
cumſpecte propter Conecilii timorem ipſis fautoribus
Magiitri Johannis Huſs portabant. Et inſuper iplai
epiſtolas ſeripta ipſi Magiſtro Johanni Huſs ſub fer-
culis aliquibus abſcondendo mirabiliter porrigebant,
in Beliquiis Mstorum c Diplomat. Tom. VI. p. 128.
Der Autor dieſes merckwurdigen Diarüi iſt Laur. By-
zynius, Caneellarius Regis Weneeslai. Deſſen guten
character Herr Ludwig in der Vorrede anmercket.

o
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ere

Kayſer Sigismundus den Huſſen nicht nur gut ge
ſprochen habe vor die Hinreiſe und den dortigen
Auffenthalt, ſondern auch vor die Ruckkeher
nach Bohmen; denn da fertiget er uns kurtz ab,
und ſagt: Der Kapſer iſt nicht groſſer geweſen, als
GOtt, Religion, Gerechtiakeit, Concilium. Hal—
ten wir ihme ſur, wie die Bohmiſche Ritterſchafft
ſo hertzhaffte Klagen uber das gebrochene Geleit
gefuhret habe: ſo bekommen wir zur Antwort,
das ſeyen ungezogene Soldaten geweſen, die Hußi
Flucht und Hartnackigkeit nicht gewußt, oder
als wußten ſie es nicht, ſich geſtellet haben. End—
lich wenn wir ihn erinnern, wie um eben dieſes
Bruchs willen das nachfolgende Concilium zu
Baſel, und hernach das Tritendiniſche, ihre Ge
leits,Briefe viel genauer habe muſſen einrichten:
ſo iſt der Beſcheid, es ſeve ſolches geſchehen, nicht
als hatte man erkannt, das Concilium Conſtant.
habe Treu und Glauben gebrochen: ſondern
man habe mit ſolcher groſſerer Verſicherung die
Ketzer deſto freundlicher einladen wollen, zur Ge
meinſchafft mit der Kirche umzukehren, in Hiſtor.
Eceleſ. ſec. XV. Diſſ. VII. f. a95. ſqq. Was konte
ſchlechters geantwortet werden!

ſ. 3495.Doch wir wollen lieber vor das Concilium
ſelbſten mit einander gehen, und vernehmen,
ob ſolches nicht dieſen Streit durch ſeine Schluſſe
albereits vorgekommen ſeye. Jch finde zwey
Decreta, welche hieher gehoren. Eines begreifft

in
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in theſi und uberhaupt die Verordnung des Con-
cilii, daß unangeſehen der von Kayſer und Koni
gen gebrauchten Geleits-Briefen gleichwol ein
Ketzer durch den Competentem konne unterſucht

werden. Jch will ſein Original hieher ſetzen:
Præſens ſancta ſynodus ex quovis ſalvo conductu,
per lmperatorem, Reges aliis ſeculi Principes
hæreticis, vel de hæreſi diffamatis, putantes eosdem
ſic a ſuis erroribus revocare, quocunque vinculo ſe
aſtrinxerint, conceſſo, nullum fidei Catholicæ,
vel Jurisdictionis Eccleſiaſticæ præjudicium gene-
tari, vel impedimentum præſtari poſſe ſeu debere,
declarat, quo minus ſalvo dicto conductu non
obſtante liceat, judici competenti Eccleſiaſtico de
hujusmodi perſonarum erroribus inquirere,
alias contra eas debite procedere, easdemque pu-
nire, quantum juſtitia ſuadebit, ſi ſuos pertina-
eiter recuſuüverint revocare errores, etiamii de ſal-
vo conductu confiſi al locum venerint judicii,
alias non venturi. Nec ſic promittentem, cum
alias fecerit, quod in ipſo eſt, ex hoc in aliquo
remanſiſſe obligatum.. Die zweyte Verord
nung ergieng in hypotheſi und beſonderer Abſicht
auf den Huſſen, und war immer unbekannt ge
blieben, bis der beruhmte Herr H. v. der Hardt
ſolche aus einem Wieneriſchen Msto ans Licht
gebracht hat. Sie lautet alſo:

De ſalvo conducto Hulſſonis.
Sacroſancta &c. Quia nonnulli nimis intelli-

Zentes, aut ſiniſtræ intentionis, vel forſan ſolen-
tes
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tes plus ſapere, quam oportet, nedum Regiæ
Majeſtati, ſed etiam ſacro, ut fertur, Concilio,
linguis maledictis detrahunt, publice occulte
dicentes vel innuentes, quod ſalvus conductus
per Invictiſimum Principem Dominum Sigismun-
dum Romanorum Ungariæ &c. Regem, quon-
dam Johanni Huſs hæreſiarchæ damnatæ memoriæ
datus, fuit contra juſtitiam aut honeſtatem inde-
bite violatus; cum tamen dictus Johannes Huſs,
fidem orthodoxam pertinaciter impugnans, ſe ab
omni conductu privilegiis reddiderit alienum,
nec aliqua ſibi fides aut promiſſio de Jure naturali,
divino vel humano, fuerit in præjudicium catho-

licæ fidei obſervanda: ideireo dicta ſancta ſyno-
dus præſentiam tenore declarat, dictum invictisſi-
mum. Principem circa prædictum quondam Johan-
nem Huſs, non obſtante memorato ſalvo condu-
ctu, ex juris debito feciſſe, quod licuit, quod
decuit Regiam Majeſtatem: ſtatuens ordinans
omnibus &c ſingulis Chriſti fidelibus, cujuscunque
dignitatis, gradus, præeminentiæ, conditionis,
ſtatus aut ſexus exiſtant, quod nullus deinceps ſa-
cro Concilio aut Regiæ Majeſtati de geſtis circa
prædictum quondam Johannem Huſs detrahat, five
quomodolibet obloquatur. Qui vero contrarium
fecerit, tanquam fautor hæreticæ pravitatis
reus criminis læſæ Majeſtatis irremisſibiliter puni-
atur, ap. Hardt. in Hiſt. C. C, T. IV. f. ſ21.

ſ. 346.Hierbey iſt unterſchiedliches zu mercken. Erſt
lich
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lich daß die Herrn Patres mit Bedacht neben das
Ziel hinſchieſſen, damit ſie ein Blendwerck ma—
chen konnen. Sie ſtreiten immer nur, daß das
dem Huſſen gegebene ſichere Geleit nicht ſeye ge
brochen worden, durch ſeine TodesStraft
Das konte man ihnen nach denen Grund-Sa—
tzen der Rom. Kirche eingeſtehen. Denn wenn
die Geiſtliche Jurisdiction uber die Weltliche iſt,
wie ſie voraus ſetzen: ſo kan freylich das von ei
nem Weltlichen Furſten gegebene Geleit nicht
verhindern, daß das Geiſtliche Gericht nicht ge
gen einen Ketzer nach Gebrauch verfahren ſolte.
Aber hier iſt die Frage von gantz etwas anders.
Nemlich daruber beſchwerten ſich Huß, die Boh
miſche Nitterſchafft, und noch jetzt die Proteſtan.
ten, daß das Concilium den Huſſen hat gefangen
geſetzet, ehe der Kayſer angerommen, ehe
er gehort und examinirt worden, und da er ſich
erklart hatte, er wolle ſich dem Concilio unterwerf—
fen, und gerne wiederruffen, wenn er eines Jrr
thums werde uberzeugt werden. Hatte man den
Huſſen ordentlich verhort, und ihn als einen Ke—
tzer gefunden: ſo hatte man ihn (ich rede Beding
ungs-weiſe nach den Geſetzen der Rom. Kir—
chen) verdammen, und dem Weltlichen Arm uber
geben mogen. Aber elnen mit einem Kayſerlichen
Geleits-Brief verſehenen Mann nicht horen,
ſondern nur gleich mit ihme dem Gefangnis zu
wandern, wenn das nicht iſt offentuch Treue und
Parole brechen, ſo weiß ich nicht, was es denn

heiſſe— Dar
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è

Darnach wenn das Concilium furgiebt, Huß
habe ſich des ſichern Geleits verluſtig oemacht,
weil er ein hartnackigter Ketzer geweſen, und
die Catholiſche Kirche angegriffen habe: ſo iſt das
eine ſtattliche Widerlegung der nach der Hand
erſonnenen Fabel, Huß habe durchgehen wollen.
O hatte das Concilium etwas von ſeiner Flucht
gewußt, wie nutzlich wurde es ſich in dieſer ſpi—
tzigen Sache darauf beruffen haben!

Drittens fragt es ſich hauptſachlich, ob das
Concilium in den obigen Decreten ſtatuire, daß
man den Ketzern keinen Glauben zu hal—
ten ſchuldig ſey? Der oben angezogene Natalis
Alexander leugnet ſolches, und giebt fur, es wer—

de nur gelehret, daß die Weltliche Macht nicht
hindern konne, daß die Geiſtliche ihr Amt thue,
und die Ketzer unterſuche; und wenn ein Printz,
der einen Ketzer ſicher Geleit verſprochen, thut,
was er kan, ſo ſeye er von aller Verbindlichkeit
loß: nirgend aber ſetze das Concilium, es ſeye
denen Ketzern kein gegebener Verſpruch zu halten,
in Hiſtor. Eccleſ. Sec. XV. Diſſ. VII. Antw. Es
iſt wahr, dieſer Satz: hæreticis non eſt ſervanda
fides; ſtehet nicht mit ſo viel Worten in dem De—
cret: aber er flieſſet durch eine deutliche Folge
aus des Concilii Worten richtig her. Sie ſa—
gen: man ſehe dem Joh. Huſſen nach den na—
turlichen, Gottlichen und Menſchlichen Recht
keine Treue zu halten ſchuldig geweſen, zum

Nach—
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Nachtheil der Catholiſchen Kirche.“ Nun was
es mit dem Ketzer Huſſen fur eine Beſchaffenheit
gehabt hat: eine ſolche hat es auch mit andern
vermeynten Ketzern; oder man muß einen gantz
beſondern Unterſcheid zeigen. So hat man
es immer in beeden Kirchen verſtanden. Die
nur alzu wol bekante Catharina de Medicis ſagte
ausdrucklich dem Cardinal von Ferrara Papſtlichen
Legaten in Franckreich, zur Zeit des Tridentini-
ſchen Concilii, es begehrten die Proteſtanten, ehe
ſie aufs Concilium kamen, zuvor die Aufhe—
bung des Coſtnitziſchen Decrets, daß die Geiſt-
üche Richter konten procediten wider die Ketzer,
ob ſie ſchon mit einen ſichern Geleit eines welt—
lichen Furſtens verſehen worden ſeyen, Ellies du
Pin Biblioth. des Aut. Eccleſ. T. XV. p. 126. 189.
Und auf dem Concilio zu Trient erklarte der
ChurSachſiſ. Geſande ausdrucklich, die krote-
ſtantiſche Theologi aus Deutſchland waren dar
um noch nicht aufs Concilium gekommen, wei—
len das Concilium zu Coſtnitz eine Verordnung
gemacht, daß man den Ketzern, und denen der
Ketzerey Verdachtigen keinen Glauben halten
ſolle, ob ſie ſchon mit ſichern Geleit vom Kayſer
und Konige aufs beſte verſehen waren. l.c. Und
ſo hats auch Cochlæus geglaubt, der in ſeiner ſo
offt angezogenen. Hußiten-Hiſtorie ſchreibet,

wenn

SJJ

 J—

Se—

*Nec aliqua ei fides aut promiſſio de Jure naturali,
divino vel humano in vræjudieium Catholicæ fidei
ſervanda fuit, lauteten vben die Worte.
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wenn der Kayſer wurde den Huſſen haben los
laſſen wollen, ſo wurde ihm das Concilium ge—
ſchwind beditten haben, wie man den Ketzern kei
nen Verſpruch halten ſolle.

ſS. 347.Hieraus iſt ſo viel offenbar, daß es keine Ver
leumbdung ſeye, wenn die Proteſtanten ſagen,
die Roml. Kirche lehre, man ſeye denen Ketzern
keinen Glauben zu halten ſchuldig. Denn lehret
ſie ſolches nicht mit ausdrucklichen Worten: ſo
lehret ſie es doch durch eine deutlich und nothwen
dige Folgerung, ſchreibet Lenfant hieruber dans
Riſt. du Conc. de Conſt. Liv. lil. p. 337. Aber
dieſes iſt faſt zu viel eingeſtanden. Denn
obgleich einige Papiſtiſche rehrer hierwider pro—
teſtiren, ja eigene Bucher ſchreiben de fide hære-
ticis ſervanda, wie der bBecanus, Robertus, Swer-
tius, Roswerdus und andere: ſo kehrens doch die
meiſten gerad um, und ſchreiben Tractate, de ſide
hæreticis non ſervanda Aneas Sylvius, ſeſuitæ Trevi-
renſes in libr. de Concertatione Eccleſ. A. 1583-
alwo ſie eben auch auf den Huſſen kommen, und
unter andern ſagen: Sigismundus ſecuritatem
obſignavit: ſed Chriſtianus orbis* relignavit p. A5
Desgleichen Catdin. Hoſius hin und her in ſeinen
Briefen an den Konig in Polen, Cunr. Brunus
de Hæreticis, Simanca de Cathol. inſtit. Der es
uns recht laut in die Ohren hinein ſchreyet: nul.
lo, nullo, nullo modo hæreticis ſervanda fides
eſt, etiamſi fides juramento firmata ſit, c. 46.

c

V num.bAdadnede hie Lector Chriſtianæ!
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num. 52. Und ſo iſt die gemeine Weiſe der
Päbſte ſelbſt, vel ex ipſa Cathedra, zu lehren.
Vielleicht gibts unten Gelegenheit, das entſetzli—
che Diploma Rudolphi, Papſtlichen Legati a la.
tere in Bohmen, wider den der Hußitiſchen Ke—
tzerey verdachtigen Konig Georg. Bodiebrad. Anno

1469. beyzubringen, da es unter andern heißt:
Sanctiſſimus Dominus noſter Papa omnes ſingu-
las obligationes promiſſiones juramenta quæ-
cunque, quacunque occaſione hæretico præſtita
nullas invalidas per ſpecialem Bullam declara-
vit declarat-. utique indignum foret et jure per-
hibitum exiſtit, hæreticis ullam obligationem, pro-
miſſionem aut fidem tenere; in Reliq. Mstor. Dn.
Cancell. de Ludwig, T. VI. p. 77. Und nochzu
vor ſchrieb der im Concilio zu Coſtnitz erwehlte
Pabſt Martinus V. an aAlexandrum Hertzogen in
Lithauen A. 1423. Wenn du auf einige Weiſe
dich verbunden haſt, denen Hußiten Schutz zu
leiſten, ſo wiſſe, daß du denen Ketzern, welche
den heiligen Glauben verleugnen, keinen Ver—
ſpruch habeſt thun konnen, und daß du eine
Tod- Sunde begeheſt, wenn du deinen
Verſpruch halteſt. Denn der Glaubige kan
keine Gemeinſchafft mit den Unglaubigen haben,
Cochkl. H. H. L. V. f. 212. Aber auch bey un
ſern Zeiten laßt der Stuhl zu Rom nicht von die
ſer ſchadlichen Lehre. Was findet man fur grau
erliche Dinge hiervon in dem groſſen Werck der
Epiſtolar. Brevium ſelectiorum Pabſts Clemen-
tis Xl. vom Cardinal Annib. Albano 1724. in 2.

Tom.
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Tom. zu Nom edirt! Aus dieſen Buch muß ſon

derlich ein Politicus das Pabſtthum erkennen ler—
nen, wenn er den Theologis nicht glauben will.*

Daß endlich das Concilium ſich auf naturli—
ches, Gottliches (willkuhrliches) und menſchliches

Recht berufft, nach welchen man dem Huſſen
(und jedem Ketzer) keinen gegebenen Verſpruch
zu halten habe, wird den Vatern ewiglich zu be
weiſen ohnmoglich ſeyn. Uns Proteſtanten aber
iſt es eine leichte Sache, nicht nur aus der beſon
dern Offenbahrung Gottlichen Worts ſondern
auch aus dem Jaturlichen Recht das Gegen
theil zu beweiſen.

Dieſes letztere hat inſonderheit der ſel. D. Bud.
deus ausgefuhret in ſeiner bekanten Commenta-
tione de Concordia Religionis Chriſtianæ Status-
que Civilis von S. VIlI. bis XIl. Er zeiget vor—
deriſt, welch einen hochſtſchadlichen Einfluß dieſe
kehre in den Staat und das gemeine Weſen ha—
be; doch meynt er, es werden heut zu Tag ſchwer

F 2 lich»GEs ſchlage ein Leſer doch nach die entbrannte Anrede
des eyfrigen Lutheri an den Pabſt uber dieſer Materie
fie iſt extra ordinair hertzhafft. Zuletzt ſagt er: der
iromme Kayſer Sigmund hatte kein Gluck mehr
nach dem Concilio Conſtant. darinnen er die das
Geleit brechen ließ, ſo Joh. Huſſen gegeben war, und
iſt aller Jammer zwiſchen Bahmen und uns daraus
erfolget. c. Schrifft an den Chriſtl. Adel deutſcher Na
tion T. J. Jen. G. f. zoge b.

a Ich beruffe mich hie aus hundert nur auf Jok. Ger.
harc. LL. Theol. T. VI. de Maj. Pol n. a2oy. und u
ſern Theod. Thunun, Tr. de hello p. ĩ. ſqq.
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lich einige Catholiſche Herren dieſer Meynung zu
gethan ſeyn und GOtt gebe, daß Ludovicus
Riv. Konig in Franckreich, deſſen Aufhebung des
Edicts von Nantes Herr Buddeus ſelbs als ein Ex
empel der gemeinen braxis anfuhret, der letzte ge—

weſen ſeye. Darnach behauptet er, wie dieſes
aar wol der Rom. Kirche als ihre gemeine Lehre
dorfe Schuld gegeben werden, und antwortet, wie
verfanglich es gemeynet ſeye, wenn einige ſchei—
nen das Gegentheil zu lehren. Er ziehet den Je
ſuiten Ludov. Maimburg an dans l'Hiſt. du pon-
tificat de S. Gregoire le grand L. J. p. z1, welcher
dieſen Pabſt Gregorium M. auch daher ſo hoch
ruhmet, weil er gewolt, daß auch den Ketzern der
Verſpruch unverletzlich muſſe gehalten werden,
wenn ſie nur nicht ſelber wider die ange—
hangte Bedingniſſe handeln. Nachdem
nun Huß im Concilio zu Coſtnitz ſolches nicht be—

obachtet, ſo ſchließt Maimburg daraus, daß ihm
mit der FeuerStrafe recht geſchehen ſeye. Aber
wie leicht iſt es doch, denen prætendirten Ketzern
etwas furzuwerfen, welches wieder die Beding—
niſſe verſehen ſeye!* Ferner nimt er das oben
erzehlte Decretum Coneilii Conſtant. fut, und ret
tet die naturliche Auslegung deſſelben weitlaufftig

wieder die Einwurfe Nat. Alexandri. Endlich
komt

 Desgleichen Toletus: Juramenta hæretieis præſtita
non obligant 1. ſi poſtea eveniat aliquid, quod eſt in
præjuditium majoris boni. 2. quando mutatur ſtatus
rei, in luſtruct. Sacerd, L. IV. c. a2. P. 395..q.
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komt er auf die alte und neue Thaten theils eini—
ger Catholiſcher Herren, theils abſonderlich der
Pabſte, die jedesmahl, wenn es das Intereſſe ſo
zu erfordern ſcheinet, aus dieſem Principio wieder
die Ketzer agiren.« Gein Herr Tochtermann,
D. Joh. Georg Walch hat einen Auszug hieraus
gemacht in ſeinem Philoſoph. Lexico unter dem
DTitul: Chriſtliche Religion p. 394, und daraus
den Vorzug unſerer Kirchen vor der Romiſchen
erwieſen.

ſ. 348.
Noch verwunderlicher komt es heraus, daß ich

nun auch wieder Leute in unſerer eigenen Kir
che beweiſen muß, es ſeye dem Huß ſein gegebe
nes Geleit gebrochen worden. Es mogen ihrer
Mehrere ſeyn. Jch will zwey der neueſten nen
nen. Der erſte macht ſeine Sach kurtz, und iſt
Johann Hermann Schminck in ſeinen Notis uber
Meleh. Goldaſti Commentar. de Regni Boh. Juri-
bus. Er meynet, Huß ſeye die Hauptlrſach ge
weſen, daß denen deutſchen ſStudioſis die ihnen von
Carolo IV. eingeſtandene brivilegien ſeyen zuruck
genommen worden: Darum ſeye es billig gewe

F 3 ſen,Nic. Hieronymus Gundling, der kein Pigot war, han
delt in ſeiner Juris prud. Nat. auch hiervon, und ſagt
zuletzt: Peccant quotidie Pontifieii in hae re, quanmvis
nonnulli, inprimis Cardinalis Oſtatus L. III. Ep. 17paralogisnnum agnoverit; c. XII. J. z2. Man ſehe
auch, was das Corpus Evang. uber die Pabſtliche
Cleriſey dieſes Punets wegen fur Klagen gefuhret hat,
A. 1720. in Fabr. Staats-Cantzel. T. 37. p.· bis. Add.
Ill. A. Medit. ad Pac. Weſt. Art. V. S. 35.
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ſen, daß Caroli IV. Sohn mitten in Deutſchland
ihme ſeinen Verſpruch wieder gebrochen habe,
nach dem Sprichwort:

Frangenti fidem fides frangatur eidem.
Obwol aber es dem Huſſen gantz recht geſche

hen ſeye: ſo hatte doch Sigismundus und die Va
ter des Coneilii nicht recht daran gethan, weil
man nicht boſes mit boſem vergelten ſolle, L. llJ.
C. l. p. z1. Weil der Augtor hie wieder gibt,
was er mit der einen Hand genommen hatte: ſo
will ich mich nicht bey ihm aufhalten. Jch ha—
be im lI. Stuck bey damals noch verſchwiegenem
Nahmen meine Meynung hieruber mit mehrern
erdffnet. ſ. 6o. ſq. p. 188. ſqq.
Der andere iſt Herr D. Adam Friederich Gla
fey, Sachſiſcher Hofrath und Archivarius, der in
paar Schrifften hievon handelt. Erſtlich ſchreiht

er in ſeiner ReichsHiſtorier Ob Huß Ketze—
„reyen gelehret, kan ich als ein Lay nicht
„wiſſen.* So viel aber weiß ich gewiß, daß
„man denen Catholiſchen Unrecht thut, wenn

man

J

»Jch erzehle es mir zur offentlichen Ehre, daß ich
o mit dem Herrn Auctore chedeſſen in Tubingen ſtu-

dirt habe. Aber einen ſoichen ſpottlichen Schertz hatte

ich nicht von ihm vermuthet. Wir wiſſen in unſerern Firche von keinen Layen, als die ſich ielbſt zu Layen
J

h

un
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g
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machen, und des geiſtlichen Prieſiert ums ſich nicht
J bedienen mogen. Waren aber die arme, undanck—

bar belohnte und verhaßte Pfarrer nicht, ſo wurden
die Herrn Politici wurckliche Layen ſeyn, und Gras
eſſen, wie Rehucadntzar.

il, 21
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man ihnen Schuld gibt, ſie hatten Huſſen wien
der Treu und Glauben, und wieder die ertheilte.“
Sicherungs-Briefe verbrannt.« Denn ob ſie—.“
wol das Principium. daß man den Ketzern keinen.
Glauben halten ſolle, ſchon damals gehabt:
ſo hat doch Huß keinen ſalvum conductum, ſon,
dern nur einen bloſſen Paß gehabt,“** wovon,
die Copie aus dem Bohmiſchen Archiv beym,
Goldaſto in Conſtitut. Imperii T. L p. 389. zu le
ſen. Denn da kan ich in denen Worten: quæ ad,,
celeritatem ſeeuritatem ipſius itineris pertinent,
tam per terram, quam per aquam promotivam ſibi,,
velitis &debeatis oſtendere voluntatem; nicht mehr.,

als einen bloſſen Palsport antreffen.tt Gbie,

F 4 dennJetzo. wird der Leſer erſt recht erkennen, warum ich
mich in vorigeng5. ſo lange aufgehalten habe. Herr
D. Glafey weißt das Gegentheil gewis. Jſtviel ge
ſagt. Wir wollen ſeine Demonſtrationen mit Begier
de vernehmen.

æx Dieſe Eingeſtandnis iſt ſehr gut.
t* Bisher hat es nicht nur die gantze Welt fur. einen
ſalvum conductum paſſiren laſſen, ſondern Kayſer

Sigismundus hat ihn ſelbſt l. e. in dem Formular aus
drucklich einen ſalvum conductum genennet.us Jch ſelber kan auch nichts anders drinnen antkeffen.

Aber, wie kommt merin lieber alter Herr Commilito (Er
war zwar damals Hofmeiſter) dazu, daß er dieſe Worte

mitten heraus nimmt, und was vor und nach ſtehet,
uberſiehet! Ineivile autem eſt, lege &c. Vieleicht hat
er einer allegation getrauet und die Literas S. C, nicht
ſelbſt nachgeſchlaaen. Jn denen Worten nemlich die

dvorher gehen: Nos honorabilem Magiſtrum, Johan-
aem lulſi in noſtram ſacri Rom. Imperii protectio-

nemn

S

ν
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„denn auch dieſer Brief nur an die ReichsStan

l. „de und Unterthanen gerichtet iſt.“ Ja es be—

lei
a „kennet Kayſer Sigismundus in ſeinem Brief an

„die Bohmiſche Stande A. 1417. beym Leibnit.
„in Mantiſſa Cod. Jur. G. Diplom. p 136. Daß

J

„„Huß ſelber an ſeinem Tode Schuld ſeye, weil er
„alleine nach Coſtnitz gereiſet, und nicht zuvor
»erſt zu ihm, dem Kayſer, der ſich noch am
„Rhein aufgehalten, und in ſeiner Suite oder un
„ter ſeiner.Protection nach Coſtnitz ſich begeben
»habe.“* Zwar dorffte mir jemand entgegen ſe

tzen,

ctionem recepimus tutelam; treffe ich einen ſalvumu, conduẽtum an. Jn deuen nachfolgenden Wortem
mal Permittatis eum libere tranſire redire, treffe ich

J

ĩn einen ſalvum eonductum an, bey dem Beſchluß: is
honorem riberentiam noftræ Majeſtatis, treffe ich
auch mehr, als einen gemeinen Paß an. Amnnangs
dachte ich, die Exemplarien mochten variren, ob ich

J mich gleich guter Auctorum, als Herrn Hardtüund

ich ſeine nachzuſchlagen
Goldaſti ſelber de Juribus Regni Boh. bediene. Nach

j. Gelegenheit gehabt, auf die Herr D. Glafey weiſet, ha
be ich gefunden, daß kein Strichlein in einem anders,
als in dem andern ſtehet.

J
vNach der Aufſchrifft an alle und jede, Geiſtliche und Welt

liche, welchen dieſer Brief zukummen werde. Dahero

ie auch etliche mahl der Stilus mit gar genauen Unter
ſchied eingerichtet iſt: velitis debeatis, ihr wollot (dieJ auſſerhalb dem Reich) und ſollet (die ihr zum Reich ge

j horet) Was hatte ſonſten dieſer Brief fur emen Zweck
und Nutzen gehabt?

ax Wie muß es aber ein Huß machen, daß ers ſo vielen
Kopfen recht mache? Huß eilete ſo ſehr nach Coſtniß/
daß er ſchon den 3. Nov. dorten ankam. Und doch

habe
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 òròô ô ô ¡‘¡‘¡ò‘ç  ä„ô —Ùtzen, daß ja Kayſer Sigismundus in ſeinem Brief?

F5 beymhabe ich ihn im NII, Stuck retten muſſen wider die,

welche ihn des Zauderns beſchuldigen, und daß er um
ſeines langen Ausbleibens willen ſeye vom Coneilio in
den Bann gethan worden. Wie wars erſt ergangen,
wenn er mit dem Kayſer bis auf den 25. Dec. ver
zogen hatte? Hat ihn denn der Kanſer verlanget bey
ſich zu haben? Hatte Huß Erlaubniß, ſich bey der Kay
ſerl. Suite anzuſchlieſſen? Hat der Kavſer ſeinem eige—
nen ſalvo conductui nichts zugetraut? Iſt Huß ſelbſt
Schuld an ſeiuem Tod geweſen? warum thut denn der
Kayſer ſo angſtlich daruber? Warum iſt er denn vor
Zorn und Unwillen vom Coneilio hinaus gelauffen,
da es aus Huſſi Verurtheilung gehen wolte? Denn ſo
lauten ſeine eigene Worte in eben den Brief, den Herr
D. Glafen anziehet, aber wiederum das beſte auslaßt.
Jch will ſo gut ſeyn, und ſie hieher ſetzen. Et Deus
novit, quod tanto dolore fuimus attriti propter caſium
ſuum (Huſſi) quod etiam verbo bene exprimi non po-
terit. Sed etiam omnes Bohemi, qui tune temporis
nobis aderant, perpenderunt, quomodo noſtram ſoli-
citudinem pro ipſo interpoſuimus, quod pluries furo-
re permoti de Concilio exivimus. Imo veriiis ipſius
parte de Conſtantia receſſimus, quo usque nobis inti.
maverint, dicentes, ſi noluerimus, quod juſtitia proſe-
quatur in Coneilio, quid tune in loco facere debeant?
Sic cogitavimis, quoc in hae parte jam nihil facere
poteramus. Neque etiam lieuit nobis ulterius pro hoe
negotio loqui, quia exinde Concilium totaliter fuiſ-
ſet diĩſolutum. „Dahin gehoret auch noch der Sta

chhel, welchen der Kayſer in ſeiner Abſchieds-Rede, da,
er nach Spanien reiſen wolte, dem Coneilio hinterlaſ-u
ſen, und geſagt hat; Wenn etwas geſchehen ſeye im,
Concilio, welches nicht recht, ſo ſeye er nicht Schuld,
daran., Der Kayſer zielte ohne Zweifel nut dieſen
Worten auf ein paar Handel, die ihme nie geſallen
haben. Erſilich auf dir Gefangennehmung und harte
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476 Von den Bohmiſchen Brudern.
beym Goldaſto T. III. Conſtit. Imp. pP. 425. ala
„len denen, ſo zum Concilio von allen Enden
„und Orten kommen wollen frey und ſicher Geleit
„hin und her zu ziehen, daſelbſten ruhig zu ſchal—
„„ten, ertheilet habe. Allein daſſelve gehet nur
„diejenige an, ſo als membra Concilii dazu be—
„ruffen, keines Wegs aber die, ſo als Inquili-
„ten dazu beruffen.“ Wie denn Pabſt Johan-
„hes XXIII. ſelbſt in eben dieſem Concilio ad per-
»„petuos carceres ſich muſte condemniren laſſen,
„„wovon ihn weder dieſe General-Sicherung,
„noch etwas anders retten mogen,“* wie Theodo-
„rieus Eagelhuſius in dem Leben dieſes Pabſtes
„p. 295. erzehlet.

„Bey ſo geſtalten Sachen halte ich dafur,
„daß man dem Kayſer, und dem Concilio zu
„Coſtnitz Unrecht thut, wenn man ihnen Schuld

„giebt/
Behandlujng Huſti, ehe er gehurt wurden war. Dar
nach auſ den ſchlechten Eifer, welchen das Conetlium
fur die Reformation der Kirche bewieſe. Lenfant ſttzt
hiuzu, daß es die Lehren Joh. Parvi nicht hatte ver
dammen wollen, p. Gi1. Uber welches ſich auch Ger.
ſon huchſtens hin und her beſchweret.

vDis wird dem Herrn D. niemand auf ſein ſagen glau
ben. Denn die Inquiſiten bedarfen des ſalsttonductus
am beſten. Zu was Ende hatte ſonſten das Coneilium
zu Baſel denen Hußiten, das zu Trient denen Prote-
ſtanten ſolche ſalvos Cond. ausgeſtelt?

au Wenn Huß ſo ubel beſtanden ware, wie diefer Johan
nes, wurde man uber kein gebrochen Geleit klagen,

wenn er ſchon ware verbrant worden.
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giebt,* daß ſie aus den brincipia: haæreticis,
non eſt ſervanda fides, Huſſen verbrennet ha,
ben. Welche Meynung vor mir der Autor des,
Bilder-Saals p. 63. gehabt hat. D. A. F..,
Glafeh Reichs-Hiſtor. U. St.n

Jm ubrigen iſt freylich nicht zu leugnen, daß
offt erwehnter Sal. Cond. ziemlich ſeich, und

nicht ſo genau gefaßt ſeye, als die Wichtigkeit
der Sache erfordert hatte. Wer den ſalxum
eonductum, welchen etliche Jahr hernach das
Concilium zu Baſel denen Bohmen gegeben hat;
wer den ſalvum conductum, welchen Kayſer
Carl V. in deutſcher und lateiniſcher Sprache, wel
chen das Concilium zu Trient felbſt und zwar
zum andern mahl, gegeben** vergleichet, wie

ſie

»Ben ſo geſtalten Sachen halte ich dafur, daß man dem
Kayſer (den ich gern aus dem Spiel weggelaſſen ſeyn
mochte) und dem Concilio zu Coſtnitz nicht Unrecht
thue, wenn man ihnen Schuld gibt. ec.

vs Ein zwar diſereter Papiſt, aber doch ein Papiſt. c. X.
Th. 3. p. ꝗos.

aun Es wird von einigen dieſes dem Huſſen als ein Fehler
ausgeſetzt, daß er ſich nicht auch vom Coucrlio einen
Salvum Cond, habe geben laſſen. Jch weiß nicht, ob
es etwas geholffen hatte. Doch gedencke ich hie, an

das, was man bey Anton Varillaſo in ſeiner Ketzer—
Hiſtvrſe wahrnimt. Newlich in der erſten Edition
erzehit er, wie Huß mit einem doppelten Geleits—

Brief, einen vom Kayſer, den andern von dem Con-
eilio, ſeye verſehen geweſen. Jn der zweyten Edition

H aber ſetzet er nur einen, welchen ihm der Kayſer auf
die Furbitte des Coneilii gegeben habe, V. Larroque
dans ies nouvelles aecuſations eontr eMr. Varillas p. I24.
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478 Von den Bohmiſchen Brudern.
ſie unſer Herr Cancellarius Pfaff zuſammen hat
drucken laſſen in die Acta Eccleſ. VVurtemb. p. 266-
275. Der wird freylich einen groſſen Unterſcheid
der exactitude finden. Denn die Bohmen und
Proteſtanten ſeynd an den Exempel Huſſens ge
witziget worden. Ein papiſtiſcher Scribent,
Robertus Swertus, geht vollends mit der Spra—
che heraus, macht einen Einwurf und fraget:
wie kommts aber doch, daß die ſo gelehrte Man
ner, Huß und Hieronymus, ſich mit einem ſchlech
ten formular (ſimplici ordinaria formula) ha-
ben abfertigen laſſen? und antwortet darauf aus
einen andern, den Molano: Das macht, ſie
waren aus der Zahl der Verworfenen,
welche Paulus als hoffartige und aufgeblaſene
Leute beſchreibet. Sie meynten, der Jordan
flieſſe durch ihren Mund, und wie ſie gantz Boh
men mit ihrer falſchberuhmten Beredſamkeit hat
ten betauben konnen: ſo wolten ſie auch das
Concilium beſchwatzen, in Diſf. de fide hæreticis
ſervanda p. go. Es iſt wol ein ſtrenger Geiſt in
einem Papiſten. Die wahre Ulſache aber iſt
dieſe: Sie waren ehrliche und redliche Leute, und
ſolche meynen immer, andere ſeyen auch ſo. Damit
ſeynd ſie leicht zu betriegen. Vir bonus ſemper Tiro.

Jm ubrigen iſt dem beruhmten Cardinal du
perxon dieſe Unterſuchung ſo wichtig furgekommen,
daß er geſagt, man konne ſich in keiner wurdi—
gern Sache der Hiſtorie uben, als in dieſer,
wie der Kayſer und das Concilium zu Coſtnitz

mit
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mit Huſſen und Hieronymo umgegangen ſeyen,
ap. Varill. l. c. p. 39. Und ware demnach auch
dieſe meine Muhe nicht unnothig zu achten.

8. 349.Bin ich aber gleich nicht ſo glucklich geweſen
in dem vorigen Herrn D. Glafeyen bey zu ſtim—
men: ſo kommen wir doch jetzund ſchon wieder
auf einen Weg freundlich zuſammen. Der
Herr Doctor handelt nach der Hand eben dieſe
Frage, und da iſt er entweder mit mir eins wor
den, oder erkennets aufs wenigſte fur einen po—
litiſchen StaatsFehler, daß Sigismundus mit

dem Huſſen ſo habe verfahren laſſen. Denn in
der Pragmatiſchen Geſchichte der Cron Bohmen,
Anno 1729, ſchreibt er: daß Sigismundus wi—
der und uber ſein gegebenes Kayſerl. Ge
leit den Joh. Huſſen hat verbrennen laſſen, hat
ihm bey der Bohmiſchen Nation faſt geringe
Gunſt und Glimpf gebracht, c. 20. J. 1. p. 328.
und g. 2. Sigismundus hat bey dem damahligen
Hußiten-Weſen viele politiſche Schwachheiten
begangen. Vors erſte hatte er Huſſen zu Coſt
nitz nicht ſollen verbrennen laſſen, maſſen er ſich da
durch bey den Bohmen erſchrecklich decreditiret,
weilen derſelbe unter dem Geleit der gantzen
Bohmiſchen Nation zum Concilio gereiſet war,
daher ſichs auch die gantze Nation vor einen
Schimpf aufnahm. Welches vermehret wurde,
ais er einige Zeit hernach zu Breßlau einen Bur

ger
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480 Von den Bdhmiſchen Brudern.
ger von Prag wegen der Hußiten Lehre verbren—
nen lieſſe. p. 335.

Die Bohmiſchen Land, Stande auf dem
Czaslauiſchen Land-Tag Anno 1421. hielten
ihm beedes fur, als ein wichtiges gravamen, und
ſchrieben: E. Maj. haben aus Ubel immer ar—
ger gemacht. Die erſte Unordnung iſt, daß E.
Maj. den M. Joh. Huſſen unter deren Geleit der
aantzen Bohmiſchen Nation zu ſpouderlichen
Spott und Nachtheil zu verbrennen geſtattet.“
Die andere Unordnung iſt, daß alle verachtete
Ketzer und Abtrunnige von der Chriſtlichen Kirche
im Concilio zu Coſtnitz Freyheit zu reden* ge
habt: aber unſere getreue, Huß und Hierony-
mus, nicht--. Die achte Unordnung iſt, daß E.
M. einen Burger von Prag, mit Nahmen Jan
Kraha, den Gebrauch des hochwurdigen Sacra
ments unter beeder Geſtalt zu Schmach, und
unſerer Bohmiſchen! Nation zu Spott, in der
Stadt Breßlau, an des Pferdes Schweif herum
ſchleppen, und endlich verbrennen laſſen, Gold.
in Comm. de Jur. R. B. Beylag. k. 266.

Herr D. Glafey will hierbey anmercken, daß
der

Das lateiniſche Original lautet noch nachdrucklicher: Ma.
jeſtas V. malum malo acenmulans contrahonorem Regni
noſtri  omnem ordinem, contra ſalvum eonductum,
Papæ atque ipſius Regni univerſis datum atque con.
ceſſium, M. Johannem Huſs comburi fecit d damnari,

Jm lateiniſchen ſteht uberhaupt: plenam libertatem,
s»und begreifft nicht nur die Freyheit zu reden, ſondern
auuch die exemtion a poena c eareere, ſamt den freyen

und ungehinderten Abzug, in ſich.
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der Kayſer in dem Antwort-Schreiben dieſe
Puncten gantz und gar mit Stillſchweigen uber—
gangen habe, wodurch es das Anſehen gewinne,

als wenn er ſich deſſen ſchuldig gebe.“ Allein
beym Leibnitzen in Mantiſſa Cod. J. G. II. ſtehet
p. 136. ein Schreiben an die Bohmiſche Stan—
de, worinn er ſich wegen Huſſen entſchuldiget,

und

„Dieſes kan ich nicht recht verſtehen. Denn in der
Kayſerlichen Antwort, welche beym von Herrn D.
augezogenen Goldaſto unmittelbar auf den Brief der
Land-Stande folget, hat ſich Sigismunchus zwar we
gen des Prageriſchen Burgers nicht beſonders verant
wortet, das ubrige aber durchaus nicht mit Stullſchwei—
gen ubergangen. Die!? Worte lauten ſo: Nachdem
ihr Uns in vielen Artieuln, und beſonders, was den
M. Johann Huß. und M. Hieronymum neben der
Schmahung und Bedrangniß des Bohmer-Lands an
langt, die Beſchuldigung zumeſſet, da wir denn hierin—
nen gantz unſchuldig, und ſolches was dem Bohmer
Land uünd unſerer Crone ſchmahlich niemahls durch uns
aangen, auch noch nicht. Denn es manniglich wiſſend,
daß Wir im Coneilio zu Coſtnitz, unſern allerliebſten
Bruder Konig Wenceslaum, loblicher Gedachtniß, ſamt
euch allen mit einander genugſam verantwortet und
intercedirt haben, daß wir auch endlich dadurch harte
Zurede und Schmach dulten muſſen. ec. l. e. f. 269.
Wie im ubrigen in der Haupt-Sache, ſonderlich in
folgenden Zeiten, der Kayſer gegen Huſſen geſinnet
geweſen ſeye, erhellet auch daraus, daß er A. 1418.
den Huſſen zu Spott den ſo genannten Drachen-Or
den aufgerichtet, und deſfen Rittern Freyheit gegeben
hat, an Feſt-Tagen einen purpurnen Mantel zu tra—
gen, und eine doppelte guldene Kette anzuhangen, an
denen Ende man einen uberwundenen Drachen ſahe,
denen Flugel abgeknicket waren, bey Alex. Roſſæo in
der Welt unterſchiedliche Gottesbienſt, p. m, 675.
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482 Von den Bohmiſchen Brudern.
und es deſſen Ubereilung zuſchreibet, daß er ver—
brannt worden ſeye, pP. 337* Um dieſe Aus—
fuhrung hat der zweyte Punct von dem gehalte
nen oder gebrochenen Geleit M. Hußi zu erfordern

geſchienen.

S. 350.Jch gehe nun zum zten Puncte, welcher von
der Propheceyung Hußi, und der darauf ſich
beziehenden Gedachtniß. Muntz handlen ſolle.
Die Weiſſagung Hußi wird ungleich erzehlet.
Die gemeinſte Sage iſt, er hatte ſich, wie einige
ſchreiben, in einen Brief uach Bohmen, oder wie
andere wiſſen wollen, bey und auf ſeinen Schei—
terHaufen, dieſer bedencklichen Worte verueh—-
men laſſen: Heute bratet ihr eine Ganß
(Huß heißt Bohmiſch eine Ganß) aber nach
hundert Jahren, wird aus meiner Aſſche
ein Schwan gebohren werden, den ihr
nicht werdet braten konnen.Die andere Weiſſagung ſoll darinn beſtanden

ſeyn, daß er zu ſeinen Richtern geſagt habe:
Nach hundert Jahren werdet ihr GOtt
und mir Rechenſchafft geben muſſen.
Jch will, was ſonſten unter einander liegt, aus
emander ſetzen, und den Anfang machen mit der
erſtern von dem nach hundert Jahren verkundig—

ten Schwan.
Hie theilen ſich nun die Gelehrten. Einige

neh
e Die Worte habe ich ſchon in einer note des 348.1.

angezogen.

J
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nehmen dieſe Worte mit groſſer Ehrerbietung
als eine wahrhafftige und ſehr wichtige Weiſſa
gung an. Jhre Grunde ſeynd furnehmlich dieſe.
1. Erſtlich ſtund zu Prag in der Kirche Wen—
ceslai dieſes uralte Diſtichon:

Anni abeunt centum, cauſam Chriſſloquæ
mihique

Dicetis, cygnus cum anſeris ultor erit.
Welches Zeugnis neben ſeinem Alterthum ſo

viel gewichtiger iſt, als es beede Weiſſagungen
dem Huſſen zu ſcheidet.

2. Lutherus berufft ſich etliche mahl auf dieſe Weiſ
ſagung, und deutet ſie auf ſich. Z. E. der ſel. Joh.
Huß hat von mir geweiſſaget, da er aus dem Ge
fangnis nach Bohmen ſchrieb: Sie werden jetzt ei—
ne Ganß braten, aber uber hundert Jahr werden ſie
einen Schwanen ſingen horen, den ſollen ſie leiden.

Und da ſols auch bey bleiben, ob GOtt will,
T. V. Alt. f. ſ99. add. T. VIII. f. 864. L. IX.
f. 162. Soll es denn, dencket man hiebey bil—
lig, Lutherus aus den Fingern geſogen haben?
Hierauf grundet es ſich, daß er gemeiniglich mit
einem Schwanen pfleget gemahlet zu werden.
Sollen jetzt Proteſtanten in Zweiffel ziehen,
worinnen die argſte Feinde Lutheri ihme damals
nicht widerſprochen haben, da ers ſo offt wieder,
hohlte?

3. Daß es vor und zu Lutheri Zeiten ein alge—
meines geweſen, und erſt zu unſern Zeiten von
den Jeſuiten in Zweifel gezogen worden iſt. Es

G re
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reden davon als von einer bekannten Sache, D.
Bugenhag in Lutheri Leichpredigt, Matheſius, Fla-
cius, Porta, Lud. Rawus, Selneccer, und viele andert
Ehrenwerthe Zeugen. Dahia auch die Neuere ge—
horen, als Jon. Gerhardus in Conf. Cath. L. 1. P. J.
c.V. p. 36. und noch vorher das Zeugnis in T. II.
Pasquillorum, Eleutheropoli 1544. P. II. p. 157.
Herr Auctor der grundlichen Reformations-Hiſto
rie, Wittenb.17 17. Loder in ſeinem HußitenBrief,
1705. Joh. Ludw. Bunemann. Rect. Gymnalſii zu
Minden in Memoria Megalandri, 1717. desglei—
chen Audr. Regenvolſe. in ſyſtemate Hiſtorico-
Chronologico p. At. Auch G. Arnold, und das al—
gemeine Hiſtoriſche Lexicon laſſen es noch pasſiren.

4. Jſt inſonderheit merckwurdig, und bey nahe
deciſir, was Seckendorf erzehlet, wie Georg
von Zedlitz, deſſen Herr Vater des Huſſens Lehr
angenommen, und deswegen in Bann ge—
than worden war, im Jahr 15 18. Zwey von
ſeinen Unterthanen zu Luthero geſandt, und ihn
fragen laſſen, ob er der Schwan ware, von
welchen Joh. Huß geweiſſaget hatte? Deme Lu—
therus aber geantwortet: Die Zeit werde es ge
ben, was GOtt mit ihm wurde machen wollen.
Herr J. C. Funck, der ſich hierbey auf Seckend.
Hiſtorie des Lutherth. deutiſch. Edit. Bl. 2690.
beziehet, ſetzet in ſeiner Reformat. Hiſtor. p.3.
hinzu: Dieſe Geſchicht hat Herr Tenzel in ſei—
nem Bericht von der Reform. Bl. 348. ſqq. mit
mehrern Umſtanden erzehlet, und ſie aus einem

Be
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Bericht gezogen, welcher um das Jahr 1600.
verfaſſet worden, wie GOttes Wort von Joh.
Huſſens Zeit an bis dahin auf dem alten Hauſe
Neukirch in Schleſien lauter und rein geweſen.
l.c. p. 4. Dieſen Bericht, als meinem Vorhaben
ſehr dienlich, wunſchte gar gerne vollig zu ſehen;
und wolte hiemit ſolches denen gelehrten Freun—
den beſtens empſehlen.

Was die zweyte Weiſſagung betrifft, daß
Hußi Feinde GOTT und ihme nach hundert
Jahren wurden Rechenſchafft geben muſſen, ſo
gehort dahin auch des Papiſten Petri Muthieu, wel—
chen A. Scultetus Scriptorem Catholiciſſimum nen-
het, Zeugnis, der in der Hiſtoria Henrici IV. L. II.
narrat. I num. V. ad A. 1599. p. 116. ſchreibet:
Bohemi deſiderio Johannis Huſſi numismata cu-

derunt inſeriptione poſtremorum ejus verborum:
Poſt centum annos reſpondebitis Deo mihi.
Der gelehrte Herr philippus Mornæus ſchreibet:
Ad Prælatos etiam, qui huic ſpectaculo aderant,
tonverſus Huſſus dicebat; Centum tevolutis annis
Deo reſpondebitis mihi, in Myſterio iniquit.
f. g36. Johannes Criſpinus eignet eben dieſe
Worte dem Huſſen zu, mit folgender Erklarung:
Hiemit kundigte er denen, welche ihn ungerechter
Weiſe zum Tode verdanmten, das unfehlbare
Gericht an, oder ſagte vielmehr im Geiſt der

Weiſſagung vorher die Veranderung derer Din
ge, welche hundert Jahr nach ſeinem Tode in
der Kirche GOttes ſich zugetragen haben, vid.

G 2 illi-
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illius Actiones monumenta Martyrum, qui a
VWiclefo tuſſo ad noſtram hanc ætatem in Ger-
mania, Gallia, Anglia, Flandria, ltalia, ipla
demum fiſpania, veritatem ſanguine ſuo obli-
gnarunt, A. 1627. in 4. pP. 37. Womit uberein
ſtimmen D. Jo. Crocius in Anti-Becano, der zwar
beede Weiſſagungen den Huſſen zueignet, T. J.
p. 8os. Auctor Paralipom. Urſperg. p. 400. Und
ohne Zweifel noch viel hundert andere, wenn
etwas an ihrer Zahl gelegen ware.

Hingegen ſeynd andere, die dieſe Erzehlung,
was die erſte betrifft, fur erdichtet, was die
andere betrifft, fur falſch dem Huſſen zugeeig—
net, erklaren. Unter jenen hatſich inſonderheit
herfur gethan der freymuthige Herr D. Chriſtoph
Auguſt Heumann, jetziger Theol. Prof. zu Gottin
gen, in ſeinem Luthero Apocalyptico adjectis
quinque Diſſertationibus, 1777 Desgleichen
der gelehrte Herr Auctor der Wochentlichen Hi
ſtoriſchen Muatz,Beluſtigung, zu Altdorf, deſſen
bald mit mehrern zu gedencken ſeyn wird, p. 47.

Unter den Reformirten iſt ſonderlich unſer Len-
fant, als der neueſte, zu nennen, als der da
meynet, dieſe prætendirte Weiſſagung ſeye erſt
nach ihrem Erfolg erdichtet worden, in der Ab—
ſicht, zu gleicher Zeit und mit einer Muhe den
Huſſen die Ehre eines Propheten, und dem Lu—
ther die Ehre eines Gottlichen Geſandten dadurch

zu zuwenden, p. 293.* S. 351.
*Da Grammondhur in der Beſchreibung der Jubel-So

len
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351.
Jhre Grunde ſind furnehmlich dieſe Weilen

diejenige zwey Manner, welche Hußi LebensLauf
beſchrieben, bey ſeinen letzten Verhoren und Stun
den gegenwartig waren, und ſeine Zuhorer, Jun
ger und Anhanger geweſen ſind, von dieſer hochſt
importanten Rede nicht ein einiges Wort mel—
den. Ja es ſcheint, als hatten ſie dieſen Mahr—
lein gleich bey ſeiner Geburt widerſprechen wol
len. Denn ſolaßt ſich der eine vernehmen: Als
ich wahrnahm, wie ſo Viele ſo vieles von Hußi
Dod geſchrieben, und zwar gantz anders, als es
ſich mit ihm verhalt, deren etliche, obwolen guter

Meynung, die Hiſtorie verderbet, weil ſie den
gantzen Zuſammenhang nicht eingeſehen, und an
vielen Orten manche ungearundete Dinge denen
wahrhafftigen theils angeflicket, theils wegge—
nommen: ſo hat mich dieſes bewogen, als ein
Augenzeug eine zuverlaßige Beſchreibung davon
aufzuſetzen, T. ll. Op. H. f. 345.

2. Weil auch kein anderer Scribent, der zu
denſelben Zeiten gelebet, deſſen erwehnet.

G3 z. Wei
lennitat vor ioo. Jahren, Huſſen und Lutherum zwar
ſcharf durch genommen, aber ſich doch nicht unter
ſtanden hat, dieſes vaticinium zu leugnen, ſo iſt es
an einen Proteſtanten unertraglich, einen ſolchen
piam fraudem der Evangeliſchen Kirche anzudichten.
Soll ein Hiſtorieus nicht bey Documenten bleiben?
iſts erlaubt, ſolche Einbildungen ſeines Hirns in ein
hiſtoriſches Werck hineinzuſetzen. Hat Lutheri gottl.
Beruf dergleichen Erdichtungen von nothen?
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3. Weilen in denen ſo weitlaufftigen Actis Mar.

tyrii des Huſſen die geringſte Spur hiervon nicht
zu finden ſeye.

4. Weil der erſte der deſſen gedencket, es ſo ver
zagt thue, nemlich Theobaldus, der ein Proteſtant
geweſen, aber ſehr zweifelhafft davon ſchreibe:
wenn anders dieſe Rede des Hußi iſt, und
von ihm ſo geredet worden iſt, in B. H.
c. 29. P. 126.

5. D. Walpurger fuhret zwar aus Carionis
Chronic. beede Weiſſagungen von Huſſen, aber
zweiffelhafft, an: er ſolle geſagt haben?e. und ſetzt
noch hinzu: Solche Kelation ſtelle ich an ihren
Oect: Habe derſelben aus denen Documenten,
ſo ich bey Handen gehabt, keine Nachricht fin—
den konnen de Huſſo combuſto pag. 553. Nun
hat Walpurger ſchone Mota, Diaria, und andere
Documenta in Handen gehabt, die ich mir ſchon
offt gewunſchet habe.

Die Freunde der gemeinen Meynung antwor

ten hierauf uberhaupt: Daß die Worte nicht in
den Actis Martyrii, noch in den Schrifften und
VBriefen des Hußi ſtehen, mache die Weiſſagung
noch nicht verdachtig. Haben wir denn alle Brie
fe Huſſens? Konnen nicht auch die Bohmen noch
beſondere Acta gehabt haben? So ſeynd auch
nicht alle Documenten in Druck gekommen, man
che in Druck gekommene ſeynd wieder verlohren
gegangen, daß man deswegen nicht allezeit ſicher
ein Ding verleugnen kan. Manchmalen hat man

eine
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eine Geſchicht geleugnet propter ſilentium coæta-
neorum, die ſich hernach noch gefunden hat in de—
nen verborgen geweſenen Mstis.

Wieder die angebende Zweyte Propheceyung
Hußi, wie ſeine Richter ihme und GOtt wurden
nach hundert Jahren Rechenſchafft geben muſſen;
wenden andere ein, es ſeye ſolche offenbar falſch,
und hingegen augenſcheinlich klar, daß ſie dem
Hieronymo zu gehore. Denn der alte und red—
liche Auctor, der mit hochſter Gewiſſenhafftigkeit

die letzte Schickſale Hieronymi beſchrieben zu
haben gar feyrlich bezeugt, meldet, Hieronymus
habe zu ſeinen Richtern geſagt: ihr wollet mich
unbillig und ungerecht verdammen: ich aber will
euch nach meinem Tod einen Stachel in euren
Gewiſſen, und einen Nagel in euren Hertzen
hinterlaſſen, und ich citire euch alle, daß ihr mir
vor dem allerhochſten und gerechteſten Richter
nach hundert Jahren Red und Antwort ge
ben ſollet, in TAl. Ob. H. f. 352. und noch ein
mal bald darauf: Jch appellire an den hochſten
und gerechteſten Richter, den allmachtigen GOtt,
daß ihr nach hundert Jahren (centum annis
revolutis) mir vor Jhme Antwort gebet, f. 357.
Auf gleichen Schlag erzehlet es auch der bekante
koggius, der alles mit angeſehen und angehoret
hat, Hieronymus habe denen falſchen Zeugen
und ungerechten Richtern unter Augen geſagt, ſie
muſten einmal vor GOtt, den ſie nicht betrie
gen konten, Rechenſchafft geben ulles desjenigen

G4 was
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was ſie geredet hatten, f. z3z59.“ Huß habe zwar
auch in Gegenwart ſeiner gewalthatigen Richter

an den HErrn JEſum appellirt: aber nicht als
an einen: der ſie erſt nach hundert Jahren,
ſondern der ſie in der Burtze richten werde.
Cogitationem de objiciendis commiſi Domi-
no, ad quem adpellari, quem judicem, procu-
ratarem advocatorem mihi elegi coram Com-
miſſariis expreſſe dicens. Dominus Jeſus meus acd.
vocatus ſit procurator, qui vos omnes brevi ju-
dicabit, T. J. f. 71. b. Da es nun ausgemacht,
daß Hieronymo dieſe Worte zu kommen: ſomuſſt
es falſch ſeyn, wenn ſie ſonſt, und ſonderlich
auf den Muntzen, Huſſen zugeeignet werden.

Welche bey der gemeinen Meynung halten,
antworten hierauf: ſie wollen dem Hieronymo

dieſt

u Bey dieſen Worten machet Lenfant die Annterckung,
daß Poggius nur uberhaupt erzehle, wie die Nichter
einmal muſten Rechenſchafft geben, nicht aber præci-
ſe, nach too Jabren. da doch dieſes die rechte Stel
le geweſen ware, es zu erzehlen. Und da boggius gleich
ſelbigen Tag noch in vollen affecten ſeinen Brief ge
ſchrieben, und nichts wegaelaſſen habe, was eint Hoch
achtung gegen Hieronymum erwecken konte, ſo wurde
er gewiß dieſe Beſtimmung von 100. Jahren nicht
vergeſſen haben, wenn er ſie von Hieronymo gehortt
hatte. Er gloube alſo, es ſeyn die Worte: nach 1oo.
Jahren; von einer fremden und ſpatern Hand der
vbigen Erzehlung des ſonſt ſo redlichen Auctoris Ano-
nymi angeflicket worden. Und dieſes ſcheine ihm, eint
Art einer Demonſtration zu ſeyn, in Hiſt. C. C. p. 396.
Andern wird es nicht ſo ſcheinen, und mir komt dieſt
Muthmaſfung alin bedeucklich fur.

S
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dieſe Worte nicht abſprechen: es könne ſiche aber

auch Huß derſelben gebraucht, und Hieronymus
aus ſeinem Munde fie wiederholt haben. Dieſes
ſeye auch den Bohmen bekant geweſen, daher ſie
ſolche Worte auf der Muntze dem Huſſen zu ge
ſchrieben. Und wo ſie es auch von Huſſen nicht
gehoret hatten, ſo ſeye es doch auch kein ſacrile-
gium geweſen, da Huß in teſtimonio Chriſti, do-
ctrina und Martyrio, die Haupt-Perſon war,
von deſſen Nahmen ſich die Bohmen nannten,
daß ſie ſein General- Vaticinium (dergleichen er
mehrmalen von ſich horen laſſen) mit Hieronymi
determination vieleicht ergantzet, und ihme alſo
in Muntzen und ihren Geſchichten ſolche Weiſſa—
gung zugeſchrieben.“s. Dieſes habe aus denen
ziemlich verworrenen Zerſtreuungen auseinander
geſetzet, und treulich und unpartheyiſch angezei
get, was ich, auſſer denen bisher angezogenen
Auctoribus, noch gefunden habe in den Unſch.
Nachr. A. 1717. p. 868. 947. A. 1718. p. 646.

G An.»Der Herr Ausctor der wochentlichen Muntz-Beluſtigun
gen verſetzete hiewider ziemlich frey: Der Herr thue
mir den Gefallen, und rede geſcheuter. Beſinne er
ſich nur auf die alte Regel, daß man von konnen aufs
ſeyn keine Folge machen konne. VI. Stuck, pag. 46.

An. 1735.
Lenfant ſelber meynt, die Erfinder der Medaille hatten

dieſe Worte dem Huſſen gleichſam in den Mund gelegt,
um ſie deſto merckwurdiger und beliebter zu machen,
weil Huß in weit groſſerm Anſehen geſtanden, als Hi—
eronymus, ob ſchon dieſer groſſere Gaben gehabt, als
jener.
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A. 1720. p. 112. in Herrn D. V. E. Loſchers
vollſtand. Reform. Acten und Documenten T. .L.
c. 7T. p. I149. Der ſich auch auf Bertrams Sche-
diasma von den Hußitiſchen Muntzen beziehet; ſo
mir nicht bekant iſt. Ob bey Kud. KHuber. in
ſeinen A. 1664. edirten Apophthegm. Martyrum
von A. 1415-1573. etwas wichtiges fur kommet,
das weiß ich nimmer auswendig.

F. 3ſ2.Nun iſt der Weg gebahnt, deſto leichter ure
theilen zu konnen, was von denen heruhmten
Bohmiſchen Muntzen zuhalten ſeye. Man hat
funfferley Sorten von ſolchen Medaillen, wor
auf Hußi Bildniß ſtehet. Jch bin keiner von de
nen, die in dieſen koſtbaren Studio etwas ver—
mogen. Darum nehme man mit meiner Ar
muth vor lieb. Herr M. Wilh. Seyfried in ſei—
ner Diſſertat. de Jo. Huſſi Martyris Ortu, vita
morte, ſchreibet, er habe zwey ſolcher Gedacht
nißMuntzen. Eine groſſere; die er aber nicht
fur acht halte, wie man es ihro leicht anſehe:
und eine kleinere, die etwa genuin ſeyn konne,
weil ſie ſehr zerrieben und alt ſeye. Und dieſe
hat er aufs Titul-Blatt abdrucken laſſen; da—
von hernach etwas furkommen wird. Noch ei
ner andern gedencket er, da an den Rand der ei
nen Seiten geſchrieben ſtehe: Sanctus Johannes
Huſs Martyr. Chriſti combuſtus. Conſtant. 141.
Auf der andern: Gratioſa. mors. ſanctorum. in
conſpectu. Domini. Dieſe und dergleichen geho—

ren
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ren ohne Zweifel unter die neuern, und von ei—
gennutzigen Goldſchmieden nachgeſchlagene Mun
tzen, welche Gretler und andere Paviſten billig
verwerffen. Es giebt aher auch altere, an denen
man faſt nicht zweifeln kan, daß ſie ſich nicht ſol
ten aus dem XV. seculo herſchreiben. Der gute
Kenner, W. E. Tentzel hat ehedeſſen ſcharf hie—
von diſputirt in ſeinen Monathl. Unterredungen
A. 1694. p. 269. Mr. Lenfant mercket am Rand
ſeiner Hiſtorie an, wie in dem Konigl. Preußi
ſchen Muntz.Cabinet ſich eine Medaille finde, auf
welcher die Worte ſtehen: Centum annis revo-
lutis Deo reddetis rationem mihi. Der Herr
Antiquarius Schot halte ſie fur eine Muntze aus
dem XV. bec. her. Chriſtian. Juncker in Vita D.
Lutheri numis illuſtrata 1699. will die Wahr
heit der Hußitiſchen Weiſſagung aus verſchiede
nen dergleichen Medaillen beweiſen, ſonderlich
aus einer, welche ſich in dem koſtbaren Muntz—
Cabinet des Schwartzburgiſchen Grafens (nun
Furſtens) zu Arnſtadt hefindet, und deren Be
ſchreibung mit dieſer uberein kommt, welche ich
ſo gleich anfuhren werde.

Es handelt nemlich der gelehrte Herr Profeſ-
ſor, Joh. David Kohler zu Altdorf in der Wo
chentlichen Hiſtoriſchen Muntz-Beluſtigung, den

9. Febr. 1735. im VI. Stucke auch von einem
alten Schau-Stuck des verbraumten Johannis
Huſſen, welches er fur die GroßHeckMut
ter von allen Medaillen halt, die HuſſensVer

bren
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brennung furſtellen. Die erſte Seite zeiget Joh.
Huſſens Bruſt-VBild im krokil, mit der vorge—
kehrten rechten Geſichts-Seite, einen ſtarcken
Spitzbart, und einer aufgeſtolpten hohen Mutze
bedecket. Zu deſſen beeden Seiten inwendig ſte
het der Nahme: Joan. Hus. Auſſen herum iſt zu
leſen: Credo, unam eſſe Scan. (Sanctam) cathol.
Ecel.* d. i. ich glaube zu ſeyn eine heilige alge—
meine Kirche. Auf der andern Seite erſcheinet

Huß nackend, mit einer Haube auf dem Kopf—
an den Pfahl gebunden, auf den brennenden
Scheiter-Haufen, mit der zur lincken Seite in
wendig beygeſetzten Jahr-Zahl 1415. und mit
der in zween Kreyſen eingefaßten Umſchrifft,
als in dem erſten: Centrm revolu. Anis Deo.
redd. Roem. und in den andern: michi. Con.
nat. (condemnatus) d. i. nach hundert Jahren
werdet ihr GOtt und mir muſſen Rechenſchafft
geben. Ward verdammet.“*

Jch
Jn M. Seyfrichs Abbildung ſtehen die Worte ſo: Cre—
do unam eſſe Fecletiam ſanctam Catholieam. Eben
da conm.unieirt mir S. Hochw. Herr Conliſtorial-
Rath und Abt zu H.rſau, Phil. Heinr. Vrillenſee, ti
nen dergleichen Schau. Pfenning, welcher mit dieſem
gevfridiſchen vollig uberemſtimmet, in dem einigen
ausgenvmmen, daß auf jenem das Wort Catolicam
ohne h, in dieſem aber mit einem th geſchrieben iſt.

v* Auf dem deyfridiſchen ſtehen die ausgedruckte Worte
um den erſten Kreyß: Centum revolutis annis Deo
reſpondebitis mihi. Jn dem innern Kreyß: Jo.
Huſs anno a Chriſto nato 1415. Zu beeden Seiten in
wendig: condemnatur.
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KiIJrech will doch die Muhe dran wenden, und
noch hieher ſetzen, was die Unſch. Nachrichten
von dieſer Materie erzehlen. Es hat ein Mit—
glied (ſchreiben ſie) unſerer Societat auf gegebene

maum, welchen die Bohm. Ritterſchafft ſub utraque

MAnleitung des beruhmten Antwerpiſchen Jeſuiten
Papebrochii einen raren auldenen Original-nu-

zum Gedachtniß des theuren Martyrers Huſſens
ſchlagen laſſen, ehemals acquiriret, und aus
dem Pabſtthum gerettet. Er wiegt 4. Ducaten,
und iſt unſers Wiſſens nur noch in dem Arnſtad—
tiſchen Numario zu finden. Die Amntica ſtellet
vor Huſſens wol erhabenes Bildniß, dabey ſte
het: Joan. Hluſs. Die Umſchrifft iſt: Credo
unam eſſe S. Can. Cath. Eccle. Die boſtica præ-
ſentiret den Martyrer im Feuer, nebſt beygefug
ter kpigraphe: Centum Revolu. Anis. Deo. redd.
Roem. und inwendig: michi con. nat. 1415.
Der beruhmte Polyhiſtor und Rath Tenzel hat
in ſeinen Unterredungen 1694. p. 270. einen glei—
chen, jedoch, ſo viel aus der Beſchreibung zu
ſchluſſen, nur ſilbernen numum angefuhret, und
die anticam erklaret: credo unam eſſe ſanctam
Catholicam Eccleſiam. Weil aber in dem unſri—
gen das s. mit einem punct abgeſondert, auch
can. nicht cam. geſchrieben iſt, will man lieber
leſen Sanctam Canonicam Catholicam Eccleſiam.
Die Poſtieam ließt Herr Tenzel, wie bisher fur
gekommen, und ſolle Con. nat. welches bey ihm
allein in der Mitte ſtunde, condemnatus heiſſen.

Weil
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—nWeil aber in dem Unfrigen Et miehi dadey ſte

het, auch Con. nat. ausdrucklich mit einen punct
unterſchieden ſind, will man lieber leſent Con—
ſtantia nato, maſſen bekandt, daß die Todes—
Tage der Martyrer nach uralten Kirchen-Ge—
brauch ihre Natales genennet worden.. Es wird
auf dieſcn numum und deſſen Jnhalt in dem be
kandten Magdeburg. Jubel-Thaler reflectirt, wel
chen Herr Rath Tenzel l. c. p. 268. da auf der
Antica Hußi und Lutheri Bilder gegeneinander
ſtehen, mit der auswendigen Umſchrifft: CENT.

ANN. REV. DEOET MICHIRESPOVD.
VAT. JOAN. HussIi A. 1415. COMBU.
STI, und der inwendigen: HIS. J.AP. D. M.
LuTHERK. AD REb. DOCT. COEL. A
DEO EXCITAT. A. 1517. Herr Tenzel ließt
vor His. LAP. his lapidibus. Unſers Erach—
tens ſolle es heiſſen: his laplis, nach Verfluß die/
ſer hundert Jahre, ad An. 1705. p. 383.

Waren dieſe Grunde noch nicht uberzeugend,
ſo wurden ſie doch bey manchen demonſtrativ wer
den, durch ein Zeugniß eines gelehrten Mannes
und Kenners, der den vollen Ausſchlag zu geben
ſcheint. Es iſt ſolches der beruhmte Abt Birot,
welcher die bisher erwehnte Medaille des Huſſens
fur die erſte und alteſte halt, die ſeit neuer Her—
ſtellung der Stech-Kunſt ſeynd geſchtagen wor
den. Seine Worte lauten in der Vorrede des
J. Tomt der Hiſtoire des Medailles modernes de
tHollande alſo: Al'egard des metailles moder-

nes,
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nes, elles ont etè fabriqueés dans l' Europe chre-
tienne, depuis quela Domination des Gots ya eté
eteinte, que l' Atchitecture, la ſculpture, la
Peinture, la Graueure y ont refleuri. La pre-
miere frapee eſt celle de Jean Huſs en 1415. ſi
on en voit de plus anciennes, elles ſont fauſſes,
du reſtituées.

353.
Solte ich endlich hieruber einen Ausſchlag

geben muſſen, welchen Thelle ich beyfiele, ſo iſt
zwar den verſtandigen Leſer hieran nicht gelegen,
als der nicht auf eine ſo geringe Auctoritat, ſon—

dern auf die Sach ſelbs zu ſehen gewohnt iſt.
Doch nur etwas weniges zur Prufung zu ſagen,
ſo dencke ich dermalen ſo!
1. Jſts gewis, Lutherus hat es nicht erdichtet',

ſondern man hat ſich damals und ſchon vorher,
algemein mit dieſer Sache getragen; und es ge
falt mir wol, daß Lutherus ſolche Dinge nicht
verachtet, ſondern auf alles achtung gegeben
hat, was einige Verbindung auf ſein Refor
mations/,Werck haben konte, wie aus meh
rern Proben bekant iſt: uns heut zu Tag zu
einen billigen Erempel der Nachfolge.

2 Jch zweifle auch nicht, daß ſich beedes Sage
und Medaille aus dem XV. Sec. herſchreibe.

z. Auch eine Fabel, geſchweige eine ſo ſcheinbare
Tradition, wird durch etwas jedesmahl veran
laſſet, ſo Gelegenheit dazu gegeben.

4. Es iſt alſo nicht allein moglich, ſondern auch

wahr
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wahrſcheinlich, daß ſich Huß dergleichen etwas
habe verlauten laſſen, welches die Leute fort—
gepflantzet, und endlich auf eine Medaille ge—
bracht haben. Jnſonderheit komm ichebenjetzt

5. auf ein Zeugniß, welches ſehr wichiig iſt.
Comenuus, der in dieſen Sachen erfahrne und

glaubwurdige Mann, ſchreibet ausdrucklich:
Hundert Jahr nach Hußi Tod, damit dieſes
heiligen Martyrers Weiſſagung (nach hundert
Jahren werdet ihr GOtt und mir Rechen—
ſchafft geben muſſen) erfulet wurde, hat GOtt
den Reformirer Deutſchlands, den heldenmu—
thigen Luther, erwecket, welcher ſich an den
hochſt unverſchamten AblaßKram (wie auch
Huß vor dieſem) argerte, und offentlich und
mit groſſem Eifer die Jrrthumer zu beſtreiten
anfienge, im Jahr 117 Und zwar mit
groſerm Fortgang, als vor ihm niemand, um
abermahl die Weiſſagung unſers Martyrers
zu erfullen: Heut bratet ihr eine Ganß, aber
es wird em Schwan kommen, den ihr nicht
werdet braten konnen, in Kiſt. Eccleſ. Slavon,
p. 22. S. 73. Dieſes Zeugnis macht zwar bey
nahe die Sache aus:

6. Dennoch iſt ſie noch nicht ſo klar, daß ich ihr
volkommen Beyfall geben konte. Jnzwiſchen
hute ich mich vor denen zween Abwegen,
erſtlich, daß ich die, welche ſolches glauben,
nicht ſo hahmiſch mochte durchnehmen, wie
die wochentliche Muntz- Beluſtigung dazu Ge

legen
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legenheit geben konte: noch vielweniger die,
welche ſolches leugnen, ſo ſtreng beurtheilen,
daß ſie mit der Sprache der Jeſuiten, und
anderer Reden, welche das Werck der Re
formation gerne klein machen mochten, wie
die Recenſion Anno 1718. p. 646. thut gegen
Bruder konnen ſolche Problemata Critica ſanff
ter verhandelt werden.

J. Gegen einen harten Wiederſacher aber mochte
ich dieſe Neben-Sache gar nicht hoch ſpan—
nen, damit ich die Haupt-Sache nicht eini—
germaſſen exponirte. Heut zu Tag, da alle
Staublein der damaligen Zeiten ſcheinen aus
geklopfet zu ſeyn, hat die Betrachtung des Still
ſchweigens aller coctaneorum, Freunde und
Feinde, bey mir ein groſſes Gewicht.

8. Luther bleibt dennoch, wer er iſt, Und iſt er
nicht der Schwan, ſpo iſt er doch der Adler,
von welchen Huß undiſputirlich zuvor verkun—
diget hat, wie im 1V. Stuck in ſeinen Briefen

furgekommen iſt. Steht er nicht auf Mun
zzen, ſo ſteht er doch etliche mahl in Huſſi
Schrifften. Ein gewiſſer Adler bringt Lu—
thero mehr Ehre, als ein ungewiſſer Schwan.
Bekommen wir aber morgen ein documentum
coævum, ſo will ich der erſte ſeyn, der dieſes
bisherige ausſtreicht. Jnzwiſchen wollen wir
beeder Seits gute Freunde bleiben.“

H ß. 354.Quequid hodie diſputent de hoe argumento ditſneti-

tenitet,
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entes, parvi equidem referre exiſtimo factumne fuerit
tale vaticinium, nee ne? Dummodo rei ipſa eventn fue-
rit divino beneficio confirmata, ſeribebat B. D, Muh-
Nus in Program. Invitat. ad Jubil. i717.

 ô
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D. Ph. Fr. Hane, Prof. und Ober-Conſiſtorial-Rath,
in ſeinen Hiſtoriſch. und Theol. Anmerckungen,
p. 10. Auch dieſes iſt noch mitzunehmen, wie
einige (denn klugere ſchamen ſich deſſen) mit Un—
verſtand eifernde Papiſten furgeben, es habe ſich
beh der Verbrennung ulli ein ſo greulicher Ge
ſtanck erhoben, der genug angezeiget, daß dieſes
nichts naturliches, ſondern ein gifftiger Ausfluß
von einem abſcheulichen Ketzer muſſe geweſen ſeyn.
Jch will hie nur den mehr angezogenen Canoni-
eum zu Coſtnitz, und gegenwartigen Augen-Zeu
gen, Uir. Reichenthal, dieſe Sache erzehlen laſſen.

Es ward der allerboſeſte Schmack, den man ſchme
Eken mochte. (So redetenedie alte Schwaben;
die jetzige haben ihre g. Sinnen ſo richtig, als an
dere Volcker.) Denn der Cardinal Panoratius
hatteneinigröß altes Maulihier, das verſtorben

Hruß verbrennt: worden, nicht tief unter die Erde
war, und (des Jages vorher) an der Statte, wo

verſcharret wurde. Von der Hitze des Feuers
that ſich die Erde auf, daß der boſe Schmack her
aus kam.

g. 3951.
Dieſe Hiſtorie unſers Huſſens noch vollſtandi

ger zu machen, will ich auch ein Verzeichniß ſei—
ner gedruckten Schrifften hieher ſetzen. Ehdeſſen
ſeynd allerhand einzele Stucke von ihm heraus ge
kommen, zu Baſel, zu Straßburg, zu Wittenberg,
auch anderscbo ohne Nahmen des Orts. Nach
mahls ſeynd auf Einrathen Mathiæ Flacii ſeine

H 2 Wer
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Wercke zuſammen gedruckt worden zu Nurnberg
An. 1558. in II. Tomis durch Joh. Montanum,
und Ulricum Neuberum. Davon eine neue und
beſſere Edition eben zu Nurnberg heraus An. 1715.
Jn dem J. Tomo ſind folgende enthalten:
1. Explicatio Symboli, Decalogi, Orationis Domi-

nicæ.
2. De Peccato mortali.
3. De Matrimonio.
4. De Cognitione Dilectione Dei.
5. De tribus hoſtibus hominis ſeptem peceatu

mortalibus.
6. De Poenitentia.7. De Sacramento Corporis Sanguinis Domini

Hoſce tractatus omnes in carcere compolvuit iũ
gratiam cuſtodum.8. De Sanguine Chriſti ſub ſpecie ini a Laicii

ſumendo. Conſtantiæ ante captivitatem ſeriptus
9. De Sufficientia legis Chriſti ad negeridam Ee-

cleſiam.
10. Sermo de ſidei ſuæ elucidatione.

verbis: huic domui.

12. De Pace.13.  LVIII. Epiſtolæ maximam partem ab Hullo
conſcriptæ.14. Narratio de initiis progreſſu certaminuni

Nulſi cum factione Pontificiai. 24

ij., Tenor Appellationis ab Archi- Epiſeopo Pta
genſi ad Papam, contra eombuſtionem libroruni

joh. Viclefi. 16. E.
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16. Epiſtolæ XV. quarum pleræque Huſſi, cum

aberat à Praga,
17. De Libris hæreticorum legendis.
18. Actus pro defenſione libri Joh. Wiclef de Tri-

nitate.

19. Replica contra Anglum, Joh. Stokes, Wiclefi
calumniatorem.

20. Defenſio quorundam Articulorum Joh. Wiclefi.
21. De oblatione bonorum temporalium à Clericis.

22. De Pecimis.
23. Replica contra occultum adverſarium.
24. Replica contra Prædicatorem Plznenſem.
25. Quæaſtio de arguendao Clero pro concione.

26. De quinque officiis ſacerdotis.
27. Determinatio quæſtionis de omni ſanguine

Chriſti glorificato.
Hic liber ſæpe in Papatu eſt recuſus, ſed ſine

nomine Huſſi.
28. De Corpore Chriſti.
29. De tribus dubiis factis in Holomuz.
39. Quæſtio de credere.
31. Quæſtio de Indulgentiis, ſive de Cruciatu Pa.

pæ Johannis XXIII.
32. Contra Bullam Papæ Joh. XxlII.
33. Opuſeulum de ſex erroribus compilatum

parietibus Bethlemiticis inſcriptum.

34. Tr. de Eccleſia publice Pragæ recitatus.
35. Reſponſio ad ſeripta M. Stephani Palez Theo-

logiæ Doctoris.
36. Reſponſio adſcripta M. Stanislai de Znoima,

Th. D. H 3 37. Re-

hel
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37. Refutatio ſeripti acto Doctorum Theologiæ.
38. Liber de Anti-Chriſto, membrorum ejus

Anatomia.
39. De Regno, Populo, Vita Moribus Anti-

Chriſti.40. De Sacerdotum Monachorum horrenda ab-
ominatione deſolutionis in Eccleſia Chriſti.

41. De abolendis ſectis traditionibus hominum,
42. De Pernicie traditionum humanarum.
43. De unitate Eccleſiæ Schiſmate.
44. De Evangeliea Perfectione.
45. De myſterio iniquitatis.
46. De Revelatione Chriſti Anti-Chriſti.
47. Nonnulla fragmenta.
Jm ll. Tomo kommen folgende vor, die des Huſ

ſen ſind:
1. Hiſtoria Geſtorum Chriſti, ex IV. Evangeliſtis

in unum collecta, ſecundum tres annos præ-
dicationis ejusd. diſtincta.

2. Riſtoria Paſſionis Chriſti ex IV. Evangeliftis in
unum collecta Scholiis illuſtrata.

3. Conciones Synodicæ.
4. Sermones viginti octo.
5. Explicatio in ſeptem priora Capita primæ Epi-

ſtolæ ad Corinthios.
6. In Epiſtolas Apoſtolorum Canonicas ſeptem

Commentarii.
7. Enarratio Pſalm. 109. 110. I11. 112. 113. 114

115 116 117 118.8. De corpore Chriſti in Sacramento Altaris, quod
non
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non creetur, neque incipiat eſſe, contra craſſos
Papiſtarum errores.

9. De Adoratione, contra adorationem imaginum.
10. Carmen quoddam de Coena Domini.
Auch die bloſſe Titul dieſer Bucher ſeynd nicht oh
ne Nutzen, und geben zu erkennen, wie viel dieſer
Mann in ſeinen jungen Jahren ſchon gearbeitet,
wie fleißig er die Schrifft getrieben, und wie er
allerhand HauptMaterien nach damaliger Noth
durfft angegriffen habe. Es ſeynd noch mehrere
ubrig, als z. E. die ſchon offt erwehnte Bohmiſche
Poſtill, und andere, Commentarius in Ezech.
Hhoſceam Cec.

ſ. 356.
Es mogen auch einige alte Epitaphia mit Er

laubniß des Leſers allhie einen kleinen Raum fin
den:

Illle renaſcentis verbi. ſine labe fidelis
Præcosg bonus vita, dogmatibusque bonus,

Euſſius æterni ſervus ſincerus Jeſu,
Nomine paltoris dignus Apoſtolici.
Præeeptor, Pragæ generati, niEkonrut, idem

Docto v IcrEri de grege diſcupulus.
A consrTANTENst srwopo combuſtus, olvmpum

Memee adiit, cineres oſſaque Rhenus habet.

Chriſte BonEmonvm GEnTI concede, perenni
(novato)

Ut ſtudio cantus ansEnRis nvjvs amet.
Vornen an ſeinen Operibus ſtehet ſein Bildniß

und oben druber: H a Nxe
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iſu, Hac fuit effigies quoandam Venerabilis nvsst,rirn Dum ſua pro Chriſto membra cremanda dedit.

I
inſ Unten aber folgende Diſticha:

Albi colas niveo vincens candore volucres

J Ie Salve Bajoemis, Anſer amande, tuis.II

inn Te manet æternum decus, memorabile no-J

nen h men,gn Quod furar aut ætas tollere nulla poteſt.

Nulla ſed eſt Boemis, nec crit præſtantior ales.

n Atra licet eornix furtivis abdita pennis,
Candorem ſputeo vellicet ore tuum.

linlu

ul

J

ſ

ſ

iun

Caonferri viva quæ tibi voce queat.

un
Grex avium vanis oblectat cantibus aures,

144
Tu mentes niveo pectore ore pias.

un 1
Jacobus Verheidem in Præſtantium Theologo.

u

rum, qui Romanum Anti-Chriſtum oppugnarunt
Eſfigiebus, Hagæ Comit. A. 1602. hat eben auchJ III unſers Hußi Bildniß und kurtze Beſchreibung, ſamt

J einen unten geſetzten Epigrammato, welches wohl
unn, das ſinnreicheſte ſeyn mag,/ und ſich neulich unter

uu ſein Bildniß, welches den J. Stuck der verbeſ—
ſerten Sammlungen auserleſener Materien zum
Bau des Reichs GOttes, furgeſetzet wordeniſt

ünnn! nicht ubel geſchickt hatte:

J

nd Romanis Anſer, qued vo Huſs ipſa Bohemis,
Anſeribus quondam libera Roma ſtetit.

Romanis Anſer eur nunc adverſus? iniquæ

Jui die
uue Huie Romæ pennis eſt opus innumeris il.c.f.q,

Endlich habe ich irgendwo in diefem Buchlein
I gedacht, ich wolte die viele und ſchone Stellen,

—D

Se
—S

J J J 5 1
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die von Huſſen in Lutheri Schrifften furkommen,
wenigſtens Anzeigungs-Weiſe, wo ſie ſtehen,
beym Beſchluß ſeines Lebens anfugen. Es laſſet
es aber der Raum gegenwartigen Stucks nim
mer zu, und mag ſolches auf eine andere Gele—
genheit verſpart werden, oder gar wegbleiben.
Jetzt will ich nur noch die redliche Bekentniß an
hangen, womit die alte Verfaſſer ihre Lebens—
Beſchreibungen Hußi beſchloſſen haben. Der
erſte ſchreibet: Hæc ſcio almodum tenuiter a me
nerſcripta eſſe de Jo. Huſſi Martyrii ſanctiſſimi la-
boribus, cum quibus illi Herculei nullo modo
ſunt comparandi. Hercules enim ille vetus pauca
quædam monſtra confecit. Hic vero noſter Her-
cules fortiſſimo animo omnium monſtrorum
immaniſſimarum beſtiarum matrem, mundum
ipſum. ſuperavit. Digna erat res alio quodam gene-
re orationis magis eleganti. Ego verq cum præſtare
aliud non poſſem, veritate ipſa volui ea, quæ com-
plexus ſum, piis animis commendare. Neque enim
ab aliis accepi, ſed ipſe his omnibus interfui, at-
que ita, ut potui, literis mandavyi, ut ſanctiſſimi
Viri egregie- veritatis Evangelicæ Doctoris me-
moriam, qualicunque hoc meo officio, conſerva-
tem, T. J. f. z7. b. Der andere beſchließt: ko-
ſtremo precaor, ut orationis meæ ſimplicitatem,
qua Hiſtoriam Huſfii, chariſſimi mei Magiſtri,
complexus ſum, Lectores boni conſulant. Deinde
ut fideles hoc monumento Viri pientiſſimi habito,
ac inprimis illi; qui multa bona ex illo audiverant,

H5 de
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 “AOde ſui ducis conſtantia grati, ipſum imitarentur,

pro me miſero quoque Deum deprecentur, ut mi-
hi, ſi quid hic omiſerim, ignoſcat. Nam mihi
conſciens ſum, dedita opera me hic nihil falſi, ni-
hil iniqui ſeripſiſſe, quo vel quenquam contume-
lia afficiam, vel adulatione demerear. Cujus rei
ſane me puderet in conſpectu illius, qui. omnem
tum veritatem, tum mendacium in judicio patefa-
cturus eſt. T. II. f. j20.

ſ. 537.
Und hiemit habe ich nun die Lebens-Veſchrei

bung des merckwurdigen Zeugens der Wahrheit,
Johannis Hußi, zu Ende gebracht. Ob ich den
im lII. Stuck 8. 47. p. 140. angezogenen Wunſch
unſers alten Flacii ein wenig erreichet habe, oder
nicht, ſolle ich dem Chriſtlichen Leſer zu beurthei—
len uberlaſſen. So viel aber darf doch unter al
lem Gefuhl meiner Schwachheit getroſt ſagen,
daß hie in Kll. Stucken das Leben Joh. Huſſens
ſo umſtandlich geliefert worden, als ich es ſonſt
nirgend angetroffen habe. So hat auch der Au—
genſchein gewieſen, wie verwirrt und zerriſſen es
in dieſer Hiſtorie bey allen dreyen Religions—
Verwandten ausſiehet. Da ich denn nicht ge
ringe Arbeit vor mir fand, die untereinander lie
gende und wieder einander laufende Dinge auf—
zuraumen, eines vom andern abzuſondern, guten
Unterſcheid zu machen, jedes in ſeine Ordnung
zu bringen, und wenigſtens ſo viel zu erlangen,
daß jetzund jeder leicht ſehen kan, worauf die

Haupt
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n  çHaupt/Sache und Neben-Puncten beruhen,
und wohin jedes zu referiren ſehe, wenn einer
pro contra mehr ſamlen und hinzuthun will.

Jch muſte altes und neues zuſammen ſuchen;
ſonderlich aus denen Buchern, wo nur zufalliger
Weiſe etwas zu meinem Vorhaben gehoriges
ſtunde, dieſe Hiſtorie ergantzen, die alte trockene
und verſchimmelte Dinge mit untergeſtreuten Re-
flexionen beleben, beurtheilen, zum heutiaen Ge
brauch und Erbauung einrichten; Manche zwei—
felhaffte Puncten erortern, und von dem und je
nen gelehrten Mann in und auſſer unſerer Kirche
beſcheidentlich abgehen, und dennoch dabey
einige unzufriedene Urtheile ubernehmen.

WMein furnehmſtes Augenmerck aber hierbey
war, die im Staub verdeckte Fußtapfen GOt
tes aufzuſuchen, und, wo moglich, ein gantzes
heraus zubringen. Zu dem Ende habe ich man
che ſonſt dahinten gelaſſene, oder nicht ſo betrach
tete Umſtande und Begebenheiten ans Licht ge
ſetzet, und dem nachſinnenden Leſer gezeiget, was

Huß in der Kirchen-Geſchichte fur ein hochſt
conſiderabler Mann ſeye: wie ihn GOtt ſo herr
lich erwecket, zubereitet, gefuhret, und zu groſſen
Wercken gebraucht; wie und auf was Weiſe
Huß dem Rath GoOttes in damaliger Kirchen
Zeit gedienet habe; in was fur einer wichtigen
Verbindung er mit den Waldenſern, mit den

Griechiſ. Chriſtenin Bohmen, ſonderlich aber mit

Wic-
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Viclef in Engelland,* und allen denſelbigen vor
gangigen und nachfolgenden Bewegungen geſtan.
den, und welch einen Einfluß er in die folgende
Zeiten bis guf Lutherum, und weiterhin gehabt
habe. Und nach dieſen meinem HauptZweck
wolle man mich richten, und mit Nebene Din
gen mir nicht auf den Halß fallen. Vieleicht
ergiebt ſich endlich aus dieſen langweiligen kræ—
miſſis noch eine vergnugliche und erbauliche Con-
cluſion. Manche gelehrte und Chriſtliche Man
ner haben mir in Briefen ſchon mehrern Danck
geſagt, als ich verdient habe, und verdienen
werde. Jch ſehe auch frolich voraus, daß an
dere den von mir abzweckenden beſtandigen
uſammenhant des Reichs JEſu Chriſti aus
denen Kirchen-Geſchichten noch bundiger darzu

thun werden veranlaſſet werden. Ob auch die
ſer geringer Verſuch nicht ziemlich bequem in die
jetzige Zeiten falle; mogen die beurtheilen, welche

auf die Aehnlichkeit des Reichs GOttes achtung
geben, und die Zeichen der Zeitenprufen konnen.

Jm ubrigen weiß ich ſelbſt nicht zu ſagen, wie
ich an dieſe Arbeit gerathen bin. Denn ich bin
freylich der Mann nicht, der hiezu erfordert wird.
Es iſt ſchwer, eine allgemeine KirchenHiſtorie

zu

Sein Eifer ging dahin, daß er die Kirche Chriſti zu ihrer
erſten Remigkeit wiederbringen, nicht aber alles, was
zur guten Ordnung dienete, aäntzlich abgeſchafft wiſſen
wolte; wiederhole ich aus heſondern Urfachen Heinr.
Lud. Bentheus Worte in ſeinem Engell. Kirch-und
Schuleu-Staat, c. 29. ſ. 69. p. göo.
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zu ſchreiben: aver es iſt noch ſchwerer, eine parti-
eular-Materie auszufuhren, die auf dieſe Weiſe
noch nie iſt tractirt worden. Jch habe nie Pro—
feſlion von dieſem Studio gemachet; bin an einem
Ort, da man eben nicht mit ſolcherley Buchern
teichlich verſehen iſt; furnehmlich habe ein muh—
ſames Paſtorat in dieſer unruhigen Stadt voller
Anlaufe und diſtractionen auf mir. Dieſes machet,
daß ich kunfftighin alles kurtz zuſammen faſſen,
und zum erwunſchten Ende zu kommen, eilen werde.

Das bisherige muſte feſt geſetzet werden. Das
folgende kan man uberall finden. lind ich habe nichts

von nothen, als nur einen Faden in der Hand zu
behalten, wie die durch Huſſen auf ein neues empor
gebrachte Wahrheit von den Seinigen ſeye fortge-—
fuhret worden, bis auf das neue und noch groſſere
Werckzeug GOttes, unſern theuren Lehrer Luthe—

tum.  S 358.Etwas zuletzt auch auf das zu antwotten, was
abermahlen in denen Saml. A. u. N. Th. Sach.
An. 1735. p.5 16. furkomt, ſo beſtehet es kurtzlich
darinnen: Die angeſtellte Vergleichung iſt mehr
comodiantiſch, als geziemend ernſthafft, und in der
application offenbahr falſch.

Was von der Univerſitat Tubingen, und der
Weißmanniſchen Zucht geſchwatzet wird, dienet
mir zwar zur Ehre: verrathet aber, daß dieſe
Herrn gar nichts von dem Zuſtand der Dinge wiſ
ſen muſſen.

Jhre Wendungen und Drehungen, z. E. gewiſ
ſer Maſſen;: ſo weit; zufaliger Weiſe; an und vor

ſich

J
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ſich ſelbſt; in tantum; geſetzt; nach ſeiner Art ec. Zei

gen an, daß ſie zwar die Krafft der Wahrheit gefuh
let, aber ihro doch nicht haben gewoñen geben wollen.

Sie beziehen ſich noch einmahl auf ihre Vorſtel—
lung der Wiclelitiſchen Lehren A. 1712. antworten
aber nicht ein Wortlein auf die dagegen gemachte
Zweifel, welche doch die HauptSache unter uns
betroffen hatten, und nothiger, als alles andere, ge
weſen waren.

Jch habe ſolche Articul nicht angetaſtet, ſondern
ſie in eine nothige ſehr hofliche Prufung, zur endli
chen Erkentniß der Warheit genommen.

Herr D. Loſcher iſt mir kein Dorn in meinen Au
gen, ſondern ein venerabler Theologus. Und wolte
ich lieber mit Jhme, dem Meiſter, als mit, ſeinen
nicht jedesmahl alzuwohl gerathenden Diſcipeln zu

thun haben.Den Schluß von Huſſen auf Vicleken haben

unſere alte Theologi, Phil. Melanchton, Math.
Flacius. Gec. nicht erkant, ſondern dem Wiclef

weit mehr Lichts eingeſtanden, als dem Huſſen.
Aber es iſt dem unpartheyiſchen Leſer weder mit

dieſer noch jener Menſchen Aucktoritat gedienet.
Es kommt auf die Sache ſelbs an. Und wer hat
doch einmahl furgegeben Viclek habe lauter Evan
gelien furgebracht? Es iſt in allweg etwas daran
gelegen, ob Wiclef, Huſs, Waldenſer &c. unſeter
Kirche zugehoren, oder nicht. Ach! GOtt mochte
uns die Zeiten unſerer Vater, klacii, Gerhardi,

Dorſchei &c. wieder geben!Es ware jg hingegangen, daß Sie ſich vor 23

Jad
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Jahren offenbarlich den Boſſvet wider Wiclefen
haben verleiten laſſen. Wenn Sie nur ſolche
Privat. Meynungen nicht fur ewige Evangelia je
dermann aufburden wolten!

Die folgende Weiſe ealumniandi per laudes uberaehe, und
verwundere mich uber das Furacben: Es habe nur an de
nen hieher gehorigen Haupt-Urkunden, z E. Rymers Actis
Anglicanis, denen mehreſten Collectionibus Conciliorum, A.
W. Bohmens Engl. Ref. Hiſtorie, Dan. Neal Hiſtory of the
Puritans, Lewis. Hiſt. Wicleti, ja ſo gar W'iclefs eigenen
Schrifften, gefehlet. Das heiſſet Gifft ans den Roſen ſan—
gen. Jch zeigte von Anfang meines Werckleins, welche Au-
cores ich ſelber eingeſehen, und von welchen ich nur Eatra-
ctus oder excerpta habe. Jch wolte, daß es alle, die Bu—
cher ſchreiben, ſo machten. Oben ſpecificirte Bucher, habe,
wit in andern Theilen andere mehr, ſelbſt aenenuet, und da—
von den Vortheil bisher gehabt, daß gute Freunde hin und
her dieſelbe mir mitaetheilet haben. Dieſe meine Auſrich—
tigkeit wird mir zur Schande verkehret. Wenn dieſe Pohy-
hiſtores endlich nur nvch andere Auctores nahmhafft gemacht
hatten zu meiner Nachricht! Auch iſt es falſch, daß dieſes die
Haupt- Urkunden ſeyn. Jn Kymeri Actis komt von den ei
gentlichen Lehren Wielers weiter nichts fur, als was ich ange,
zeiget. Die eraangene Konigliche Befehle und verhangte
Verfolgungen uber ſeine Junger, hatte ich zu meinem Vor—
haben nicht nothig. Von den Conciliis habe ich das gröſſe
Werck, Collect. Cone. der beeden Jeſuiten bhil. Labbei und
Gabr. Coſſartit Vened.:731. zum Gebrauch, und daran ubriq
genug. A. V. Bohmeuns Hiſtorie war damahls mir nur durch
Correſpondene als etwas neues bekant gemacht, da ich in
Eufalt meinen Leſer darauf verwieſen, ob vielleicht was dar
innen furkommen werde. Jetzt iſts ein Furwurf der Ignoranz,
daß ich ein Buch nicht eher geleſen, als es heraus aekomen. Auch

habens dieſe Herrn Samler inzwiſchen recenlirt, und ohne
Zweifel darinnen gefunden, daß er ausdrucklich Wielefs Leh
ren ubergangen hat: und machen mir dennoch emen Fur—

»Wiewohls Sie doch ſchon, manekes recenlirt, welches Gie
nicht geleſen haben. Welches ihnen erß zungſteus noch in
dem ⁊xu Theil der geiſtlichen kama iſt furgehalten worden

ül
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wurf „daß ich ein Buch nicht hab, welches nicht ein Buch

ſtablein zu meiner Materie enthalt, vbs gleich dieſe Polys
hiſtores fur ein HauptUrkund ausgeben. Wiewohl
ich uber alle dieſe Bucher, ſamt Neal Hiſtory, und Lewifii
Niſtoriam, das Juramentum eredulitatis (den Bohmen
ausgenbmmen abſchworn wolte, Sie hatten ohne meine
Auzeige, ein Nichts von ihnen gewußt. Am dller argſten
aber iſts, daß Sie mir aufheben, ich hatte Wielefs eigene
Schrifften nicht geleſen. Und Sie richten eine ymboliſche
Recenſion der Wielefitiſchen Lehren A. 7712. auf, und haben
jeine Bucher auch nicht geleſen! Der Hohnerey ungeachtet
beſtehe noch einmahl darauf, es ſolle nur einer die Hiſtorit
der Griechiſchen Kirche in Sicilien ſo gut ausfuhren, als ich
dieſelbe in Buhmen. Vor 5. Jahren ware dieſe ſo ſchwer,
als jene geachtet worden. Columbi Ey gehoret hieher. Die
ungebetene Deutungen auf Hn. Reg. Rath Wolffen, und Hn.
Jar. Brutkner, hatten ohne Schaden wegbleihen konnen.

Jhres eruden und illimitirten Satzes: es ſeyhe eine Wiele-
fitiſche Ketzerey, daß ein wahrer und bewehrter Chriſt leh
ren moge: ſolten ſie ſich lieber ichamen, als ihn tuuchen.
Was von Herrn Walliſer und der Apol. A.C. verſchraubt
untercinander geworfen wird, ſcheint ein argliſtiges Abſehen zu
haben, jenen zu reizen, und mich der Abweichung von den lal.
Symb. verdachtig zu machen. Bleiben GSie aber nur mut ſolchen
Kunſten zuruck. Ein Hochfl. Conüſtorium alhier, welches alle

dieſe Schrifften zuvor cenlirt, iſt hieruber wachſam genug.
Faſt unbegreiflich iſt, was Sie wider Jaeobellum einwet—

den, gegen den Augenſchein von anderkhalb Blattern. Wie
wohl ihr eigenes Gewiſſen Sie alſobald dabeh ſchlagt.

Jch weiß aber, daß dieſe Wortlereyen meinen Leſern ein E

ckel ſind, darum bezeuge ich hie, daß ihnen damit nimmer be
ſchwerlich ſeyn werde. Es ſtehet denen Herrn Samlern frey
vb Gie dieſes Buchlein ferner reeenſiren wollen, oder nicht.
Sehen ſie aber nicht auf die Haupt Sache, woran der Kirche
etwas gelegen iſt, ſondern brhaupten nur ihre Rechthaberey!
ſo will ich ſie Jhnen gerne laſſen, und mich desfals nach imei
nem Huſſen richten, der ob er gleich vor das geiſil. Gericht
des Pabſts eitirt wurde, dennoch dafur perſönlich nicht erſchie

nen iſt, ſondern ſeine Procuratores und Anwalden ge
ſchickt hat. So will ichs auch machen.
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